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The paper deals with the Neolithic settlement phases of the so called „Burgwiese“, a multi 
phase hilltop settlement in Upper Austria near the confluence of the rivers Krems and Traun 
in Ansfelden.  The aim is a chronological classification of the stratification units as well as the 
investigation of the cultural groups, by the analysis of the ceramic material. Hereby the focus 
is primarily their distribution in Upper Austria and influences of neighbouring cultural groups. 
Furthermore, the various building structures in the individual settlement phases are evaluated. 
Building design features and possible activity areas are investigated by the mapping of the 
ceramic material, the daub remains, the stone and silex tools and their waste, as well as by 
comparison with contemporary settlements. Also discussed is the expansion of the settlement 
areas in the context of delimiting or fortification facilities. Economic aspects and the use of 
natural resources such as animal husbandry, hunting, fishing and agriculture are considered by 
zoological studies and archaeobotanical investigations. Furthermore the author examines the 
finds in context of craft activities such as ceramic, textile and tool production, and deals with 
social issues. 
The colonization of “Burgwiese” began in the early young Neolithic period (4th millennium 
BC) with a classic and late settlement phase of the Münchshöfen Group, which also shows 
influences of the Moravian-Austrian Group of the Lengyel Culture (MOG IIb) and the 
Bisamberg-Oberpullendorf Group. The colonization persists in the young Neolithic period 
(3800–3700 BC) and has at least three settlement phases of the early Mondsee Group 
(Mondsee 1) influenced by the Moravian-Austrian-Baalberger Group, the Michelsberger 
Group, the Kanzianiberg-Lasinja Group, the Baalberger Group in central Germany and the 
Bohemian “Trichterbecher” Culture. After this there seems to be a hiatus, as there have not 
been found any signs of colonization in the phase Mondsee 2. The “Burgwiese” is colonized 
again in the late Neolithic period (29th century BC) in at least two phases of the Cham Culture 
influenced by the Classical Baden Culture (Ossarn II). 
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Anhang 
Manfred Schmitzberger, Anmerkungen zu den spätneolithischen Tierknochenfunden  1 




In der vorliegenden Arbeit soll das Material aus den neolithischen Besiedlungsphasen der 
Höhensiedlung „Burgwiese“ in Ansfelden aufgearbeitet werden. Dieses wurde im Rahmen 
des Forschungsprojektes „Höhensiedlungen im Linzer Raum“ bei Ausgrabungen in den 
Jahren 2006–2008 unter der örtlichen Grabungsleitung von P. Trebsche sichergestellt. Die 
Bedeutung dieses Fundortes liegt darin, dass es sich in diesem Fall um eine mehrphasige 
Höhensiedlung handelt, bei der sich auch die älteren Besiedlungsphasen verhältnismäßig gut 
erhalten haben und nicht gänzlich durch Erosion oder beispielsweise durch Überbauung in 
jüngerer Zeit zerstört wurden. Ziel dieser Arbeit ist es, nach einer chronologischen 
Einordnung der Stratifikationseinheiten an Hand des Fundmaterials die einzelnen auf der 
„Burgwiese“ fassbaren „Kulturgruppen“ herauszugliedern, mit besonderem Augenmerk auf 
deren Verbreitung in Oberösterreich im großräumigen Zusammenhang. Weiters soll auf die 
Siedlungsstrukturen in den verschiedenen Besiedlungsphasen eingegangen werden. Es soll 
versucht werden, Gebäude bzw. Aktivitätszonen zu rekonstruieren und die Bauart der 
Gebäude sowie die Ausdehnung der Siedlungsfläche festzustellen, auch im Zusammenhang 
mit abgrenzenden oder fortifikatorischen Anlagen. Ein weiterer wichtiger Punkt ist die 
Untersuchung des Fundmaterials im Hinblick auf wirtschaftliche Aspekte und die Nutzung 
natürlicher Ressourcen wie z. B. Viehzucht bzw. Viehhaltung, Jagd oder Ackerbau, woraus 
sich weitere Fragen hinsichtlich der Ernährung und Nahrungszubereitung im Neolithikum auf 
der „Burgwiese“ ergeben. Es soll auch noch auf handwerkliche Aktivitäten wie Keramik-, 
Geräte- oder Textilproduktion eingegangen werden. Zum Abschluss möchte die Autorin auch 
noch soziale Aspekte in ihre Untersuchungen miteinbeziehen, wie z. B. die Frage nach Nah- 
bzw. Fernkontakten, beispielsweise an Hand von Rohmaterialbestimmungen. 
  
2. Topographie und Forschungsgeschichte 
Die Autorin möchte im Rahmen dieses Kapitels einen kurzen Überblick über die Topographie 
und Forschungsgeschichte des Fundortes geben und zur Ergänzung auf die Arbeit von Peter 
Trebsche1 verweisen, in welcher diese Themen bereits ausführlich behandelt werden.  
 
2.1 Topographie und Naturraum 
Die Höhensiedlung „Burg“ bzw. „Burgwiese“2 auch „Moar-in-der-Thann-Burg“ genannt, 
erstreckt sich im Kremstal an dessen rechtem Ausgang auf einem von Nordwest nach Südost 
                                                 
1 TREBSCHE 2008, 9–29. 
 9 
orientierten Bergsporn von 400 m Länge und 55–115 m Breite, der im Nordwesten zur 
Niederterrasse der Traun, im Südwesten und Nordosten auf Grund von Wasserrissen ein 
starkes Gefälle bildet und als einzige Zugangsmöglichkeit von Südosten durch einen 
Waldweg begangen werden kann. Hinsichtlich der Messung auf einer Bergkuppe befindet 
sich der Bergsporn 341 m über der Adria und erweist sich weitgehend als sehr eben, wobei er 
gegen Südosten leicht ansteigt. Auch vor den wissenschaftlichen Untersuchungen der 
„Burgwiese“ waren bereits zwei Abschnittswälle mit vorgelagerten Gräben im Gelände gut zu 
erkennen, welche als Befestigung Richtung Südosten fungierten. Der innere Abschnittswall 
(Länge: 60 m, Breite: 17 m) schließt eine Fläche von 0,9 ha ein und ist auf einer natürlichen 
Geländekante errichtet worden, welcher Umstand dem vorgelagerten Graben visuell eine 
außerordentliche Tiefe verleiht. Die Höhendifferenz von der Wallkrone bis zur Grabensohle 
beträgt ungefähr 7 m. In einer Entfernung von 180 m zum inneren Wall befindet sich der 
zweite Abschnittswall (Länge: 110 m, Breite: 17–21 m) mit einer geschätzten Höhe von 4 m 
und der dazugehörige vorgelagerte Graben mit rund 2 m erhaltener Tiefe.3  
 
 
                 Abb. 1. Aussschnitt aus der Österreich Karte 1:50000, Blatt 50  
                 (Bad Hall), M 1:25000 (nach Trebsche 2008, 245).  
 
                                                                                                                                                        
2 Der Flurname „Burgwiese“ bezieht sich im eigentlichen Sinne nur auf die innerste, unbewaldete Parzelle im 
Besitz der Familie Petersberger. Zur besseren Ansprache in der Fachliteratur übernehme ich die von Peter 
Trebsche eingeführte selbe Bezeichnung für den gesamten Bergsporn auch die Abschnittswälle und Gräben 
beinhaltend. 
3 TREBSCHE 2008, 9–29. 
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Betrachtet man die genaue Fundortangabe der „Burgwiese“, liegt diese nordöstlich des 
Bauernhofs Petersberger in der Katastralgemeinde Kremsdorf (Stadtgebiet Ansfelden, 
Verwaltungsbezirk Linz-Land, Oberösterreich) auf den Parzellen 58/1, 59/1 und 60. 
In naturräumlicher Hinsicht ist die Höhensiedlung am westlichsten Rand, der Traun-Enns-
Platte am Ausgang des Kremstales zu lokalisieren und orientiert sich zur Welser Heide des 
unteren Trauntals. Bezüglich der klimatischen Gegebenheiten kann dieses Gebiet den 
wärmsten Regionen Oberösterreichs mit der geringsten Niederschlagsmenge zugerechnet 
werden. Als wichtige naturräumliche Faktoren im Hinblick auf die Siedlungsplatzwahl sind 
die exponierte geschützte Lage mit weitem Blick bis in das Linzer Becken und die Nähe zur 
Traun, deren ursprüngliche Seitenarme 1, 9 km von der Höhensiedlung entfernt lagen, zu 
nennen. Für die direkte Wasserversorgung der Höhensiedlung wurden vermutlich die nur 
zeitweise wasserführenden Risse zu beiden Seiten der „Burgwiese“, welche den Bergsporn im 
Südwesten vom Petersberg und im Nordosten vom Fürhappen abtrennen, genutzt. Weiters 
könnte auch eine stets feuchte Stelle in einem Waldstück, 550 m vom äußeren Abschnittswall 
entfernt, als Quelle oder Brunnen verwendet worden sein.4 
 
2.2 Landschaftsgeschichte 
Ebenso wie das Enns- oder das Inntal kann das Trauntal als typisches Terrassental des 
Alpenvorlandes bezeichnet werden, entstanden in der Zeitspanne des sogenannten Quartärs 
durch Erosionsprozesse und Aufschotterungsvorgänge des Traungletschers.5 Die 
Schmelzwässer der in den Kaltzeiten vorgestoßenen Alpengletscher förderten große Mengen 
von Schottermassen, welche sich sodann im Herbst bei Abkühlung und Wasserrückgang in 
den Talsohlen ablagerten. Von diesen Schottermassen haben sich auf Grund der Zertalung am 
Ende einer Eiszeit lediglich Reste als Terrassen erhalten. Die treppenartige Gestalt des 
Alpenvorlandes entstand in Folge der viermaligen Wiederholung dieser Vorgänge, im Zuge 
dessen die neuerlichen Aufschotterungen auf Grund der Landhebung nicht mehr das gleiche 
Niveau erreichen konnten.6 Im Laufe der Günz-Eiszeit lagerte sich die bereits erwähnte 
Traun-Enns-Platte, welche den älteren Deckenschottern zuzuweisen ist, auf tertiärem Schlier 
(Meeresmolasse) ab. Quellen entspringen an den Stellen, wo der Schliersockel, in dem viel 
Wasser gespeichert wurde, durch Täler geschnitten wird, somit an der Kante der Traun-Enns-
Platte. Über den älteren Deckenschottern befinden sich wiederum dicke Löss-Lehm-Schichten 
                                                 
4
 TREBSCHE 2008, 9–29.  
5 KOHL 2000, 175–177. 
6 KOHL 1973, 83. 
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mit zum Teil erhaltenen fossilen Böden.7 In der Riss-Eiszeit entstand eine Hochterrasse, die in 
der Würm-Eiszeit von einer Lössschicht überdeckt wurde, auf der sich auf Grund der idealen 
Wasserzirkulation und Durchlüftung8 wiederum sehr fruchtbare Parabraunerden bilden 
konnten. Weiters ist noch die Niederterrasse, wie z. B. die Welser Heide, welche sich in der 
Würm-Eiszeit entwickelte, zu nennen.9 Im Unterschied zur Hochterrasse fehlt hier die 
Lössdecke, was zur Folge hat, dass das Niederschlagswasser schnell versickert und weniger 
Feuchtigkeit aufsteigt und sich somit nur bescheidene, lehmige Böden ausbilden konnten. Die 
sogenannte Austufe bezeichnet das nacheiszeitliche Hochwasserbett der Traun, die Traunaue 
das Hochwasserbett vor der Regulierung des Flusses. Diese Regulierung senkte zwar die 
Hochwassergefahr, bewirkte jedoch einen Rückgang der, sogenannten auf Überschwemmung 




Abb. 2. Geologische Karte des Unteren Trauntales (nach Kohl 1999, Abb. 136 und Trebsche 
2008, Abb. 1). 
                                                 
7 TREBSCHE 2008, 9–29. – KOHL 1973, 83. 
8 KOHL 1973, 83. 
9 TREBSCHE 2008, 9–29. 
10 KOHL 1973, 83. 
 12 
2.3 Forschungsgeschichte 
Im Zuge der Erforschung von fünf Grabhügeln im Jahre 1935 wurde erstmals die 
Abschnittsbefestigung der „Burgwiese“ erwähnt. Es liegt ein Tätigkeitsbericht von F. Stroh – 
damals Prähistoriker am OÖ Landesmuseum – vor, der besagt, dass im Juli 1935 von J. 
Schadler (Geologe am OÖLM) und J. Perndl (Zeichenlehrer am Gymnasium Petrinum in 
Linz) eine Hügelgräbergruppe in einem Wald in Grabwinkl (Gemeinde Ansfelden) gemeldet 
wurde und sodann eine Ausgrabung von drei der fünf Grabhügel unter der Leitung von F. 
Stroh mit Hilfe der Brüder Perndl aus Ritzlhof stattfand. Als Ergebnis fanden sich in 
Grabhügel I kalzinierte Menschenknochen, Brandspuren und ein sehr zartes, bronzenes 
Manschettenarmband mit Querrippung, in Grabhügel II Knochenklein und eine Urne, die über 
einen Henkeltopf gestülpt lag. Das größte Hügelgrab III enthielt die reichsten Beigaben – vom 
Autor sind mindestens acht Gefäße angegeben – wie z. B. eine Urne mit einer Kerbleiste auf 
der Schulter oder eine graphitierte Schale mit Rautenverzierung. Die Datierung der 
Hügelgräber I–III erfolgte an Hand der Funde in die jüngere Hallstattzeit, genaugenommen in 
Ha C. Westlich des Gräberfeldes fand man laut F. Stroh „eine Befestigungsanlage vom Typus 
des abgewallten Sporns“11, dessen abzugrenzende Siedlung der Autor dem Gräberfeld 
zugehörig wertete. In der urgeschichtlichen Abteilung des Linzer Landesmuseums befinden 
sich die Originalaufzeichnungen von F. Stroh, welche auch Pläne zweier Hügelgräbergruppen 
beinhalten. Da die Skizzen weder mit Himmelsrichtungsangaben noch mit näheren 
Lagebeschreibungen versehen waren, konnte nur die dargestellte Grabhügelgruppe I12 im 
Gelände lokalisiert werden. Es ist zu vermuten, dass nur ein Teil der Originaldokumentation 
erhalten geblieben ist, da in Bezug auf die Grabung der Gruppe II eine Notiz mit dem 
Vermerk „Grabungsschnitt von West nach Ost“ existiert, dazugehörige Pläne jedoch fehlen. 
Weiters sind noch drei A6-Blätter mit Literaturvermerken und Skizzen von Funden erhalten. 
Publiziert wurde die Ausgrabung 1983 von O. Weissenborn  im Rahmen seiner Dissertation.13 
Im Jahr 1962 entdeckte man beim Bauernhof Petersberger zwei beigabenlose, W–O 
orientierte Gräber mit Skeletten, welche B. Stolz, ein Mitarbeiter Ä. Kloibers, seinerzeit 
Anthropologe am OÖ Landesmuseum, in der Folge sicherstellte. Dieser fertigte laut P. 
Trebsche vermutlich neben einer Lageskizze der Gräber auch eine Skizze der Burgwiese an, 
dessen Originale sich im OÖLM in der Abteilung für Ur- und Frühgeschichte befinden. P. 
Trebsche kommt auf Grund der sehr ähnlich aussehenden Signatur der Schraffur als Angabe 
einer Böschung auf beiden Skizzen zu diesem Schluss. Im Jahre 1987 oder 1988 trat im 
                                                 
11 STROH 1935–1938, 91. – Zusammenfassung: TREBSCHE 2008, 19. 
12 TREBSCHE 2008, Abb. 8. 
13 WEISSENBORN 1983, 84–86; Tafel 120–121. 
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Zusammenhang mit der Anlage einer kleinen Grube auf Parzelle 58/1 durch C. Platzl, dem 
Sohn der Familie Petersberger, urgeschichtliche Keramik zu Tage, welche Manfred 
Pertlwieser in einer kurzen Notiz erwähnte.14  
In den Jahren von 1999–2002 und wiederum 2006–2008 fanden schließlich im Rahmen des 
Projektes „Höhensiedlungen im Linzer Raum“ systematische Ausgrabungen auf der 
Burgwiese statt. Seit 1990 wurden im Zuge der Zusammenarbeit des Instituts für Ur- und 
Frühgeschichte mit dem Nordico-Museum der Stadt Linz unter der wissenschaftlichen 
Leitung von O. H. Urban und E. M. Ruprechtsberger zahlreiche Höhensiedlungen untersucht, 
ausgehend vom Freinberg in Linz (1990–1996), u. a. auch der Gründberg (1993–1999), der 
Römerberg (Keplerwiese) in Linz (1994 und seit 1999), der Luftenberg (1999–2002), die 
Siedlung im Pulgarner Wald von Steyregg, die Siedlung von Steyregg-Windegg (2000–2002) 
und die Burgwiese in Ansfelden (1999–2002 und 2006–2008). Die Stadtgemeinde Ansfelden 
unter Bürgermeister W. Ernhard machte durch ihr großes Interesse die Untersuchungen erst 
möglich und übernahm 1999 zunächst die Finanzierung einer Probegrabung und auf Grund 
des positiven Ergebnisses in Folge auch jene der weiteren Grabungskampagnen. Zunächst 
wurde in den Jahren 1999–2000 der nordwestlichste Bereich des Bergspornes (Parzelle 60), 
der namentlich im eigentlichen Sinne mit „Burgwiese“ bezeichnet wird, unter der örtlichen 
Grabungsleitung von  P. Trebsche untersucht, welcher daraufhin die Ergebnisse im Rahmen 
seiner Dissertation 2008 publizierte. 1999 legte man Schnitt 1 am südöstlichsten Rand der 
Parzelle 60 mit einer Größe von 10 x 5 m an und entdeckte einen endneolithischen 
Sohlgraben. Weiters wurden vor der zweiten Grabungskampagne geodätische Aufnahmen des 
Linzer Vermessungsamtes und geomagnetische Prospektionen durch die Firma 
ArcheoProspections durchgeführt. Somit konnten gezielt zwei weitere Grabungsschnitte 
bestimmt werden. Im Laufe von vier Grabungskampagnen war es möglich, ungefähr 400 m² 
der inneren Siedlungsfläche, dies entspricht etwa 5% der vom inneren Abschnittswall 
eingeschlossenen Fläche, zu untersuchen. Den ältesten Befund stellt die Stratifikationseinheit 
SE 327 dar, welche Keramik der klassischen Münchshöfener Gruppe und der MOG der 
Bemaltkeramik (Stufe MOG IIb) enthielt und somit in das ältere Jungneolithikum (letztes 
Viertel des 4. Jahrtausends v. Chr.) datiert werden kann. Der Befund wird von P. Trebsche als 
mögliche Lehmentnahmegrube gedeutet. Der darauffolgenden Zeitphase ist ein Spitzgraben 
(IF 80/76) mit gerundeter Sohle und einer Ausbesserungsphase, eine kleine zylindrische 
Grube (IF 313) und eine kleine Herdgrube (IF 390) zuzuordnen. Die Herdgrube war von 
Abfallschichten und zwei in diese eingeschlossenen Steinlagen (Steinlagen: SE 314/323; 
                                                 
14 TREBSCHE 2008, 9–29. 
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Schichtpaket: SE 347/329/306) überdeckt, wobei die zylindrische Grube (IF 313) in die 
Abfallschicht (SE 306) eingetieft war. Auf Grund der stratigraphischen Überschneidungen der 
Befunde kann während des späten Jungneolithikums von drei Besiedlungsphasen 
ausgegangen werden. Die Befunde beinhalteten Keramik der Mondsee-Gruppe, der 
Michelsberger Kultur, der Kanzianiberg-Lasinja-Gruppe und der Mährisch-Österreichischen 
Baalberger Gruppe und sind zeitlich in das Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) 
einzuordnen. P. Trebsche weist das Fundmaterial kulturell und chorologisch der frühen 
Mondsee-Gruppe mit Einflüssen benachbarter Kulturgruppen zu. Aus der endneolithischen 
Phase stammt eine kleine zylindrische bzw. beutelförmige Vorratsgrube (IF 9) und ein 
Sohlgraben (IF 13), welcher bogenförmig als Abschnittsgraben fungierte und eine Erdbrücke 
als Eingang besaß. Seine nicht ergrabene Ergänzung und somit gesamte Ausdehnung ist im 
Magnetogramm gut ersichtlich. Der mehrphasig verfüllte Graben enthielt auch eine 
Planierung mit Brandschutt, der Hüttenlehmreste enthielt, die auf Gebäude in leichter 
Blockbauweise und auf Bauten mit Flechtwerkwänden rückschließen lassen. Der Graben kann 
auf Grund der Funde einer frühen Phase der Chamer Gruppe zugewiesen werden. In die späte 
Frühbronzezeit (17./16. Jahrhundert v. Chr.) datieren vier Gruben und vermutlich zwei 
Pfostenreihen, die nach P. Trebsche hypothetisch zu einem Langhaus rekonstruierbar sind. 
Die Grube (IF 107) lag direkt neben der Pfostenreihe A und enthielt eine Vielzahl von 
zerscherbten Keramikgefäßen (60 kg), deren Passscherbenanalyse zu dem Ergebnis führte, 
dass die Gefäße bereits zerbrochen in der Grube deponiert wurden. Der Befund ist als 
Keramikdepot anzusprechen, welches in Bezug auf die Auswahl der Gefäße alle gängigen 
Gefäßtypen erkennen lässt und im Zusammenhang mit dessen Niederlegung wohl ein ritueller 
Kontext ausschlaggebend war. Im weitgehenden Sinne kann die Keramik aus dieser 
Besiedlungsphase der Věteřov-Kultur zugeordnet werden. Die vierte Phase der Besiedlung, 
welche mit einer Fläche von 3 ha die größte darstellt, datiert in die jüngere Hallstattzeit und 
umfasst in Bezug auf die Befunde drei Pfostenbauten (Pfostenreihe C, E) und ein rundes 
Pfostenloch (IF 416) mit der Standspur eines quadratischen Pfostens,  jeweils eine ovale 
Vorrats-, Lehmentnahme- oder Abfallgrube (IF 58 und 104) südwestlich von den 
Pfostenbauten (Pfostenreihe C und E), eine kegelstumpfförmige Vorratsgrube (IF 322), eine 
beutelförmige Grube (IF 264) mit vier Pfostensetzungen (D), zwei Grubenhäuser (IF 201 und 
202) und ein Fundamentgräbchen eines nach P. Trebsche zu vermutenden Schwellriegelbaus 
(IF 396). Peter Trebsche unterscheidet im Hinblick auf Stratigraphie, Keramik und 
Gebäudeorientierung drei Bauphasen, wobei zu der ältesten Phase 1 drei Pfostenbauten 
(Pfostenreihe C, E und IF 416) zählen, von denen zwei (C, E) aus mehreren Pfostenreihen 
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rekonstruiert werden können und die gleiche Orientierung aufweisen. Vermutlich vor der 
Anlage von zwei Pfostenbauten deponiert, fand sich in Pfostenloch IF 140 (Pfostenreihe C) 
eine Bernsteinperle und in einer Grube (IF 419) unter Pfostenloch IF 416 ein Rehgeweih. 
Weiters kann man der ersten Bauphase die Gruben IF 58, IF 104 und IF 322 zuordnen. Der 
sogenannten Bauphase 2 werden das Fundamentgräbchen eines Schwellbalkenbaus (IF 396) 
und der Vierpfostenspeicher (D) zugeordnet, welche eine andere Orientierung aufweisen. 
Bauphase 3 beinhaltet zwei Grubenhäuser, wobei das langrechteckige Grubenhaus (IF 201) 
mit einer Länge von 5,5 m, im Westen eine rhombische, im Osten eine gerundete Form 
aufweist und in der Mitte der Schmalseite im Südosten ein Pfostenloch als Firstpfosten zeigt. 
Das Grubenhaus (IF 202) besitzt einen annähernd quadratischen Grundriss und im Inneren 
zwei ovale Pfostengruben (IF 221 und 248), welche 2 m voneinander entfernt liegen. Die 
Analyse des Fundmaterials zeigt, dass die Besiedlung während der gesamten Stufe Ha D 
andauert, wobei sich im Hinblick auf die Keramik eine ältere Phase der späten Hallstattzeit 
(Ha D1) und eine jüngere Phase (Ha D2-3) unterscheiden lässt. Im Vergleich zu einer 
naheliegenden Höhensiedlung auf dem Waschenberg bei Bad Wimsbach an der Traun, dessen 
Besiedler ihre wirtschaftlichen Einträge hauptsächlich auf die Produktion und Verarbeitung 
von Eisen stützten, zeigen sich auf der „Burgwiese“ in Ansfelden für diese Zeit Nachweise 
von regionaler und überregionaler Handelstätigkeit. Als Ergebnis der jüngsten 
Siedlungstätigkeit im frühen Mittelalter haben sich vier Grubensilos und ein quadratisches 
Grubenhaus (IF 303) mit einer Feuerstelle in westslawischer Bauweise erhalten. Weiters zu 
erwähnen ist noch der Fund einer Dornpfeilspitze des ungarischen Typus als erster 
archäologischer Nachweis einer Waffe dieser Art in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts in 
Oberösterreich.15 
 
3. Dokumentation und Methode 
In den Jahren 2006–2008 fanden erneute Ausgrabungen unter der örtlichen Leitung von P. 
Trebsche auf der „Burgwiese“ in Ansfelden statt, im Zuge derer der schon erwähnte innere 
Abschnittswall untersucht werden sollte. In diesem Sinne wurde ein 15 x 4 m großer Schnitt 
(S 4) im Gelände angelegt. Die Ausgrabung wurde, wie in den vorangegangenen 
Grabungskampagnen, an Hand der Stratigraphischen Methode nach E. C. Harris durchgeführt. 
Somit erfolgte die Dokumentation und Entfernung der Stratifikationseinheiten in umgekehrter 
Abfolge ihrer Ablagerung. Schichtgrenzen, Höhenpunkte als Ausdruck für die Mächtigkeit 
der Ablagerung, Sonderfunde und Funde, die ihre Lage auf einem Interface anzeigten, wurden 
                                                 
15 TREBSCHE 2008, 219–220. 
 16 
digital mit dem Tachymeter eingemessen, wobei man auch besondere Konstruktionselemente 
mittels Passfotos dokumentierte. Die Profile wurden gegen Ende der Grabung zeichnerisch 
festgehalten. Die Stratifikationseinheiten wurden in einem sogenannten Schichtprotokoll mit 
weiterführenden Nummern versehen und in den Schichtblättern genau beschrieben und in 
Bezug auf ihre stratigraphische Position definiert. Weiters erfasste man die in den teilweise 
sehr mächtigen Ablagerungen enthaltene sehr große Anzahl an Funden mit einer 
Quadrantenmethode im Hinblick auf ein relatives Koordinatensystem. Die Funde wurden pro 
Quadrant von einem Quadratmeter bzw. in manchen Fällen auch quadrantenübergreifend mit 
einer Fundnummer und der zugehörigen Schichtnummer versehen und nach Kategorien 
getrennt in Fundsäcke verpackt. Diese Kategorien beinhalten Keramik, Knochen, Hüttenlehm, 
Steinartefakte, Holzkohlereste und weitere Materialgruppen. Die Fundnummern wurden 
fortlaufend in einem Fundprotokoll vergeben und festgehalten. Das Fundmaterial wurde 
bereits auf der Grabung grob gereinigt. Dieses wird zur Gänze im Depot des Stadtmuseums 
Nordico aufbewahrt, wobei die Keramik von dem Restaurator F. Gillmayr – wo möglich – zu 
Gefäßen ergänzt und restauriert wurde. Die Vorgangsweise beinhaltete auch die gezielte 
Entnahme von Sediment- und Schlämmproben und spezielle Konservierungsmaßnahmen, um 
Holzpfostenreste für eine dendrochronologische Untersuchung zu bewahren. Im Rahmen 
dieser Arbeit werden die jungneolithischen Befunde aus Schnitt 4 und der frühbronzezeitliche 
Begehungshorizont unter dem nach erster Durchsicht des Fundmaterials mit hoher 
Wahrscheinlichkeit frühbronzezeitlichen Wall behandelt. Dies erschien auf Grund der großen 




                             Abb. 3. Messung mit dem Tachymeter (Foto: J. Klieber). 
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4. Überblick über die Befunde und Stratigraphie 
Im Hinblick auf die Befundlage können wir in Schnitt 4 von mindestens fünf 
Besiedlungsphasen während des Neolithikums ausgehen. Über dem anstehenden Löss (SE 
808) befand sich eine Übergangsschicht (SE 807), welche nur vereinzelt Fundmaterial enthielt 
und in welche vier Pfostengruben eingetieft waren (IF 730–733). An dieser Stelle kann der 
erste Begehungshorizont mit dem Nachweis eines Pfostenbaus festgestellt werden. Die 
nächste, darüber liegende Schicht (SE 806) enthielt an Funden eine geringe Zahl an Keramik, 
Tierknochen, Silices und Hüttenlehm und datiert relativchronologisch in das ältere 
Jungneolithikum16 (Münchshöfener Gruppe). Somit kann auch der Pfostenbau mit großer 
Wahrscheinlichkeit in diese Zeit gestellt werden. Oberhalb der Stratifikationseinheit 806 
befindet sich ein weiterer Begehungshorizont mit weiteren Spuren von Pfostenbauten und 
einer „Kochgrube“. In die Schicht 806 wurden zahlreiche Pfostengruben (IF 712, IF 713, IF 
714, IF 719, IF, 720, IF 728, IF 729, IF 730, IF 731, IF 732, IF 733, IF 734, IF 804, IF 805, IF 
814, IF 815, IF 818, IF 822), ein Wandgräbchen (IF 735) mit darin eingegrabenen 
Pfostengruben (A–D und IF 737) und eine Grube (IF 820) eingetieft. Das Wandgräbchen und 
die Pfostengruben IF 728 und IF 729 überdeckten wiederum einer Steinlage (SE 707 = 715), 
dessen Funde in das Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr., Mondsee 1) datiert werden 
können. In dieselbe Zeitstufe sind an Hand des Fundmaterials auch das darunter liegende 
Fundamentgräbchen sowie die zahlreichen Pfostenspuren und die Kochgrube zu stellen. Die 
nächste Stratifikationseinheit in Superposition (SE 800) beinhaltet eine große Menge an 
Keramik, Tierknochen, Hüttenlehm und in geringerer Anzahl Silices, Knochen- und 
Steingeräte und enthält großteils Fundmaterial des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. 
Chr.). Da die SE 800 aber auch einige über die gesamte Schichtausdehnung verstreute 
endneolithische Funde enthält, die nicht nur auf einem Punkt konzentriert sind, muss die 
Entstehung der Stratifikationseinheit in das Endneolithikum (Chamer Gruppe) datiert werden. 
Es kann aber auch nicht gänzlich ausgeschlossen werden, dass die Funde nachträglich 
beispielsweise durch Wühlgänge verlagert wurden. Über Schicht 800 finden wir eine weitere 
Begehungsoberfläche die sich durch eine Steinlage (SE 705), eine weitere Steinlage (SE 706) 
vermutlich als Herdunterbau zu werten und eine Pfostengrube (IF 816) zeigt. Weiters fand 
sich auch ein flaches ungebranntes Schälchen, welches in der Fläche als runder Ring (SE 801) 
zu erkennen war und bedauerlicherweise bei der Bergung zerfallen ist. Das nächste darüber 
liegende Schichtpaket (SE 612 [zweiter Abstich] = 703) beinhaltete eine Vielzahl an 
Keramik, Tierknochen, Hüttenlehm und  eine geringere Zahl an Silices, Stein- und 
                                                 
16 Die relativchronologische Einordnung erfolgt nach E. Ruttkay et al.:RUTTKAY 1999, 10. 
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Knochengeräten bzw. Knochenschmuck, und datiert wie die darunter gelegenen Befunde in 
das Endneolithikum (Chamer Gruppe). Über der Schicht 612 (zweiter Abstich) = 703 ist der 
„letzte“ Begehungshorizonts des Neolithikums zu nennen mit dem Nachweis von drei 
Pfostengruben (IF 699, IF 700, IF 704), einer Herdstelle (SE 704) und einer Steinlage (SE 
696), die möglicherweise als Vorplatz zu deuten ist. An Funden kann man in dieser 
Aktivitätszone eine Reibplatte nennen, welche unmittelbar neben der Herdstelle aufgefunden 
wurde. Weiters entdeckte man auch ein Steinbeilfragment und zwei größere, längliche 
Holzkohlestücke in der Steinlage. Die Befunde datieren nach Meinung der Autorin in das 
Endneolithikum (Chamer Gruppe). Die nächste darüber liegende Schicht (SE 612 [erster 
Abstich] = 694) enthielt in Bezug auf das Fundmaterial eine große Menge an Keramik, 
Tierknochen und Hüttenlehm, und in geringerer Anzahl auch Silices, Stein- und 
Knochengeräte bzw. Knochenschmuck. Nachdem die Schicht bereits frühbronzezeitliches 
Fundmaterial beinhaltet, muss sie in die frühe Bronzezeit datiert werden. Auf Grund des 
starken Fragmentierungsgrades der Keramik und der geringen Anzahl von 
frühbronzezeitlichen Funden wäre es durchaus möglich, dass die Schicht bereits im 
Endneolithikum entstanden ist und die frühbronzezeitlichen Funde durch spätere Aktivitäten, 
wie z. B. durch Beackerung und das Ziehen von Pfosten in die Schicht gelangten. Da aber 
keine Spuren solcher Tätigkeiten beobachtet werden konnten, bleibt diese Aussage spekulativ. 
Die Oberfläche von SE 612 (erster Abstich) = 694 kann man möglicherweise als 
Begehungshorizont bezeichnen, auf welcher der frühbronzezeitliche Wall errichtet wurde. 
 
 
        Abb. 4. Überblick über die Stratifikationseinheiten SE 728–735 (Foto: P. Trebsche).  
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Abb. 5. Ansfelden, Burgwiese: Harris-Matrix von Schnitt 4, Interfaces sind in runden 
Symbolen und Schichten in rechteckigen Feldern dargestellt.  
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5. Methodik der Fundbearbeitung 
Die Hälfte der Funde wurde im Jänner 2009 von der Autorin übernommen, gewaschen und 
nach möglichen Gefäßzusammensetzungen untersucht. Das restliche Fundmaterial konnte 
bereits gewaschen und restauriert bearbeitet werden. Die Aufnahme des Fundmaterials richtet 
sich stark nach der Arbeit von P. Trebsche17, in welcher die vorangegangenen Ausgrabungen 
ausgewertet wurden, um eine Vergleichbarkeit zu gewährleisten. In Bezug auf die Keramik 
wurden Randstücke und aussagekräftige Wandstücke mit einer deutlich erkennbaren 
Verzierung oder einer bestimmten Gefäßprofilierung in einem verbalen Katalog erfasst und 
gezeichnet. Hinsichtlich der Randstücke, bei welchen man keinen Mundsaumdurchmesser 
bestimmen konnte, ist im Tafelteil nur eine Auswahl dargestellt und im verbalen Katalog 
vorgelegt, besonders kleine Stücke sind nicht erfasst. Stücke, welche eindeutig zum selben 
Gefäß gehören, wurden nicht gezeichnet und beschrieben, damit nur eine Gefäßeinheit 
repräsentiert ist. Das gesamte Keramikmaterial wurde nach unterschiedlichen Keramikklassen 
durch die Bestimmung unterschiedlicher Tonqualitäten18 aufgenommen und in Tabellenform 
vorgelegt. Somit sind auch alle unverzierten Wandstücke und kleinen Randstücke quantitativ 
erfasst. Es muss darauf hingewiesen werden, dass das Fundmaterial aus den verschiedenen 
Befunden mit älterem Fundmaterial vermischt ist. Im Hinblick auf die Tonqualitäten ist das 
Material des älteren Jungneolithikums sehr gut von dem jungneolithischen (38. Jahrhundert v. 
Chr.) und endneolithischen Material abzugrenzen. Das jungneolithische (38. Jahrhundert v. 
Chr.) sowie endneolihische Material weist hingegen vergleichbare Keramikklassen im Sinne 
einer Einteilung nach den unterschiedlichen Tonqualitäten auf, was auf eine längere Nutzung 
der in der Umgebung des Fundortes vorkommenden Tonlagerstätten schließen lässt und eine 
Unterscheidung schwieriger macht. Dennoch machen eine gröbere Machart und ein härterer 
Brand des endneolithischen Fundmaterials im Vergleich mit eindeutig chronologisch 
einordenbarem Fundmaterial eine Unterscheidung möglich. In Bezug auf die unverzierten 
Wandstücke ist in diesem Sinne eine gewisse Fehleranfälligkeit nicht von der Hand zu 
weisen. Die quantitative Aufnahme gibt einen prozentuellen Eindruck über die Vermischung 
des Fundmaterials aus den verschiedenen, chronologisch eingeordneten Befunden mit älteren 
Funden, was auch für die Tierknochenanalyse wichtig ist. Die quantitativen Aufnahmen sind 
nach den Befunden und Zeitphasen in Tabellen erfasst und im Kapitel „Tabellen und 
Diagramme“ nachzulesen. Die Silexfunde und Steingeräte wurden tabellarisch aufgenommen, 
                                                 
17 TREBSCHE 2008.  
18 Die Keramikqualitäten wurden auf Grund einer sinnvollen Vergleichbarkeit überwiegend nach dem System 
der Tonqualitäten von P. Trebsche bestimmt: TREBSCHE 2008, 456–457. 
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wobei in Bezug auf die Silexfunde nur die Gerätschaften zeichnerisch erfasst sind. Da eine 
sinnvolle Aufnahme des Hüttenlehms den Rahmen dieser Arbeit sprengen würde, wurde 
dieser in Bezug auf das jung- und endneolithische Fundmaterial nur exemplarisch, wenn 
eindeutige Konstruktionstechniken durch die Abdrücke erkennbar waren, im Rahmen eines 
verbalen Katalogs vorgestellt. Weiters wurden Kartierungen des Keramikmaterials, der 
Silexgeräte, Steingeräte sowie des Silex- und Steingeräteabfalls und der Hüttenlehmstücke 
mit eindeutigen Konstruktionsmerkmalen vorgenommen. Diese Kartierungen sollen mögliche 
Aktivitäts- oder Abfallzonen bzw. die Lage von Hüttenlehmstücken mit Abdrücken, die 
bestimmte Konstruktionstechniken sichtbar machen, zu den Siedlungsstrukturen wie z. B. 
Pfostengruben darstellen. Da das meiste Fundmaterial, neben den Fundstücken, die während 
der Ausgrabung direkt auf einem bestimmten Interface identifiziert und eingemessen wurden, 
aus „Kulturschichten“ stammt, wurde das Fundmaterial mit Durchsicht auf die darunter 
liegenden Befunde kartiert. 
 
Abb. 6. Unterste Verfüllung (SE 819) einer Kochgrube des späten Jungneolithikums (Foto: P. 
Trebsche).  
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6. Die Besiedlungsphase der Münchshöfener Gruppe 
6.1 Befunde (Befundtafel 5) 
Der ersten Besiedlungsphase sind die SE 807, weiters vier Pfostengruben (IF 730, 731, 732, 
733) und die darüber liegende SE 806 zuzuweisen. Die SE 807 mit einer Mächtigkeit von 
0,60 m kann als lehmig, kompakt, fein und in Bezug auf die Farbe als hellocker mit wenigen 
mittelbraunen Flecken und kleinen rosaroten Schlieren bezeichnet werden. Sie zeigt sich als 
vermischte Übergangsschicht zu dem anstehenden Lösslehm SE 808 und enthält sehr geringe 
Anteile von kleinen Hüttenlehmstücken (≤ 0,5 cm), Holzkohlestücken (≤ 0,5 cm) und 
Keramikfragmenten. Die Verfüllungen der vier Pfostengruben können als lehmig, kompakt 
und fein beschrieben werden und beinhalten Hüttenlehmbruchstücke, Holzkohle, Keramik 
und in einem Fall auch eine Silexpfeilspitze. Die SE 806 mit einer Mächtigkeit von 0,20 m 
zeigt sich als kompakte, lehmige Schicht in der Farbe Ocker mit mittelgrauen Flecken und 
beinhaltet neben wenigen Hüttenlehmbruchstücken und geringen Anteilen von Holzkohle, 
Keramik, Tierknochen auch eine geringe Anzahl Silices sowie einen Schleifstein. Neben dem 
stratifizierten Fundmaterial ist noch eine größere Anzahl an verlagerter Keramik aus SE 800 
und SE 612 (zweiter Abstich) = 703 zu nennen. 
 
 





Die Tonqualität der Münchshöfener Keramik bzw. des älteren Jungneolithikums kann als 
äußerst charakteristisch bezeichnet werden und lässt sich gut von der Keramik anderer 
Besiedlungsphasen unterscheiden. In Ansfelden können in Bezug auf die Keramikqualität 
sehr feine Tone (M1 und M2) mit seifiger Oberfläche und kaum bis nicht mit freiem Auge 
sichtbaren Einschlüssen festgestellt werden. In Bezug auf Farben sind oxidierend hellorange 
(teilweise im Kern mittelgrau) bis reduzierend mittelgrau (teilweise im Kern hellorange) 
gebrannte Stücke zu nennen. Ebenfalls zur feinen Ware zählen die hellorangen Keramikfunde 
mit der Tonqualität M3, die einige mittlere bis große, kantige und gerundete Einschlüsse 
sowie eine geringe Anzahl an Kalkeinschlüssen aufweisen, sowie die Stücke mit dem 
reduzierend gebrannten Ton M11 in den Farben Dunkelbraun bis Schwarz. Als mittelfeine 
Ware wird die Keramik mit der Tonqualität M4 bis M9 bezeichnet. Es können zwei 
Kornfraktionen der Quarz- bzw. Kalkmagerung beobachtet werden. Die Keramik mit der 
Tonqualität M4 zeigt eine hellorange bis ziegelrote Farbe und enthält sehr viele kleine und 
mittelgroße, kantige Quarzeinschlüsse. Vergleichbare Einschlüsse zeigen die Stücke mit der 
Tonqualität M5, mit dem Unterschied, dass sie reduzierend gebrannt in den Farben 
Mittelbraun bis Mittelgrau vorkommen. Weiters als mittelfeine Keramik können die 
Keramikfunde mit dem Ton M8 in der Farbe Mittelbraun (zum Teil innen Hellbraun) mit 
vielen kleinen und mittleren gerundeten Kalkeinschlüssen bezeichnet werden. Weiters sind in 
diesem Zusammenhang noch der Ton M9 in den Farben Ocker bis Hellbraun mit vielen 
kleinen bis mittleren gerundeten Poren (ausgebrannten Kalkeinschlüssen) und wenigen 
kleinen gerundeten Einschlüssen, sowie der Ton M12 in den Farben Dunkelbraun bis Schwarz 
mit einigen kleinen, kantigen Quarzeinschlüssen zu nennen. Der groben Keramik sind die 
Stücke mit der Tonqualität M10 in den Farben Ocker bis Mittelbraun mit vielen gerundeten 
Einschlüssen (1–4 mm) zuzuordenen. Ebenfalls als grobe Keramik kann der Ton M6 in der 
Farbe Hellorange mit vielen kleinen und mittleren, kantigen Quarzeinschlüssen und einigen 
großen, gerundeten Einschlüssen bezeichnet werden. Vergleichbare Einschlüsse zeigt auch 
die reduzierend gebrannte Keramik mit der Tonqualität M7 in den Farben Mittelbraun bis 
Mittelgrau. Die Anteile der Keramikqualitäten (Tabelle 1/Tabelle 2) wurden in im Hinblick 
auf die verschiedenen Befunde nach Anzahl und Gewicht aufgelistet. 
                                                 
19 Die Keramikqualitäten wurden auf Grund einer sinnvollen Vergleichbarkeit überwiegend nach dem System 
der Tonqualitäten von P. Trebsche bestimmt: TREBSCHE 2008, 456–457. 
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6.2.1.2 Gefäßformen 
Es sind nur sehr wenige der gängigen Gefäßtypen der Münchshöfener Gruppe vertreten. Ein 
Umstand, der auch an der Spärlichkeit des Fundmaterials sowie der starken Fragmentierung 
liegen kann. Zur Ansprache der Gefäßformen hat die Autorin weitgehend die Terminologie 
von L. Süß20 übernommen, dessen Werk eine zusammenfassende Darstellung zur 




Als Fußschüsseln werden demnach Gefäße, die aus „einem Behältnis mit hohlem Untersatz“21 
bestehen und dessen Mundsaumdurchmesser breiter als die Höhe ist, sowie eine Profilierung 
aufweisen, bezeichnet. Das Gefäß und der Fuß wurden getrennt voneinander angefertigt, 
zusammengefügt und gebrannt.22 Fußschüsseln finden innerhalb der Münchshöfener Gruppe 
sowie auch in der Lengyel-Kultur, deren Elemente ja auch für die Entwicklung der 
Münchshöfener Gruppe eine Rolle spielten, weite Verbreitung.23  
 
Fußschüsseln mit deutlichem Wandknick (Abb. 8/A1) 
Ein Randstück (Tafel 1/8) aus SE 806 und ein Randstück mit einer flachen Knubbe aus SE 
800 (Tafel 3/4) kann in Bezug auf die Vergleichsstücke mit einer gewissen 
Wahrscheinlichkeit einer Fußschüssel zugeordnet werden. Die besten Entsprechungen finden 
sich  in den spätlengyelzeitlichen Fußschüsseln (MOG II b), wie aus der Grube W4 der Linzer 
Altstadt24 bzw. von der Fundstelle Wolfsbach 125, sowie in einem weiteren Stück aus 
Ansfelden.26  
 
S-förmig geschwungene Fußschüssel (Abb. 8/A2) 
Ebenfalls zu den Fußschüsseln zählt vermutlich ein weiteres Keramikfragment (Tafel 1/7) aus 
SE 806, welches mit den S-förmig geschwungenen Fußschalen nach L. Süß aus Enzkofen 
(Gem. Pankofen, Lkr. Deggendorf) sowie Glonn (Lkr. Ebersberg) vergleichbar ist.27  
                                                 
20 SÜß 1976.  
21 SÜß 1976, 17. –  L. Süß bezeichnet die hier genannten Fußschüsseln allerdings als Fußschalen. 
22 SÜß 1976, 17.  
23 GRÖMER 2001, 88. 
24 KARNITSCH 1962, Tafel 23/2. 
25 RUTTKAY 1999, Abb. 1/7. 
26 TREBSCHE 2008, Tafel 70/3. 
27 SÜß 1976, Tafel 10/11,13. 
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Fragmente von Gefäßfüßen (Abb. 8/A3) 
Einen weiteren Hinweis auf ein Fußgefäß der Münchshöfener Gruppe gibt uns das Fragment 
eines Fußes aus SE 806 (Tafel 1/17). Ein glockenförmiges Fußfragment (Tafel 5/11) ist auch 
aus SE 800 bekannt und findet der Form nach ein Vergleichsstück in einem Fund aus Pilsting-
Wiesen (Lkr. Dingolfing-Landau), wobei dieser im Unterschied zu dem Stück aus Ansfelden 
einen Hohlfuß darstellt.28 Weiters ist ein äußerst ähnliches, allerdings viel kleineres Fragment 
aus Pilsting-Ganacker (Lkr. Dingolfing-Landau) aus Objekt 180/89 zu nennen, welches als 
Idolfuß interpretiert wird.29 Möglicherweise handelt es sich bei dem Stück aus Ansfelden 
ebenfalls um den Fuß eines größeren Idols. Es besteht eine weitere Deutungsmöglichkeit als 
doppelkonische Tonspule, wie sie auf Fundplätzen der späten Lengyel-Kultur aus 
Strappelkogel und Buchkogel in Niederösterreich auftritt.30 
 
Schüsseln 
Als Schüsseln werden Gefäße mit einem größeren Mundsaumdurchmesser als ihre Höhe und 
einer Profilierung bezeichnet. 
 
Schüsseln mit gekehltem Gefäßoberteil (Abb. 8/B) 
Aus SE 800 sind zwei S-förmig geschwungene Schüsseln (Tafel 3/3; Tafel 5/1) zu nennen, 
die gute Vergleichsstücke im Zusammenhang mit der späten MOG II b aufweisen. Ein gutes 
Vergleichsstück ist aus Bernhardsthal bekannt.31 
 
Schalen 
Als Schalen werden in dieser Arbeit Gefäße bezeichnet, welche eine größere Breite als Höhe 
aufweisen und mit nur geringer Profilierung vom Boden in den Rand übergehen. Diese sind 
innerhalb der Münchshöfener Keramik im Gegensatz zu den Fußschüsseln und Schüsseln in 
geringerer Anzahl vertreten.32 
 
Kalottenförmige Schalen (Abb. 8/C) 
Kalottenförmige Schalen sind nicht als gängige Gefäßformen der Münchshöfener Gruppe zu 
bezeichnen, sind aber vereinzelt im Fundmaterial vertreten.33 
                                                 
28 BLAICH 1995, Abb. 7/7. 
29 TRAUNMÜLLER 2001, Tafel 27/9. 
30 SÜß 1969, Abb. 5/13,15. 
31 NEUGEBAUER 1978a, Abb. 13/5. 
32 SÜß 1976, 15. 
33 GRÖMER 2001, 91. 
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Aus SE 800 können drei verlagerte, kalottenförmige Schalen genannt werden (Tafel 4/8,9,10), 
die eine gute Entsprechung in Schalen aus Münchshöfen (Lkr. Straubing-Bogen), aus der 
Grube I von Ergolding (Lkr. Landshut) und Wallersdorf (Lkr. Dingolfing-Landau) finden.34 
 
Töpfe 
Als typischste Hochform sind Töpfe zu nennen. Diese sind im Gegensatz zur Schüssel in 
einem unterschiedlichen Höhen-/Breitenverhältnis definiert. Schüsseln sind meist 
weitmündiger ausgeprägt, wobei sich der Übergang von der Schüssel zum Topf oft fließend 
zeigt.35 
 
Zylinderhalstöpfe (Abb. 8/D) 
Zylinderhalstöpfe sind nach L. Süß „grobtonige Gefäße, deren Höhe entweder dem 
Randdurchmesser entspricht oder größer als dieser ist“. Er rechnet aber auch eher dem 
Breitenverhältnis von Schüsseln entsprechende Gefäße auf Grund ihrer Form zu dieser 
Gefäßgattung. Typische Merkmale für Zylinderhalstöpfe sind der zylindrisch ausgeprägte 
Hals sowie ein hochliegender Bauch.36 Aus Ansfelden ist dieser Gefäßform ein verlagerter 
Fund (Tafel 3/6) aus SE 800 zuzuordnen. Das Gefäß besitzt eine Reihe von Kerben auf dem 
Rand, wie sie bei Zylinderhalsgefäßen der Münchhöfener Gruppe häufig vorkommen. Als 
Vergleichsstücke sind Zylinderhalstöpfe aus Straßkirchen (Lkr. Straubing-Bogen), Manndorf 




Schultergefäße besitzen eine besonders ausgeprägte Schulterpartie, wobei die Hälse mehr 
oder weniger zylindrisch ausgeprägt sind.38  
 
Schultertopf bzw. Schulterflasche (Abb. 8/E1) 
Ein Vertreter eines Schultergefäßes findet sich in dem verlagerten Keramikstück aus SE 800 
(Tafel 2/21). Der Schultertopf bzw. die Schulterflasche kann als innerhalb der Münchshöfener 
Gruppe sehr gängiger Gefäßtyp bezeichnet werden. In diesem Fall ist auf Grund des 
Fragmentierungsgrades nicht zu entscheiden, ob es sich um einen Schultertopf oder eine 
                                                 
34 SÜß 1976, Tafel 10/6; 17/12; 29/9.  
35 BACHNER 2002, 34.  
36 SÜß 1976, 8. 
37 SÜß 1976, Tafel 3/1,3,5,6. 
38 GRÖMER 2001, 90. 
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Schulterflasche handelt, da der Mundsaumdurchmesser nicht rekonstruiert werden kann. Das 
Stück ist genau am Übergang zwischen Hals und Schulter abgebrochen, wie es auch bei 
weiteren Funden aus Ansfelden der Fall ist.39 Parallelen von Schultergefäßen finden sich in 
Altenmarkt (Lkr. Deggendorf), Platting (Lkr. Deggendorf), Wallersdorf (Lkr. Dingolfing-
Landau) sowie Oberisling (Lkr. Regensburg).40  
 
Schultertopf (Abb. 8/E2) 
Ein weiteres Gefäß mit ausgeprägter Schulter aus SE 806 (Tafel 1/13) ist auf Grund der 
Wandstärke als Schultertopf anzusprechen. Parallelen sind in Bezug auf die Profilierung aus 
Wallersdorf (Lkr. Dingolfing-Landau), Straßkirchen/Heiglberg (Lkr. Straubing-Bogen), 




Ein Wandstück mit feiner Schlickrauung (Tafel 1/14) und ein weiteres Wandstück aus SE 806 
können mit großer Wahrscheinlichkeit auf Grund ihrer Grobtonigkeit und Wandstärke als 
Teile von Vorratstöpfen angesehen werden.  
                                                 
39 TREBSCHE 2008, Abb. 22/A, B. 
40 SÜß 1976, Tafel 13/1,2,4.  
41 SÜß 1976, Tafel 2/1,2,3,4. 
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Die übrigen Randstücke aus SE 806 lassen sich auf Grund ihrer Fragmentierung keiner 
typischen Gefäßform zuordnen, sind aber an Hand ihrer Tonqualität eindeutig der 
Münchshöfener Keramik bzw. der Keramik des älteren Jungneolithikums zuzuweisen (Tafel 
1/9,10,11,12), wobei zwei Stücke (Tafel 1/5; Tafel 4/3) möglicherweise als Gefäßränder von 
Becher zu deuten sind. Dies trifft auch auf zahlreiche Randstücke der verlagerten 
Münchshöfener Keramik aus der SE 800 (Tafel 2/1,7–20,22,23; Tafel 3/1,2,5,7,8–13; Tafel 
4/1,2,4–7,11) und Schicht  707 = 715 (Tafel 6/16,17,18,19) zu. Allgemein ist bei fünf 




Derselbe Umstand gilt für die Bodenstücke, von welchen zwei aus SE 806 (Tafel 1/15,16), 
eines aus SE 716 (Tafel 6/5) und weitere aus SE 800 zu nennen sind. Am häufigsten sind die 
Bodenfragmente mit einem steil aufsteigenden, konvexen (Tafel 1/16; 5/2,8) oder sehr 
gerundeten, zum Boden hinziehenden Gefäßunterteil (Tafel 5/3,5,6,9; Tafel 6/5) vertreten. 
Zwei Stücke besitzen einen scharfen Knick zwischen Gefäßunterteil und Boden und eine 
trichterförmige Gefäßwand (Tafel 1/15, Tafel 5/7). Weiters ist noch ein Fragment mit 
abgesetztem Boden zu nennen (Tafel 5/4). Diesen verschiedenen Bodenformen ist gemein, 
dass die Gefäßwand auf der Innenseite stark gerundet ist, was am Übergang von 




An Kubben ist aus SE 806 (Tafel 1/6) ein Fragment mit V-förmigen und parallelen, feinen 
Ritzlinien zu nennen, welches in Bezug auf die Verzierung eine Entsprechung in dem 
Fragment einer Ösenknubbe aus Mamming (Lkr. Dingolfing-Landau) findet.43 Ovale 
Knubben aus SE 800 (Tafel 4/2,11,13–15) gehören zu den häufigen Formen des 
Mittelneolithikums und des älteren Jungneolithikums und finden gute Entsprechungen 
innerhalb der Münchhöfener Gruppe sowie bei der Lengyel-Kultur.44 Während kleinere 
Knubben (Tafel 4/15) die besten Entsprechungen in der Lengyel-Kultur finden45 sind große, 
                                                 
42 GRÖMER 2001, 69. 
43 KREINER 1993, Abb. 7/7. 
44 GRÖMER 2001, 70–71. 
45 GRÖMER 2001, Tafel 77/1. 
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fein ausgearbeitete Knubben häufig innerhalb der Münchshöfener Gruppe vertreten.46 In 
Ansfelden findet sich eine große, runde flache Knubbe auf einer Fußschüssel aus SE 800 
(Tafel 3/4), welche eine gute Entsprechung in einer Knubbe auf  einer Fußschüssel aus 
Gradhof (Grube 1)47 besitzt. Abschließend ist noch eine große, runde hängende Knubbe 
(Tafel 5/10) mit Vergleichsstücken aus Straßkirchen/Heiglberg (Lkr. Straubing-Bogen)48 und 
Regensburg, Napoleonstein49 zu nennen. 
 
Henkelöse  
Diese Art von Vertikalösen (Tafel 4/16) findet sich häufig am Hals von Schultertöpfen sowie 
an zylindrischen Töpfen. Vergleichsstücke mit Henkelösen, die direkt auf dem Rand ansetzen, 





In Bezug auf die Verzierungstechnik der Münchshöfener Keramik ist ihre qualitative 
Hochwertigkeit zu erwähnen. Das Fundmaterial von Ansfelden zeigt an Techniken die 
einfache Kerbe unter dem Rand oder am Bauchumbruch, weiters Fingertupfen unter dem 
Rand, die typische Furchenstichverzierung, Ritzlinien und längliche Einzelstiche, die 
vermutlich mit dem spitzovalen Ende eines dünnen Stabes hergestellt wurden.51  
 
6.2.1.4.2 Verzierungsformen 
Da die Keramik aus Ansfelden eine sehr starke Fragmentierung aufweist, kann nur eine 
geringe Anzahl an Mustern rekonstruiert werden. Gerade die Ritz- und Furchenstichmuster 
der Münchshöfener Gruppe sind von äußerster Komplexitiät, wobei dies im Material von 
Ansfelden nicht ersichtlich ist. Weiters sind aus Schnitt 4 von der „Burgwiese“ noch 
Winkelmuster und zickzackförmige Muster aus U-förmigen Rillen zu nennen, die im 
Zusammenhang mit der der Lengyel-Kultur und der Bisamberg-Oberpullendorf-Gruppe 
gebracht werden können.  
                                                 
46 GRÖMER 2001, 70–71. 
47 SÜß 1976, Tafel 10/15. 
48 SÜß 1976, Tafel 4/6.  
49 SÜß 1976, Tafel 42/3. 
50 SÜß 1976, Tafel 2/1,2; 3/1. 
51 GRÖMER 2001, 91. 
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Kerben und Fingertupfen 
Kerben und Fingertupfen befinden sich bei der Münchshöfener Keramik häufig am 
Bauchumbruch oder auf dem Rand.52 Vertreter sind in Ansfelden das Randstück eines 
Zylinderhalstopfes mit Kerben auf dem Rand (Tafel 3/6) sowie ein Randstück mit dreieckigen 
Fingernagelkerben (Tafel 2/1) aus SE 800, zwei Wandstücke mit Kerben am Bauchumbruch 
(Tafel 1/3,4) und das Randstück eines flaschen- bzw. becherartigen Gefäßes mit 
Fingernagelkerben auf dem Rand (Tafel 1/5) aus SE 806. Fingertupfen treten bei zwei 
Fragmenten aus SE 800 (Tafel 2/7,8) und einem Randstück (Tafel 6/17) aus der Steinlage SE 
715 = 707 unter dem Rand auf. Es ist auch üblich, die Kerben oder Fingertupfen schräg 
auszuführen (Tafel 1/5, Tafel 2/8). Parallelen sind beispielsweise aus Leonding (VB Linz-
Land)53, Penning (Lkr. Griesbach)54, Oberisling (Regensburg)55 und Mamming (Lkr. 
Dingolfing-Landau)56 zu nennen.  
 
Längliche Einzelstiche 
Längliche Einzelstiche sind mit einem Wandstück aus SE 806 (Tafel 1/2) vertreten, die ein 
Winkelmuster bilden. Vergleichsstücke mit dieser Verzierung sind aus Murr (Lkr. Freising)57, 




Diese Verzierungsart ist für die Münchshöfener Keramik weniger gebräuchlich. Wir kennen 
aus Ansfelden nur ein Wandstück aus SE 806 (Tafel 1/1) mit zickzackförmigen Ritzlinien aus 
stumpfen Winkeln, welches auf Grund seiner Form und geringen Größe keinem typischen 
Teil eines Gefäßes zuzuordnen ist. Als Vergleichsfund ist ein Stück aus Rinkam-Hohes Kreuz 
zu nennen, bei welchem die Zickzackverzierung durch ein Linienband von einem Muster mit 
Flechtbandmotiven getrennt ist.60 Es ist auch bei dem Stück aus Ansfelden zu vermuten, dass 
die Zickzacklinien senkrecht über das Gefäß verliefen. Weitere Vergleichsfunde sind aus der 
                                                 
52 GRÖMER 2001, 91. 
53 GRÖMER 2001, Tafel 31/1 
54 UENZE 1964, Abb. 9/10,11,15. 
55 SÜß 1976, Tafel 1/1,3,5. 
56 KREINER 1993, Abb. 5/1,7; 7/2,6; 8/C1; 9/B2,C1,C2; 10/E1. 
57 NEUMAIR 1996, Farbtafel X/1. 
58 UENZE 1964, Abb. 7/15. 
59 SÜß 1976, Tafel 39/22. 
60 SÜß 1976, 53, Tafel 91/1. 
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Grube 700 des Fundortes Murr (Lkr. Freising)61 und aus Penning (Lkr. Griesbach)62 zu 
nennen. 
 
Parallele, sehr feine Ritzlinien 
Ein Ritzmuster aus annähernd parallelen und V-förmigen, sehr feinen Ritzlinien ist an einer 
Knubbe (Tafel 1/6) aus SE 806 zu bemerken. Ein gutes Vergleichsbeispiel mit dieser 
Verzierung findet sich auf einem Keramikfragment mit Henkel aus einer langovalen Grube 
(Objekt 15) aus Mamming (Lkr. Freising).63 Weitere parallele Ritzlinien finden sich auf 
einem Wandstück (Tafel 6/11) aus der Verfüllung SE 810 einer Pfostengrube in Ansfelden. 
 
Gitterornamente 
Nach L. Süß findet man Gitterornamente nur im Zusammenhang mit weiteren 
Zierelementen.64 Dieses Motiv ist schon in der Gruppe Oberlauterbach sowie in den 
mittelneolithischen Gruppen Südost- und Südwestdeutschlands vertreten.65 Aus Ansfelden 
kennen wir an verlagerten Funden ein Wandfragment aus SE 800 (Tafel 2/3). Parallelen sind  
aus Menning (Lkr. Ingolstadt), Unterisling (Flur Höfling, Lkr. Regensburg), aus den Gruben 
I, II von Ergolding (Lkr. Landshut), Rinkam-Hohes Kreuz (Landkreis Straubing-Bogen)66, 
sowie aus Murr (Lkr. Freising)67 bekannt.  
 
Furchenstichmuster 
Furchenstichmuster entstanden in der Regel durch die Verwendung eines einzinkigen Gerätes, 
wie eines Stäbchens, dessen Ende spitz oder spitzoval ausgeprägt war, wie es für die 
Anfertigung der Stücke aus Ansfelden zu vermuten ist. Die Verzierung wurde aber auch, wie 
an anderem Material beobachtet, mit mehrzinkigen Kämmen hergestellt.68 Die 
furchenstichverzierte Keramik der Münchshöfener Gruppe aus Ansfelden weist keine weißen 
Inkrustierungen auf, wie sie z. B. von L. Süß beschrieben werden. Ein beliebtes Motiv der 
Münchshöfener Gruppe, das sogenannte „aufgeschnittene Flechtband“, ist in Ansfelden nicht 
vertreten, es finden sich aber eine Reihe typischer Verzierungsmuster.  
                                                 
61 NEUMAIR 1996, Tafel XVIII/9,10.  
62 UENZE 1964, Abb. 8/7. 
63 KREINER 1993, Abb. 7/7. 
64 SÜß 1976, 55. 
65 GRÖMER 2001, 94. 
66 SÜß 1976, Tafel 18/10,12; 32/2; 36/5. 
67
 NEUMAIR 1996, Tafel XVIII/11,12. 
68 GRÖMER 2001, 92. 
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Winkelmuster 
Die Winkelmuster der Münchshöfener Keramik zeigen sich sowohl in hängender als auch in 
stehender Form und kommen fast immer als Füllmotive, vereinzelt auch auf Henkelansätzen 
vor.69 Aus Ansfelden ist ein Vertreter mit Furchenstich, ein verlagertes Wandstück aus SE 
800 (Tafel 2/4) bekannt. Vergleichsbeispiele kennt man aus der Grube 788 von Murr (Lkr. 
Freising)70, aus Penning (Lkr. Griesbach)71 oder aus der Siedlung von Leonding (VB Linz-
Land).72 
 
Vertikale Linienbänder aus parallelen und dazu parallel verlaufenden abgewinkelten Linien 
Aus Ansfelden kennen wir hinsichtlich der verlagerten Funde aus SE 800 ein Wandstück 
(Tafel 2/2) mit diesem Ornament. L. Süß beschreibt Ornamente von abgewinkelten 
Vertikalbändern, welche keine Flechtbänder darstellen, und nennt als Vergleichsbeispiel ein 
Fundstück aus Holzen, welches allerdings ausschließlich ein Ornament aus parallelen, 
abgewinkelten Vertikalbändern besitzt.73  
 
Parallele vertikale Bänder und Linien 
Diese Verzierungsart zeigt sich bei einem verlagerten Wandstück aus SE 800 (Tafel 2/5). 
Vergleichsstücke finden sich z. B. vom Rinkam (Gem. Atting, Lkr. Straubing-Bogen), in der 
Grube I von Ergolding (Lkr. Landshut)74 und in Leonding (VB Linz-Land).75 
 
U-förmige Rillen 
Weiters ist aus SE 800 ein Wandstück mit zwei parallelen Rillen und einer zickzackförmigen 
Rille (Tafel 2/6) sowie ein weiteres Randstück mit einer zickzackförmigen Rille zu nennen, 
welche Entsprechungen in einem Fragment aus Leonding finden, das von K. Grömer in 
Verbindung mit der Lengyel-Kultur gesetzt wird.76 Winkelmuster aus U-förmigen Rillen sind 
auch auf einem Wandstück aus SE 800 (Tafel 10/10), einem Fragment aus SE 612 (zweiter 
Abstich) = 703 (Tafel 22/5) und einem Wandstück (Tafel 39/6) aus vermischtem 
Befundzusammenhang SE 612 (Vermischt) bekannt, welche Parallelen im Zusammenhang 
                                                 
69 SÜß 1976, 51. 
70 NEUMAIR 1996, Tafel IX/4. 
71 UENZE 1964, Abb. 7/7,17. 
72 GRÖMER 2001, 93, Abb. 35/8. 
73 SÜß 1976, 55, Tafel 35/11. 
74 SÜß 1976, Tafel 17/12; 36/11. 
75 GRÖMER 2001, Tafel 43/4. 
76 GRÖMER 2001, 78–79, Abb. 30/10. 
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mit der Bisamberg-Oberpullendorf-Gruppe in Stücken aus Würnitz (Gem. Harmannsdorf, VB 
Korneuburg) finden.77  
 
Glatte ausgezogene Leiste 
Abschließend findet sich in SE 800 ein Wandstück (Tafel 4/12) mit einer glatten, horizontal 
verlaufenden, ausgezogenen Leiste, welche eine Entsprechung in einem Stück aus Mamming 
(Lkr. Dingolfing-Landau) findet.78 Möglicherweise handelt es sich um ein Gefäß mit Wulst- 
bzw. Kragenrand.  
 
6.2.2 Stein- und Silexgeräte 
An Silex- und Steingeräten sind in Bezug auf das ältere Jungneolithikum von der 
„Burgwiese“ eine Pfeilspitze mit konvexer Basis (Tafel 47/1) aus dem Pfostenloch SE 726 
und eine Reibplatte aus feinkörnigem Sandstein (Tafel 49/1) aus SE 806 zu nennen.  
 
6.2.3 Hüttenlehm 
Aus den Befunden des älteren Jungneolithikums sind keine Hüttenlehmstücke mit Abdrücken 
von Konstruktionselementen zu vermerken. Es konnten lediglich 27 kleine Hüttenlehmstücke 
aus SE 806 aufgefunden werden. 
                                                 
77 RUTTKAY 1999, 118, Abb. 6/4,9,10,11,12.  
78 KREINER 1993, Abb. 9/C3. 
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6.3 Kulturelle und chorologische Einordnung  
6.3.1 Zur kulturellen und chorologischen und Einordnung der Münchshöfener Gruppe 
Das Hauptverbreitungsgebiet der Münchshöfener Gruppe befindet sich in Bayern und reicht 
in östlicher Richtung bis in den oberösterreichischen Raum und das Salzburger Gebiet.79  
Im bayerischen Raum ist ein deutlicher Bruch zu der vorangehenden Südostbayerischen 
Gruppe (SOB) festzustellen. In Bezug auf die Keramik kam es zur ausschließlichen 
Erzeugung  profilierter Gefäße mit flachem Boden sowie aufwändigerer Formgebung und 
Herstellungstechnik. Unterschiede treten ebenfalls im Zusammenhang mit den 
Bestattungssitten auf. So sind keine Gräberfelder mehr, sondern Einzelbestattungen im 
Siedlungsbereich zu beobachten. Weiters weisen die Siedlungsflächen kleinere Dimensionen 
auf und zeigen einzelne Gehöftgruppen mit kleineren Häusern.80 Bereits L. Süß erwähnt einen 
Zusammenhang zwischen Keramik der Münchshöfener Gruppe und der Mährisch-
Österreichischen-Gruppe mit den Stufen MOG Ib, IIa und der späten Stufe MOG IIb (Typus 
Wolfsbach).81  In Österreich sind nur wenige Fundstellen bekannt, die im Zusammenhang mit 
der SOB gestellt werden können. In Bezug auf das Keramikmaterial aus Leonding ist solches 
der Lengyel-Kultur (MOG Ib/IIa) mit jenem der Stufe SOB II gleichzusetzen.82 Weiters sind 
Befunde aus der Linzer Altstadt zu nennen, wobei in Grube 1, die als Wohngrube gedeutet 
wird, Elemente der späten SOB mit der frühen Müchshöfener Gruppe und der MOG IIa 
vergesellschaftet sind. Es wird angenommen, dass es sich nicht um Importe, sondern um eine 
fassbare Mischzone der ostösterreichischen und bayerischen Gruppen handelt. Aus der 
Wohngrube 4 der Altstadt in Linz ist Keramik des „klassischen Münchshöfen“ gemeinsam 
mit einer Fußschüssel der MOG IIb (Typus Wolfsbach) vertreten.83 Im Fundmaterial der 
späten Stufe der Münchshöfener Gruppe aus Wallerfing konnten Verbindungen zu den 
Epilengyelgruppen, vorangestellt zur Jordanów-Gruppe sowie in Mamming ein 
Zusammenhang zur Baalberger Gruppe, Altheimer Gruppe, Gruppe Bajč-Retz sowie zur 
Badener Kultur festgestellt werden.84  
Im Mittelneolithikum bildet das niederösterreichische gemeinsam mit dem mährischen Gebiet 
einen einheitlichen Kulturraum. Oberösterreich stellt mit der Region um Linz und den 
Traunterrassen eine Verbindung nach Osten wie Westen her und kann als Grenzzone 
zwischen dem südostbayerischen Mittelneolithikum und der Lengyel-Kultur in 
                                                 
79 GRÖMER 2001, 74.  
80 TRAUNMÜLLER 2001, 177. 
81 SÜß 1969, 400. – Zusammenfassung: TRAUNMÜLLER 2001, 178.  
82 GRÖMER 2001, 86–87. 
83 KARNITSCH 1962, Tafel 23/2. 
84
 UENZE 1989, 30. – KREINER 1993, 21–22. – Zusammenfassung: TRAUNMÜLLER 2001, 178. 
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Niederösterreich und Mähren bezeichnet werden. Ab der Stufe MOG IIa tritt die 
Münchshöfener Gruppe in diesem Gebiet auf, wobei man von einer Mischzone sprechen 
kann.85  
 
6.3.2 Die kulturelle und chorologische Einordnung der „Burgwiese“ 
Das Fundmaterial des älteren Jungneolithikums lässt sich in Bezug auf die Gefäßformen und 
Verzierungen eindeutig der Münchshöfener Gruppe zuweisen. Weiters zeigen sich Einflüsse 
der Lengyel-Kultur, die nicht weiter überraschen, da im Zuge der Forschung eine 
Entwicklung aus der Lengyel-Kultur durch die Übernahme von Formen deutlich ist. Die 
Fußschüsseln mit gekantetem Umbruch (Abb. 8/A1) zeigen eine Verbindung zu Formen der 
Stufe MOG IIb. Weiters ist in Bezug auf ein Wandstück (Tafel 39/6) ein Zusammenhang zu 
Verzierungen der Bisamberg-Oberpullendorf-Gruppe festzustellen, die in Österreich in 
Niederösterreich, Wien und im mittleren Burgenland Verbreitung findet.86 
 
6.4 Chronologische Einordnung 
6.4.1 Zur Chronologie der Münchshöfener Gruppe 
L. Süß entwarf für die Münchshöfener Gruppe den ersten feinchronologischen Ansatz. Er 
unterschied regional den Typ Riekofen und den Typ Wallersdorf-Enzkofen und bezeichnete 
diese als sogenanntes „Kern-Münchshöfen“.87 Wie schon erwähnt erkannte er bereits 
Verbindungen von Keramik der Münchshöfener Gruppe mit Keramik aus den Stufen MOG 
Ib, IIa und IIb (Typus Wolfsbach).88 H. P. Uenze publizierte 1989 den Fundort Wallerfing, 
den er mit der Jordanów-Gruppe und weiteren Epilengyel-Gruppen in Verbindung brachte 
und später als das „Kern-Münchshöfen“ einordnete.89 Weitere Fundorte der späten Phase der 
Münchshöfener Gruppe sind Mamming und Pistling-Wiesen, die Zusammenhänge zur 
Altheimer Gruppe, der Michelsberger Kultur, Baalberger Gruppe, der Gruppe Bajč-Retz und 
der frühen Badener Kultur erkennen lassen.90 Aus der Galeriehöhle II in Kelheim (Lkr. 
Kelheim/Franken) konnte eine Stratigraphie vom Mittelneolithikum bis in die Altheimer 
Kultur erkannt werden. Die Südostbayerische Gruppe (SOB III) wurde im frühen 
Jungneolithikum durch die Münchshöfener Gruppe abgelöst. Von M. Nadler und A. Zeeb 
erfolgte eine Unterteilung der Münchshöfener Gruppe in eine frühe, mittlere und späte Phase. 
                                                 
85 GRÖMER 2001, 135–144. 
86 RUTTKAY 1999, 118–128. 
87 SÜß 1976, 65–67.  
88 SÜß 1969. – TRAUNMÜLLER 2001, 178. 
89 UENZE 1989, 30. – TRAUNMÜLLER 2001, 178. 
90 KREINER 1993, 21–22. – BLAICH 1995, 81–132. 
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Die Keramik der frühen Münchshöfener Gruppe zeigt einen breiten Furchenstich sowie 
verzierte, kumpfartige Becher, und wird durch die Fundorte Münchshöfen, Pfettrach und 
Weltenburg-Frauenberg repräsentiert. In der mittleren Phase zeigt sich bei den Fundorten 
Reichersdorf, Riekofen und Wallersdorf-Enzkofen Keramik des „klassischen Münchshöfen“. 
An Fundorten der späten Phase der Münchshöfener Gruppe können Pilsting-Wiesen, die 
Räuberhöhle in Kelheim sowie die Fundorte Wallerfing und Mamming genannt werden.91  
 
6.4.2 Chronologische Einordnung der „Burgwiese“ 
Auf Grund der chronologisch aussagekräftigen Funde aus der Übergangsschicht SE 807 und 
der SE 806, die über den  Pfostengruben IF 730–734  liegt, ist diese Besiedlungsphase 
relativchronologisch in das ältere Jungneolithikum zu stellen. Die Fußschüsseln mit 
deutlichem Knick sind an Hand von Vergleichsfunden aus der Grube W4 der Linzer Altstadt92 
bzw. von der Fundstelle Wolfsbach 193 sowie ein weiteres Stück aus Ansfelden94 der Phase 
MOG IIb zuzuordnen. Weiters sind Faktoren95 zu beobachten, die für eine spätere Einordnung 
innerhalb der Münchshöfener Gruppe sprechen, wie zum einen das Vorhandensein von feinen 
Ritzlinien auf einer Knubbe (Tafel 1/6). Das beste Vergleichsstück in Bezug auf die 
Verzierung findet sich in einem Stück aus Mamming (Lkr. Dingolfing-Landau, 
Niederbayern).96 Dieser Fundplatz ist ebenfalls einer späten Phase der Münchshöfener Gruppe 
zuzuordnen. Zum anderen ist auch das Vorhandensein feiner Schlickrauung auf einem 
Wandstück eines möglichen Vorratsgefäßes aus SE 806 zu nennen sowie ein becher- bzw. 
flaschenartiges Gefäß mit feinen Kerben unter dem Rand (Tafel 1/5), welches wiederum eine 
Entsprechung in einem Fundstück aus Mamming hat.97 P. Trebsche erwähnt ebenfalls, dass 
für einige Gefäßformen die besten Vergleichsfunde in einem Fundort der spätesten 
Münchshöfener Gruppe aus Pilsting-Wiesen vorkommen.98 Andererseits fehlen die für die 
späte Phase beschriebenen Arkadenränder und Henkelkrüge mit weitlichtigen Bandhenkeln 
und großflächigeren Ritzverzierungen. Für eine spätere Einordnung innerhalb der 
Münchshöfener Gruppe sprechen auch sehr kleine Fragmente mit ausladenden Rändern aus 
SE 807, die an einen Michelsberger Einfluss denken lassen sowie Einflüsse der Bisamberg-
Oberpullendorf-Gruppe. 
                                                 
91 NADLER, ZEEB ET AL. 1994, 127–191; Tab. 4. – HAUNSCHMID 2001, 117–118. – TRAUNMÜLLER 2001, 178–
179. 
92 KARNITSCH 1962, Tafel 23/2. 
93 RUTTKAY 1999, Abb. 1/7. 
94 TREBSCHE 2008, Tafel 70/3. 
95 BLAICH 1995, 84. 
96 KREINER 1993, Abb. 7/7.  
97 KREINER 1993, Abb. 9/C1 
98 TREBSCHE 2008, 45–46.  
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Trotz der Spärlichkeit des Fundmaterials, aber einer Tendenz der Merkmale in Richtung einer 
späteren Einordnung, ordnet die Autorin diese Besiedlungsphase vorsichtig einer späten Phase 
der Münchshöfener Gruppe zu. Zusammenfassend deutet das Fundmaterial aus SE 806, 807, 
aus einer Lehmentnahmegrube (SE 327) sowie verlagertes Fundmaterial, auf ein Bestehen der 
Siedlung in der fortgeschrittenen „klassischen Phase“ der Münchshöfener Gruppe – zeitgleich 
mit der Phase MOG IIb – hin, die bis in die späte Phase der Münchshöfener Gruppe 
andauerte.  
 
Abb. 9. Chronologietabelle der Münchshöfener Gruppe (nach Haunschmid 1999). 
 
6.5 Siedlungsaspekte 
Aus Oberösterreich kennt man bisher nur eine spärliche Anzahl an Siedlungsbefunden, wie z. 
B. eine 3 m breite Grube mit einer Tiefe von 0,80 m aus Niederperwendt (Gem. Marchtrenk, 
VB Wels-Land), die auf der Kante einer Lössterrasse neben der Traun gelegen ist. Weiters 
können eine 0,8 m mächtige Kulturschicht aus Saxen (VB Perg) und zwei spätneolithische 
Befunde aus der Linzer Altstadt, die 1959/60 von P. Karnitsch dokumentiert wurden, hier 
genannt werden. Von besonderer Bedeutung ist eine muldenförmige, fast rechteckige Grube 
(W 4) mit einer Länge von 5 m, welche eine Pfostengrube und eine Feuerstelle aufwies, und 
somit eindeutig als Gebäude bezeichnet werden kann. Wie schon erwähnt fand man in dieser 
„Wohngrube“ neben Keramik der Münchshöfener Kultur eine spätlengyelzeitliche 
Fußschüssel, die relativchronologisch in die Stufe MOG IIb datiert.99  Weiters kennen wir 
Siedlungsgruben der Münchshöfener Gruppe aus Leonding100, Streufunde von der 
Höhensiedlung Paura bei Stadl-Paura, Funde von der Höhensiedlung Steyregg-Windegg101 
und auch solche vom Burgberg von Altaist (Gem. Ried in der Riedmark, VB Perg).102 
                                                 
99 TREBSCHE 2008, 46. 
100 GRÖMER 2001. 
101 MAURER 2012. 
102 GRÖMER 2002, 26. 
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6.5.1 Siedlungsstrukturen 
6.5.1.1 Siedlungsstrukturen der Münchshöfener Gruppe 
Die Siedlungen der Münchshöfener Gruppe sind kleinflächig und bestehen nur aus einzelnen 
Gehöftgruppen. Weiters zeigen die Grundrisse der Häuser sowie auch die Ausmaße der 
Pfostengruben geringere Dimensionen.103 Lange Zeit waren keine eindeutigen Bauten der 
Münchshöfener Gruppe befundet und erkannt worden. L. Süß unterschied in seiner Arbeit von 
1976 zylindrische Vorratsgruben, ovale Lehmentnahmegruben, kegelstumpf- oder 
bienenkorbförmige Vorratsgruben und rechteckige „Wohngruben“.104 Durch zahlreiche 
Grabungen in den letzten 30 Jahren konnten z. B. in Aufhausen (Lkr. Dingolfing-Landau) 
mehrere sackförmige Vorratsgruben entdeckt und schließlich auch Nachweise von Gebäuden 
wie z. B. in Mamming (Lkr. Dingolfing-Landau) erbracht werden. An diesem Fundort konnte 
man sechs Befunde mit Münchshöfener Keramik feststellen. In einer der großen, 
unregelmäßig geformten Gruben konnte eine Pfostengrube nachgewiesen werden.105 Die 
größte Siedlungsfläche der Münchshöfener Kultur wurde in Murr (Lkr. Freising) entdeckt und 
systematisch ergraben. Neben Siedlungsspuren der Linearbandkeramik und Stichbandkeramik 
traten auch solche der Münchshöfener Gruppe zu Tage, wobei der jüngste Befund eines 
Grabes der Schnurkeramik zugerechnet werden kann.106 In diesem Zusammenhang fand man 
eine Vielzahl ungeordneter Pfostenspuren, kreisrunde Gruben, die als Vorrats- bzw. 
Kellergruben gedeutet werden, Schlitzgruben und große Gruben von unregelmäßiger Form. 
Neben als trapezförmig bzw. bienenkorbförmig bezeichneten Hausgrundrissen mit 
unregelmäßiger Pfostensetzung mit einer Frontlänge von 5–10 m entdeckte man auch zwei 
rechteckige Bauten. Es handelt sich einerseits um einen rechteckigen Bau (Haus III), 
bestehend aus einer regelmäßigen Anordnung von sechs Pfosten (zwei mal drei), in welchem 
man Münchshöfener Keramik auffand, wie in vielen weiteren Pfostengruben des nördlichen 
Siedlungsareals. Zum anderen existiert in Murr isoliert von den anderen Häusern ein zweiter 
rechteckiger Bau (Haus IX) mit Ausmaßen von 9 x 14 m und Pfosten im Hausinneren, die 
eine Teilung des Innenraums andeuten.107 Mit ihrer geringen Tiefe (0,08–0,20 m) und Breite 
(0,20– 0,30 m) unterscheiden sich die Pfostengruben der Münchshöfener Gruppe deutlich von 
jenen der linerarbandkeramischen Häuser. Weiters sind noch Doppelpfosten mit geringer 
                                                 
103 TRAUNMÜLLER 2001, 177. 
104 SÜß 1976. – TRAUNMÜLLER 2001, 179. 
105 TRAUNMÜLLER 2001, 179–180. 
106 NEUMAIR 1998, 74. 
107 NEUMAIR 1996, 19–33; NEUMAIR 1998, 77–87. 
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Tiefe und mächtigere, sehr tiefe Pfostengruben zu nennen, die mit großer Wahrscheinlichkeit 
eine Trägerfunktion inne hatten.108  
 
6.5.1.2 Siedlungsstrukturen der Münchshöfener Gruppe auf der „Burgwiese“ 
Auf der „Burgwiese“ sind nur geringe Siedlungsstrukturen der Münchshöfener Gruppe 
vorhanden. Sofern keine in SE 800 eingetieften Pfostengruben übersehen wurden, kann man 
in Bezug auf die Bebauung zur Zeit der Münchshöfener Gruppe von den Resten eines 
Pfostenbaus sprechen. In Ansfelden sind die vier Pfostengruben (IF 730, 731, 732 und 733) in 
einer Flucht angeordnet und können mit großer Wahrscheinlichkeit einem Hausgrundriss 
zugeordnet werden. Vergleicht man die Dimensionen der Pfostengruben aus Murr mit jenen 
aus Ansfelden, kommt man auf ähnliche Werte in Bezug auf den Durchmesser. Neben den 
Pfostengruben aus Schnitt 4 kennt man von der „Burgwiese“ noch eine Lehmentnahmegrube 
(SE 327), die in die Phase des älteren Jungneolithikums datiert werden kann. 
 
6.5.2 Ausdehnung und Siedlungsplatzwahl 
Im Hinblick auf die Größe der Siedlungsfläche konnte P. Trebsche an Hand der Auswertung 
von Lesefunden vom gesamten Bergsporn eine Ausdehnung von mindestens 1,9 ha 
nachweisen.109 Siedlungen der Münchshöfener Kultur finden sich vor allem in Bayern am 
Terrassenrand von Hochterrassen, am Rand von muldenförmigen Tälern oder verstärkt auf 
Niederterrassen in leicht erhöhter Lage in Gewässernähe.110 In Österreich befindet sich die 
Siedlung von Niederperwendt auf einer Lössterrassenkante links der Traun, wobei die 
Siedlung von Leonding auf einem sanften Rücken (Riedel) zwischen zwei Bächen liegt. 
Ähnlich der Siedlung von Ansfelden befindet sich die Siedlung von Stadl-Paura auf einem 
Niederterrassen-Sporn bei einer Flussmündung. In exponierter Höhenlage liegt auch 
Steyregg-Windegg auf einer spornartigen Formation oberhalb der Donau.111 Weiters kennt 
man aus Salzburg (Rainberg) und Oberösterreich (Burgberg bei der Altaist, Gem. Ried in der 
Riedmark, VB Perg) ebenfalls Höhensiedlungen der Münchshöfener Gruppe.112  
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109 TREBSCHE 2008, 46. 
110 TRAUNMÜLLER 2001, 225. 
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Abb. 10. Ein Siedlungsplan der Münchshöfener Gruppe aus Murr (Lkr. Freising) mit Angabe 
der möglichen Häuser der Münchshöfener Gruppe (nach Neumair 1998, Abb. 3). 
 
6.5.3 Wirtschaftsweise 
Auf Grund des spärlichen Fundmaterials sind im Zusammenhang mit der Münchshöfener 
Gruppe nur wenige Aussagen bezüglich der Wirtschaftweise möglich. Die geringe Anzahl an 
Tierknochen113 aus den Befunden des älteren Jungneolithikums, lässt somit auch nur wenig 
über die Viehzucht und Jagd im Zusammenhang mit der Münchshöfener Gruppe auf der 
„Burgwiese“ erfahren. Es fanden sich in der Pfostengrube SE 726 und der darüberliegenden 
„Kulturschicht“ SE 806 ein Ulnafragment und der vierte Oberkieferprämolar eines Bibers 
(Castor fiber) sowie der Metatarsus III eines Hausschweins (Sus scrofa f. domestica). Durch 
die vorangegangenen Untersuchungen in Ansfelden konnten für diese Zeitphase an 
Haustieren das Hausrind sowie Schaf/Ziege und an Wildtieren Braunbär sowie Rothirsch 
nachgewiesen werden. Insgesamt ist der Wildtieranteil aus den Befunden geringer als der 
Haustieranteil, welcher Wert aufgrund der Spärlichkeit des Fundmaterials mit Vorsicht 
betrachtet werden muss.  
Die Tierknochenfunde der Münchshöfener Gruppe aus Leonding zeigen allerdings auch einen 
etwas höheren Anteil an Haustierknochen im Gegensatz zu Wildtierknochen.114 Der aber 
ebenfalls beträchtliche Wildtierknochenanteil (über 50 %) aus Befunden der Münchshöfener 
                                                 
113 Die Tierknochenanalyse wurde von M. Schmitzberger durchgeführt und wird ausführlicher in seinem Beitrag 
im Anhang behandelt.  
114 KUNST 2001, 129, Abb. 51.   
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Gruppe aus Leonding sowie aus weiteren Fundorten in Bayern (z. B. Wallerfing: 78%), 
unterstreicht die Bedeutung der Jagd im älteren Jungneolithikum und zeigt eine Fortsetzung 
der mittelneolithischen Subsistenzwirtschaft.115 
Jagd ist auch indirekt durch eine Pfeilspitze mit konkaver Basis aus der Verfüllschicht SE 726 
einer Pfostengrube festzustellen. Neben Viehzucht und Jagd konnte auf der „Burgwiese“ 
durch kleine Knochen von Schlämmproben aus der Lehmentnahmegrube (SE 327) Fischfang 
nachgewiesen werden. Ein Reibplattenfragment aus feinkörnigem Sandstein ist aus SE 806 
vorhanden und belegt indirekt Ackerbau bzw. Nahrungszubereitung. Es sind auch noch 
weitere mögliche Mahlsteine aus der Lehmentnahmegrube (SE 327) bekannt. Durch die 
Analyse des botanischen Materials im Rahmen der vorangegangenen Ausgrabungen konnte 
die Existenz von Einkorn, Emmer und vierzeiliger Gerste (vermutlich Nacktgerste) für diese 
Zeitphase nachgewiesen werden. Textilproduktion ist durch das Vorhandensein eines flachen 
Spinnwirtels aus der Lehmentnahmegrube SE 327 belegt.116 
                                                 
115 SCHMITZBERGER 2008, 284.  
116 TREBSCHE 2008, 45–47. 
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7. Die Besiedlungsphase der Mondsee-Gruppe 
7.1 Befunde 
Zu dieser Besiedlungsphase zählen zahlreiche Pfostenspuren (IF 712, IF 713, IF 714, IF719, 
IF, 720, IF 728, IF 729, IF 730, IF 731, IF 732, IF 733, IF 734, IF 804, IF 805, IF 814, IF 815, 
IF 818, IF 822) sowie ein Wandgräbchen (IF 735) mit den in dieses eingegrabenen 
Pfostengruben A–D und IF 737. Die Verfüllung des Wandgräbchens SE 718 zeigt eine 
grüngraue Farbe und enthält neben Keramik und wenigen kleinen Hüttenlehmstücken auch 
ein Silexfragment (Trümmer), wenige weiße Steinchen (≤ 2 cm), wenige kantige 
Schlierbruchstücke (10–15 cm) und wenige runde Kiesel (10 cm). Weiters ist noch eine mit 
drei Schichten verfüllte Kochgrube (IF 820) im nordwestlichen Bereich des 
Grabungsschnittes dieser Besiedlungsphase zuzuordnen. Das Wandgräbchen sowie die 
Pfostengruben IF 728 und IF 729 wurden von einer Steinlage (SE 707 = 715) überdeckt. Die 
dichte Steinlage erstreckt sich auf einer Länge von 2,9 m mit einer maximalen Breite von 1,3 
m und besteht aus gerundeten Kieseln (6–15 cm), einigen kantigen Schlierbruchstücken (10– 
25 cm), einigen grauen, kantigen Bruchsteinen (10–15 cm), vielen gerundeten, weißen 
Steinchen (3–8 cm) und vereinzelt aus Hüttenlehmstücken (≤ 5 cm). Auf Grund der 
Anordnung der Steine kann nicht von einem Herdunterbau oder von einem Pflaster 
gesprochen werden. Zwischen den Steinen fanden sich auch wenige Keramikbruchstücke, 
eine Pfeilspitze und Tierknochen. Es steht zu vermuten, dass es sich hierbei um 
Abfallmaterial gehandelt hat, welches zur Ausgleichung von Bodenunebenheiten 
aufgeschüttet wurde.  
 
   Abb.11. Steinlage SE 707 aus gerundeten Kieseln, kantigen Bruchsteinen, gerundeten, 





In Bezug auf die Tonqualität der Besiedlungsphase des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. 
Chr.) kann sehr feine, mittelfeine und grobe Keramik unterschieden werden. Zu der feinen 
Ware zählen die Tonqualitäten AO und AR, welche wenige gerundete Einschlüsse und 
wenige Glimmerpartikel enthalten. Als mittelfeine Keramik können die Keramikqualitäten 
BO, BR, CO, CR, DO und DR bezeichnet werden. Die Tone BO und BR enthalten neben 
wenigen Glimmerpartikeln viele weiße Kalkeinschlüsse und eine geringe Anzahl an 
Quarzsteinchen. Die Tonqualitäten CO und CR enthalten neben kantigen Quarzeinschlüssen 
einige gerundete Einschlüsse und Glimmerpartikel, wobei die Tonqualitäten DO und DR viele 
kantige Quarzeinschlüsse, zum Teil viele plattige Glimmerpartikel und gerundete Einschlüsse 
zeigen. Der groben Keramik lassen sich die Tonqualitäten EO, ER, FO, FR, GO und GR 
zuordnen. Die Tone EO und ER beinhalten neben vielen kantigen Quarzeinschlüssen, ein paar 
gerundeten Einschlüssen und zum Teil plattigen Glimmerpartikeln einige sehr große kantige 
Einschlüsse (≤ 5 cm). Die Keramik mit den Tonqualitäten FO und FR zeigt vergleichbare 
Eigenschaften wie die Tone BO und BR, mit dem zusätzlichen Vorhandensein von einigen 
großen, weißen oder grauen, gerundeten Steinchen (≤ 5 cm). Weiters enthalten die Tone GO 
und GR eine getrennte Kornfraktion der Magerung mit einigen kleinen kantigen und einigen 
großen gerundeten Einschlüssen. Die Anteile der Keramikqualitäten (Tabelle 3/Tabelle 4) 
wurden im Hinblick auf die verschiedenen Befunde nach Anzahl und Gewicht aufgelistet. 
Bezüglich der Herstellungstechnik der Gefäße konnte bei einigen Stücken noch die 
Anfertigung durch die sogenannte Wulsttechnik, da die Wand nicht so gut verstrichen war, 
festgestellt werden.  
Eine moderne Bodenkarte118 zeigt in Bezug auf die Kalkhältigkeit auf der „Burgwiese“ und 
dessen Umfeld an, dass der Kalk für die Magerung der Keramik aus der Umgebung der Traun 




Als Krüge können Gefäße bezeichnet werden, deren Höhe eine größere Dimension als ihre 
Breite besitzt und welche einen Henkel aufweisen. Im Gegensatz zur Kanne haben Krüge 
                                                 
117 Die Keramikqualitäten wurden auf Grund einer sinnvollen Vergleichbarkeit überwiegend nach dem System 
der Tonqualitäten von P. Trebsche bestimmt: TREBSCHE 2008, 456–457. 
118 Digitale Bodenkarte, Oneline: http://gis.lebensministerium.at/eBOD  
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keinen Ausguss. Aus Ansfelden sind drei Stücke bekannt, die vermutlich als Fragmente von 
Krügen bezeichnet werden können. 
 
Krüge ohne Verzierung (Abb. 12/A1) 
Krüge ohne Verzierung sind mit einem Fragment mit einem randständigen, weitlichtigen 
Bandhenkel aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 (Tafel 22/7) und möglicherweise einem 
zweiten Stück aus vermischtem Befundzusammenhang (Tafel 39/5) SE 612 (Vermischt) 
vertreten. Vergleichsstücke können von der Station See in Au (Gem. Unterach am Attersee, 
VB Vöcklabruck)119 genannt werden. Ein Henkelstück (Tafel 6/15) aus der Steinlage SE 707 
= SE 715 stammt möglicherweise ebenfalls von einem Krug. 
 
Krug mit Furchenstichverzierung (Abb. 12/A2) 
Zum anderen ist aus SE 703 ein mit einem Leiterband verziertes Wandstück (Tafel 22/1) aus 
SE 703 bekannt, welches mit hoher Wahrscheinlichkeit als Krug bezeichnet werden kann. 
Das furchenstichverzierte Wandstück findet ebenfalls Entsprechungen in der Keramik der 
Station See in Au (Gem. Unterach am Attersee, VB Vöcklabruck)120 sowie von den 
Rebensteiner Mauern (Gem. Garsten, VB Steyr-Land).121 Auf Grund der durch den Brand 
verursachten dunklen Farbe der Keramik, der stark kalkhältigen Tonqualität und dem 




Als charakteristischste Hochform sind Töpfe zu nennen. Diese sind im Gegensatz zur 
Schüssel in einem unterschiedlichen Höhen-/Breitenverhältnis definiert. Schüsseln sind meist 
weitmündiger ausgeprägt, wobei sich der Übergang von der Schüssel zum Topf oft fließend 
zeigt.122 
 
Trichterrandtöpfe allgemein (Abb. 12/B) 
Einige von den aus Schnitt 4 in Ansfelden vertretenen Topffragmenten lassen sich den 
sogenannten Trichterrandtöpfen zuorden. Leider sind in diesen Fällen (Tafel 9/1,3; Tafel 18/3; 
Tafel 39/2) nur mehr die Gefäßränder erhalten geblieben, wodurch eine Rekonstruktion der 
                                                 
119 LOCHNER 1997, 1960–63, Tafel 105/1,2; 106/7.  
120 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 48/7.  
121 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 7/1. 
122 BACHNER 2002, 34.  
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vollständigen Topfprofile nicht mehr möglich ist. Vergleichsstücke lassen sich im 
Zusammenhang mit der Phase A2 der Mährisch-Österreichischen Baalberger Gruppe, in 
Verbindung mit der böhmischen Trichterbecherkultur aus Makotřasy123 und der Mondsee-
Gruppe von der Station See in Au (Gem. Unterach am Attersee; VB Vöcklabruck) 124 finden.   
 
Klassische Arkadenrandtöpfe (Abb. 12/B2) 
Arkadenrandtöpfe zeigen eine weite räumliche Verbreitung und sind in verschiedenen 
Kulturgruppen anzutreffen. Man kann in diesen Fällen (Tafel 7/1,2,3,8; Tafel 22/10,14) von 
klassischen Trichterrandtöpfen mit typischer Arkadenrandgestaltung sprechen. Man erzeugte 
zunächst durch Umschlagen des Randes eine sogenannte Randleiste, welche dann weiters 
durch halbkreisförmige Formholz- oder Fingereindrücke von unten verziert wurde. In vielen 
Fällen weisen die Arkadenrandtöpfe eine Schlickrauung auf.125 Da in Ansfelden nur mehr die 
Ränder bzw. ein Wandstück der Töpfe erhalten geblieben ist, lässt sich kaum etwas über die 
Form der Gefäße aussagen. Vergleichbare Arkadenrandtöpfe, in der Literatur auch häufig als 
Pfahlbautöpfe bezeichnet, finden sich in Verbindung mit der Mondsee-Gruppe in 
Oberösterreich, ebenso bei der Jevišovice-Kultur in Niederösterreich und Südmähren sowie 
bei der Altheimer Gruppe in Bayern und innerhalb der Pfyn-Altheim-Gruppe in Baden-
Württemberg. Weiters entdeckte man diese Gefäßform auch innerhalb der Michelsberger und 
Baalberger Gruppe im Mittelelbe-Saale-Gebiet, in der Schweiz im Zusammenhang mit der 
Pfyner Kultur und auch bei der späten Jordanów-Gruppe in Böhmen und der böhmischen 
Trichterbecherkultur (Phasen KNP IB bis IIA).126 Aus Niederösterreich sind nur sehr wenige 
Stücke aus spätneolithischem Zusammenhang bekannt, wie z. B. von Zöbing/Koglberg (VB 
Krems) oder aus Schönbühel an der Donau (VB Melk).127 Weiters kennt man ein Stück von 
der jung- bis endneolithischen Siedlung von Spielberg-Pielamünd. Der Topf wird von A. 
Krenn-Leeb der Phase A2 der Mährisch-Österreichischen Baalberger Gruppe zugewiesen.128 
Arkadenrandtöpfe sind auch von Siedlungen der Mondsee-Gruppe zu nennen, wie z. B. von 
der Station See in Au (Gem. Unterach am Attersee, VB Vöcklabruck)129, von der 
Schweighofer Mauer (KG Ertl, VB Amstetten)130 sowie von Stadl Paura (Gemeinde Stadl-
                                                 
123 PLESLOVÁ-ŠTIKOVÁ 1985, Pl. I/7; Pl. XXVI/3.  
124 LOCHNER 1997, 1960–63, Tafel 23/5; 62/5,7; 63/6,7,8,9. 
125 KRENN-LEEB 1998, 113–116, 137. 
126 KRENN-LEEB 1998, 114, 137. 
127 KRENN-LEEB 1998, 114, 137. 
128 KRENN-LEEB 1998, 129,  Abb. 18/B8. 
129 LOCHNER 1997, 1960–63, Tafel 7/2; 43/5; 77/12.  
130 MAURER 2010, Tafel 2/11–13. 
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Traun, VB Wels).131 Weitere Vergleichsstücke finden sich im Zusammenhang mit der 
Michelsberger Kultur aus Hofheim (Lkr. Main-Taunus), Lengfeld (Lkr. Darmstadt-Dieburg) 
oder Mörzheim (Lkr. Landau)132  und der Baalberger Gruppe in Mitteldeutschland aus dem 
Kloster Gröningen.133  
 
Arkadenrandtöpfe mit unregelmäßigen Eindrücken auf dem umgeschlagenen Rand (Abb. 
12/B3) 
Von der „Burgwiese“ in Ansfelden kennen wir auch Arkadenrandtöpfe mit unregelmäßigen 
Eindrücken am umgeschlagenen Rand (Tafel 14/2) aus SE 800 und (Tafel 23/1) aus SE 612 
(zweiter Abstich) = 703, welcher besonders in Bezug auf die Verzierung gute 
Vergleichsstücke in Verbindung mit der Michelsberger Kultur in Niedermörlen (Lkr. 
Friedberg), Wiesbaden-Schierstein und Heilbronn134 findet.  
 
Trichterrandtopf mit einer Reihe von unregelmäßigen Formstichen in Fingertupfen unter dem 
Rand (Abb. 12/B4) 
Weiters ist aus leider vermischtem Befundzusammenhang SE 612 (Vermischt) ein 
Trichterrandtopf mit einer Reihe von Fingertupfen mit S-förmigen bis verkehrt B-förmigen 
Formstichen vertreten (Tafel 39/1). Parallelen finden sich im Zusammenhang mit der 
Baalberger Gruppe in Mitteldeutschland in Bezug auf einen Siedlungsfund in Pinnow (Lkr. 
Uckermark, Brandenburg)135 oder in Verbindung mit der böhmischen Trichterbecherkultur 
von Makotřasy (Bezirk Kladno, Tschechien).136 
 
Trichterrandtöpfe mit Fingertupfen unter dem Rand bzw. am umgeschlagenen Rand (Abb. 
12/B5) 
Diese Topfform aus SE 800 besitzt Fingertupfen unter dem verdickten Rand bzw. zeigt einen 
umgeschlagenen Rand mit Formholz- oder Fingereindrücken. In Bezug auf ein Randstück 
(Tafel 7/11) aus SE 800 lassen sich auf Grund der hohen Fragmentierung keine Aussagen 
über die Profilierung des Topfes treffen. Weitere Trichterrandtöpfe mit Fingertupfenleisten 
auf dem Rand sind aus SE 800 (Tafel 18/2) und SE 612 (zweiter Abstich) = 703 (Tafel 22/8; 
Tafel 23/2) bekannt.  Der große Topf (Tafel 22/8) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 mit 
                                                 
131 BENINGER 1961, 84–85, Tafel VII/I–H.  
132 LÜNING 1967, Tafel 14/C48; 32/30,33,37; 36/C15. 
133 PREUSS 1966, Tafel 7/2. 
134 LÜNING 1967, Tafel 16/C18; 23/G26; 30/6. 
135 PREUSS 1966, Tafel 3/1/1,4,5.  
136 PLESLOVÁ-ŠTIKOVÁ 1985, Pl. LIV, Object 100/4. 
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weicher, leicht S-förmigen Profilierung lässt wie ein Wandstück aus SE 800 (Tafel 10/8) eine 
grobe Schlickrauung an der Oberfläche erkennen. Diese Technik, vermutlich für eine höhere 
Griffigkeit beim Transport der großen Gefäße gedacht, findet sich häufig im Zusammenhang 
mit der Mondsee-Gruppe sowie der Michelberger Kultur. Weiters kennt man Fundstücke aus 
der Altheimer Gruppe und auch der endneolithischen Chamer Gruppe in Bayern. 
Vergleichsfunde finden sich innerhalb der Mondsee-Gruppe aus der Station See in Au (Gem. 
Unterach am Attersee; VB Vöcklabruck)137 und von der Prückler Mauer (Gem. Laussa).138 
Diese Stücke sind chronologisch der späten jungneolithischen Besiedlungsphase zuzuweisen 
und in Verbindung mit der Mondsee-Gruppe zu bringen.  
 
Topf mit umgeschlagenem Rand mit wellenförmigem Abschluss und Fingertupfen (Abb. 
12/B6) 
Dieser Gefäßtyp (Tafel 14/3) aus SE 800 zeigt im Gegensatz zu den oben genannten Töpfen 
mit Formholz- oder Fingereindrücken am Rand eine breite, stufenartig verdickte Randleiste, 
deren Abschluss eine wellenförmige Gestalt aufweist. Weiters sind die unregelmäßige Form 
der Fingertupfen sowie eine schwache Schlickrauung der Gefäßoberfläche als besondere 
Merkmale zu nennen. Da von dem Topf nur der Rand erhalten geblieben ist, kann auf Grund 
eines sehr guten Vergleichsfundes139 eine annähernd doppelkonische bis leicht S-förmige 
Gefäßprofilierung angenommen werden. Töpfe mit ähnlicher Form finden sich innerhalb der 
Mondsee-Gruppe, der Altheimer Gruppe, der Pfyn-Altheim-Gruppe Oberschwabens, der 
Salzmünder Kultur im Mittelelbe-Saale-Gebiet, der Jevišovice-Kultur in Niederösterreich und 
Südmähren, im Zusammenhang mit dem Jevišovice-C2-Horizont in Mähren, der Gemischten 
Gruppe mit Furchenstichkeramik (Typus Bajč) der Südwestslowakei, der klassischen Badener 
Kultur in der Südwestslowakei sowie der Chamer Gruppe in Bayern.140 Die besten 
Vergleichsbeispiele finden sich nach Ansicht der Autorin innerhalb des Jevišovice-C2-
Horizonts141, der Mondsee-Gruppe in Oberösterreich142 und der Altheimer Gruppe in 
Bayern143.  
                                                 
137 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 2/2; 17/7; 21/6,12; 22/6. 
138 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 48/6. 
139 KRENN-LEEB 1998, Abb. 18/B9. 
140 KRENN-LEEB 1998, 138–139. 
141 MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1981, Tafel 15/3,5; 17/1,2,7; 26/3; 28/3. 
142 LOCHNER 1997, 1990–63, Tafel 49/4; 84/6.  
143 DRIEHAUS 1960, Tafel 20/1; 21/21; 22/5,9. 
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Trichterrandtöpfe mit Schlickrauung (Abb. 12/B7) 
Weiters sind aus Ansfelden zwei Trichterrandtöpfe (Tafel 9/5; Tafel 14/5) mit sehr grober 
Schlick- und Fingerstrichrauung zu nennen. Vergleichsbeispiele finden sich im 
Zusammenhang mit der Mondsee-Gruppe von der Station See in Au (Gem. Unterach am 
Attersee; VB Vöcklabruck) in Oberösterreich144, der Altheimer Gruppe aus der „Lehmgrube 
Dendl“ aus Straubing in Bayern145 und der Michelsberger Kultur aus Hechtsheim (Lkr. 
Mainz) und Ludwigsburg in Deutschland.146 Nach Ansicht der Autorin sind die Töpfe aus 
Ansfelden im Bezug auf die Tonqualität der Mondsee-Gruppe zuzuordnen.   
 
Zylindrische Töpfe (Abb. 12/B8) 
Die sogenannten zylindrischen Töpfe sind aus Schnitt 4 aus SE 800 in Form dreier 
Randstücke vertreten (Tafel 9/2,4,8; Tafel 18/4), wobei lediglich ein Stück mit Schlickrauung 
versehen ist (Tafel 9/4). Dieser Gefäßtyp findet gute Analogien innerhalb der Mondsee-
Gruppe wie z. B. von der Station See in Au (Gem. Unterach am Attersee; VB Vöcklabruck) 
147, in Verbindung mit der Baalberger Gruppe in Mitteldeutschland in einem Gefäß aus einer 
Siedlungsbestattung von Radewell (Stadtkreis Halle) und einem Siedlungsfund aus 
Braunsdorf (Lkr. Merseburg).148 Vergleichsbeispiele sind auch im Zusammenhang mit der 
Trichterbecherkultur in Böhmen aus Makotrašy (Bezirk Kladno, Tschechien)149 zu nennen.  
 
Hängegefäß 
Hängegefäß (Abb. 12 /C) 
Weiters ist aus SE 800 von der „Burgwiese“ ein Hängegefäß (Tafel 10/7) mit möglicherweise 
mehreren gegenständigen Ösenhenkeln bekannt. Ähnliche Hängegefäße sind im 
Zusammenhang mit der böhmischen Trichterbecherkultur aus Makotrašy (Bezirk Kladno)150 
sowie der Baalberger Gruppe in Mitteldeutschland aus Bitterfeld151 vertreten.  
                                                 
144 LOCHNER 1997, 1983–86, Tafel 4/2.  
145 DRIEHAUS 1960, Tafel 31/10.  
146 LÜNING 1967, Tafel 26/C 26; 31/B 8,9.  
147 LOCHNER 1997, 1960–63, Tafel 10/1; 12/2; 13/1; 14/2,3,4;  
148 PREUSS 1966, Tafel 12/3; 15/4. 
149 PLESLOVÁ-ŠTIKOVÁ 1985, Pl. XXX, 62/5; Pl. XXXIV; 73/6; Pl. XLVI, 119/8. 
150 PLESLOVÁ-ŠTIKOVÁ 1985, LXII/3; LXIII/1.  
151 PREUSS 1966, Tafel 56/6. 
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Flasche  
Eine weitere Gefäßform, die in Ansfelden aufgefunden werden konnte, ist die der Flasche. 
Als Flaschen können Gefäße definiert werden, die eine größere Höhe als Breite aufweisen 
und einen deutlich schmäleren Hals-/Randbereich besitzen. 
 
Einfache Flasche (Abb. 12/D) 
Durch die Zusammensetzung zahlreicher passender Fragmente war es möglich, die 
Gefäßprofilierung zu rekonstruieren. Es handelt sich um eine einfache Flasche  (Grundform 5) 
der Michelsberger Kultur (Tafel 24/1) vom Typ 11, der Variante 2 nach J. Lüning mit einem 
Vergleichsstück aus Sipplingen (Lkr. Bodenseekreis).152 
 
Schüsseln 
Als Schüsseln werden Gefäße bezeichnet, welche eine größere Breite als Höhe aufweisen und 
eine ausgeprägte Profilierung besitzen.  
 
Knickwandschüsseln mit ausladendem, gekehltem, langem Gefäßoberteil (Abb. 12/E1) 
In Ansfelden fanden sich in SE 800 (Tafel 13/1,6,9) drei Knickwandschüsseln mit 
ausladendem, gekehltem und langem Gefäßoberteil. Die besten Entsprechungen für diese 
Form der Knickwandschüssel kennt man von der Mondsee-Gruppe wie z. B. ein Stück aus der 
Station See in Au (Gem. Unterach am Attersee, VB Vöcklabruck)153 oder eine Schüssel von 
Obergrünburg im Steyrtal (VB Kirchdorf an der Krems).154 
 
Knickwandschüssel mit leicht ausladendem, gekehltem, kurzem Gefäßoberteil (Abb. 12/E2) 
Weiters sind aus Ansfelden zwei Knickwandschüsseln mit ausladendem, gekehltem, kurzem 
Gefäßoberteil bekannt (Tafel 13/2,3,7,13). Vergleichsbeispiele finden sich von der Station 
See in Au (Gem. Unterach am Attersee, VB Vöcklabruck).155  
 
Niedrige Knickwandschüssel mit fast senkrecht stehendem Rand (Abb. 12/E3) 
Knickwandschüsseln mit unprofiliertem, kurzem, Gefäßoberteil sind in Ansfelden aus Schnitt 
4 in einem Stück aus SE 800 (Tafel 13/12) vertreten. Ähnliche Vertreter finden sich in den 
von J. Lüning kategorisierten niedrigen Knickwandschüsseln vom Typ 2 Variante 2 mit fast 
                                                 
152 LÜNING 1967, Beilage 8, Tafel 64/9,10.  
153 LOCHNER 1997, 1960–63, Tafel 59/5. 
154 HOFER, KRENN, KRENN-LEEB 1997, Abb. 1/11. 
155 BACHNER 2002, Tafel 74/3,4. 
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senkrecht stehendem Rand, welche in der Stufe III und IV der Michelsberger Kultur auftreten. 
Parallelen kennt man aus Delkenheim, Wiesbaden und Neu-Bamberg.156 Diese Gefäßform ist 
auch in Verbindung mit der Mondsee-Gruppe bekannt und laut M. Bachner einer Variante 1 
von Knickwandschüsseln mit annähernd geradem, kurzem und unprofiliertem Gefäßoberteil 
zuzordnen.157   
 
Niedrige Knickwandschüsseln mit deutlichem Wandknick (Abb. 12/E4) 
Die niedrigen Knickwandschüsseln mit deutlichem Wandknick aus SE 800 (Tafel 13/4,5) und 
aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 (Tafel 24/4) lassen sich gut mit Fundstücken der 
Michelsberger Kultur vergleichen. Sie können nach J. Lüning den sogenannten niedrigen 
Knickwandschüsseln vom Typ 2 und weiters der Variante 1a mit deutlichem Knick 
zugeordnet werden und treten ab der Stufe III auf. Vergleichsbeispiele sind aus Boitsfort 
(Provinz Brabant, Belgien) und Delkenheim zu nennen.158 Weiters sind niedrige 
Knickwandschüseln mit deutlichem Wandknick bereits in Ansfelden aus SE 347 bekannt.159 
 
Knickwandschüsseln mit umlaufender rechteckiger Verzierung am Bauchumbruch (Abb. 
13/E5) 
Eine Knickwandschüssel (Tafel 14/1) mit umlaufender rechteckiger Verzierung am 
Bauchumbruch findet sich aus SE 800, deren Profil vollständig rekonstruiert werden konnte. 
Weiters entdeckte man in Ansfelden Fragmente einer Schüssel (Tafel 14/10), die auf den 
ersten Blick der soeben genannten Knickwandschüssel zuzuordnen wären. Die Verzierung 
erscheint aber am Bauchumbruch etwas größer und mit einem weniger scharfen Gegenstand 
ausgeformt, welcher Umstand rechtfertigt, diese Fragmente einer weiteren Gefäßeinheit 
zuzuordnen. Die besten Vergleichsstücke finden sich nach Meinung der Autorin im 
Zusammenhang mit der Michelsberger Kultur aus einer Grube 137 aus Untergrombach (Lkr. 
Karlsruhe). J. Lüning orndnet diese Art der Knickwandschüssel einem Typ 4 mit der Variante 
1 zu, welche in der Stufe III und IV der Michelsberger Kultur auftreten.160 Im Unterschied zu 
den Stücken aus Ansfelden besitzen diese Schüsseln sowohl eine umlaufende 
Verzierungsreihe am Rand als auch am Bauchumbruch. Es soll auch noch erwähnt werden, 
dass die Knickwandschüsseln von Ansfelden bezüglich ihrer Verzierung über den 
rechteckigen Einstichen einen zusätzlichen kleinen Einstich am oberen Ende ihrer 
                                                 
156 LÜNING 1967, 50–51, Tafel 10/11; 21/13,14; 33/21; Beilage 8 zu 48; Beilage 5 zu 48.  
157 BACHNER 2002, 37–38, Tafel 82/2,3,8,12. 
158 LÜNING 1967, 50–51, Tafel 1/7; 10/10; Beilage 8 zu 48; Beilage 5 zu 48.  
159 TREBSCHE 2008, Tafel 74/17. 
160 LÜNING 1967, Tafel 75/8,9; Beilage 8 zu 48; Beilage 5 zu 48. 
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Schmalseite besitzen. Im Hinblick auf die Gefäßform finden sich auch vergleichbare 
Beispiele im Zusammenhang mit der Mondsee-Gruppe in Oberösterreich aus der Station See 
in Au (Gem. Unterach am Attersee, VB Vöcklabruck).161 Weitere Vergleichsstücke kennt 
man von Fundstellen der Chamer Gruppe in Bayern, wie z. B. aus Dietfurt an der Altmühl 
(Lkr. Neumarkt in der Oberpfalz).162 Die ähnlichste Verzierung zeigt eine Schüssel der 
Chamer Gruppe aus Pulgarn bei Steyregg (VB Urfahr-Umgebung).163 Nach Ansicht der 
Autorin sind diese Knickwandschüsseln vor allem wegen ihrer Tonqualität und Farbe in 
Verbindung mit der Michelsberger Kultur zu stellen.  
                                                 
161 LOCHNER 1997, 1960–63, Tafel 23/1; 60/1,2,4. 
162 GOHLISCH 2005, Tafel 22/1.  
163 RAMMER 2010, Tafel 6/2. 
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Abb. 12. Gefäßformen der Mondsee-Gruppe, der Michelsberger Kultur (B3, D, E3) und 
Baalberger Gruppe in Deutschland bzw. der böhmischen Trichterbecherkultur (B4, C); B3, 
B5, B7 M 1:6, M 1:4.  
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Schalen 
Als Schalen werden Gefäße definiert, welche eine größere Breite als Höhe besitzen und nur 
eine geringe Profilierung aufweisen. 
 
Steilwandige Schalen (Abb. 13/F1) 
Steilwandige Schalen sind aus der Jevišovice-Kultur in Niederösterreich und der Mondsee-
Gruppe in Oberösterreich bekannt.164 Aus Ansfelden kennen wir zwei Randfragmente von 
steilwandigen Schalen (Tafel 13/8; Tafel 24/6), deren beste Vergleichsstücke die 
steilkonischen Schalen der Mondsee-Gruppe mit verdicktem Mundsaum aus Obergrünburg im 
Steyrtal165 und aus der Station See in Au (Gem. Unterach am Attersee; VB Vöcklabruck) 
darstellen.166  
 
Schalen mit leicht gerundeter Wandung (Abb. 13/F2) 
Aus SE 800 sind zwei Schalen (Tafel 13/10,11) mit leicht gerundeter Wandung bekannt und 
finden Vergleichsbeispiele innerhalb der Mondsee-Gruppe aus der Station See.167 
 
Kalottenförmige Schalen (Abb. 13/F3) 
In Bezug auf die Schalen mit gerundeter Wandung zeigen drei Stücke aus SE 800 (Tafel 
13/14,15) eine breitere kalottenförmige Gefäßform. Vergleichbare Formen finden sich 
innerhalb der Mondsee-Gruppe von der Station See.168 
 
Becher 
Als Becher werden Gefäße bezeichnet, welche grundsätzlich kleine Dimensionen zeigen, eine 
größere Höhe als ihre Breite aufweisen und keine Henkel besitzen.  
 
Tulpenbecher (Abb. 13/G1) 
Es sind fünf Randstücke von sogenannten Trichterbechern von der „Burgwiese“ aus 
Ansfelden bekannt. Vergleichbare Beispiele finden sich in Verbindung mit der Michelsberger 
Kultur169, aber auf Grund der starken Fragmentierung können die Stücke nur mit einer 
gewissen Vorsicht einem bestimmten Typ nach J. Lüning zugeordnet werden. Allerdings sind 
                                                 
164 KRENN-LEEB 1998, 143–144. 
165 HOFER, KRENN, KRENN-LEEB 1997, Abb. 1/13. 
166 LOCHNER 1997, 1990–63, Tafel 95/1,3. 
167 BACHNER 2002, Tafel 60/1; 62/2,5; 63/1; 64/1 
168 BACHNER 2002, Tafel 62/1; 64/2,3,4; 65/1–4. 
169 LÜNING 1967, Beilage 5 zu 48. 
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Tedenzen festzustellen, somit könnten vier Randstücke (Tafel 8/3,8,13; Tafel 12/13) 
vermutlich den Tulpenbechern vom Typ 1 oder Typ 2 und zwei Stücke mit stark ausladendem 
Rand (Tafel 8/4,12) entweder den Tulpenbechern vom Typ 3, Typ 4, Typ 5 oder Typ 6 
zugeordnet werden.170 Ein Stück besitzt eine Reihe von Kerben auf dem Rand (Tafel 8/13). 
 
Beutelförmiger Becher (Abb. 13/G2) 
Am besten erhalten ist ein Stück eines beutelförmigen Bechers aus SE 800 (Tafel 8/6), 
welches in Bezug auf die Profilierung am besten mit den niedrigen beutelförmigen Bechern 
des Typ 12 mit kelchförmigem Profil der Variante 2 nach J. Lüning verglichen werden kann, 
wobei sich der beste Vergleichsfund aus Goldburghausen zeigt. Beutelförmige Becher mit 
kelchförmiger Ausprägung werden neben den glockenförmigen Beutelbechern als Leitformen 
für die Stufe III der Michelsberger Kultur verstanden.171 
 
Becher mit einziehendem Rand (Abb. 13/G3) 
Weiters ist aus Ansfelden ein Becher  (Tafel 17/14) mit einziehendem Rand zu nennen, der in 
Bezug auf die Michelsberger Kultur Vergleichsstücke in Mundolsheim (Straßburg-
Campagne) und Bodman-Ludwigshafen (Lkr. Konstanz) findet und der sogenannten 
Grundform 8, Typ 27 nach J. Lüning entspricht.172  
 
Napf 
Als Näpfe können Gefäße mit einem Mundsaumdurchmesser und einer Höhe unter 10 cm 
bezeichnet werden.173 
 
Napf mit gerundetem Profil (Abb. 13/H) 
Weiters ist aus bedauerlicherweise vermischtem Befundzusammenhang SE 612 (Vermischt) 
ein Napf mit gerundetem Profil (Tafel 39/3) zu nennen, welcher die besten Vergleichsstücke 
in Fundstücken von der Station See in Au (Gem. Unterach am Attersee; VB Vöcklabruck )174 
findet und auch in Bezug auf die Tonqualität in das Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) 
gestellt werden kann. 
                                                 
170 LÜNING 1967, Beilage 7 zu 48.  
171 LÜNING 1967, 84; Beilage 7 zu 48;   
172 LÜNING 1967, Beilage 7 zu 48; Tafel 50/7; 54/10. 
173 GOHLISCH 2005, 86–87. 
174 BACHNER 2002, Tafel 57/8,10. 
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Abb. 13. Gefäßformen der Mondsee Gruppe und der Michelsberger Kultur (E5, G1, G2, G3), 
M 1:2.  
 57 
Randstücke 
Eine Vielzahl an Randstücken kann auf Grund des hohen Fragmentierungsgrades nicht zu 
spezifischen Gefäßeinheiten ergänzt werden. 
 
Randstücke ohne Verzierung  
Zwei unverzierte Randstück aus SE 707 = 715 (Tafel 6/13,14) sowie weiterer Wandstücke  
aus dieser Stratifikationseinheit sind auf Grund der Tonqualität, mit großer 
Wahrscheinlichkeit der Mondsee-Gruppe zuzuweisen. Von der „Burgwiese“ sind aus den 
Pfostengrubenverfüllungen SE 717, SE 810 sowie SE 812 drei Randstücke (Tafel 6/6,7,10), 
aus der Verfüllung des Fundamentgräbchens zwei weitere Fragmente (Tafel 6/1,2) und aus SE 
800 eine weitere, sehr große Anzahl von unverzierten Gefäßrändern (Tafel 9/6,9–15; Tafel 
10/12,14,15,16; Tafel 11/1–17,19,20–24; Tafel 12/1–12,14–23; Tafel 14/4,6–9, 11–13; Tafel 
17/17–24; Tafel 18/5–16) bekannt. Aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 sind drei Randstücke 
(Tafel 23/5; Tafel 24/2,3) vorhanden. Die genannten unverzierten Randstücke sind auf Grund 
des hohen Fragmentierungsgrades nur allgemein dem Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. 
Chr.) zuzuordnen. Es muss auch betont werden, dass in Ansfelden sowohl während des Jung- 
als auch des Endneolithikums ähnliche Tone und Magerungen verwendet worden sind. 
Allerdings unterscheiden sich die Tonqualitäten des Endneolithikums durch einen deutlich 
härteren Brand und zeigen meist gröbere Oberflächen. 
 
Randstücke mit Fingertupfen unter dem Rand 
Es sind von der “Burgwiese“ in Ansfelden einige Randstücke mit Fingertupfenverzierung 
unter dem Rand (Tafel 7/12,15,16,17,18) zu nennen, die auf Grund der hohen Fragmentierung 
keinem bestimmten Gefäßtyp zugeordnet werden können. Diese Verzierungsart ist in Bezug 
auf bestimmte Kulturgruppen sehr weit verbreitet und findet sich z. B. in Verbindung mit der 
Michelsberger Kultur175, der Mondsee-Gruppe von der Station See in Oberösterreich176, dem 
Jevišovice-C2-Horizont in Mähren177 und der Trichterbecherkultur in Böhmen aus Makotřasy 
(Bezirk Kladno, Tschechien).178 
                                                 
175 LÜNING 1967, Tafel 18/B11; 24/A3,5. – HÖHN 2002, Tafel 20/5. 
176 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 17/7; 20/7,11; 28/3. 
177 MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1981, Tafel 11/1; 24/2. 
178 PLESLOVÁ-ŠTIKOVÁ 1985, 233, Pl. XLI, 88–89/5. 
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Randstücke mit arkadenförmiger Verzierung 
Randstücke mit arkadenförmiger Verzierung (Tafel 7/4,5,6,9,10) können aus SE 800 von der 
„Burgwiese“ in Ansfelden mit fünf Vertretern und aus SE 612 (2. Abstich ) = 703 (Tafel 
22/13; Tafel 23/8) mit drei Stücken genannt werden. Vergleichsbeispiele im Hinblick auf die 
Verzierung sind z. B. im Zusammenhang mit der Trichterbecherkultur in Böhmen aus 
Makotřasy179, in Verbindung mit dem Jevišovice-C2-Horizont in Mähren180 und der 
Michelsberger Kultur aus Niedenstein (Lkr. Schwalm-Eder-Kreis) und Wiesbaden in 
Deutschland181 zu nennen. Weitere Vergleichsstücke finden sich in Verbindung mit der 
Mondsee-Gruppe von der Station See in Oberösterreich182 und in Obergrünburg (VB 
Kirchdorf an der Krems).183 
 
Randstücke mit zickzackförmiger Verzierung am umgeschlagenem Rand 
Als Randstücke mit mit zickzackförmiger Verzierung am umgeschlagenen Rand können in 
Ansfelden zwei Vertreter (Tafel 7/7; Tafel 10/2) aus SE 800 bezeichnet werden. 
Vergleichsstücke finden sich im Zusammenhang mit der Mondsee-Gruppe von der Station 
See in Oberösterreich184 und in Verbindung mit dem Jevišovice-C2-Horizont in Mähren.185 
 
Randstück mit Fingertupfen auf dem umgeschlagenen Rand bzw. Fingertupfenleiste unter dem 
Rand 
Weiters findet sich in Ansfelden ein Randstück (Tafel 7/13) mit Fingertupfen auf dem 
umgeschlagenen Rand, welches keinem bestimmten Gefäßtyp zugeordnet werden kann. Diese 
Art der Verzierung findet ebenfalls Verbreitung in der Michelsberger Kultur aus Eberstadt 
(Lkr. Gießen) und Lengfeld (Darmstadt-Dieburg)186 sowie der Mondsee-Gruppe von der 
Station See in Oberösterreich.187 Weiters tritt sie auch im Zusammenhang mit dem Jevišovice-
C2-Horizont in Mähren auf.188  
                                                 
179 PLESLOVÁ-ŠTIKOVÁ 1985, 195, Pl. LVI, 105/4.  
180 MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1981, Tafel 24/3; 25/2,3. 
181 LÜNING 1967, Tafel 15/B31,B52;19/B15. 
182 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 21/18; 38/2,3,5,6,7,10,11.   
183 HOFER, KRENN, KRENN-LEEB 1997, Abb. 2/6. 
184 LOCHNER 1997, 1960–63, Tafel 77/7. 
185 MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1981, Tafel 22/2. 
186 LÜNING 1967, Tafel 12/B12; Tafel 32/29,31,34. 
187 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 39/2,3,4,5,9,10,11,12. 
188 MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1981, Tafel 17/2; 18/2,3. 
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Randstück mit umgeschlagenem Rand und einer Reihe von Fingertupfen mit B-förmigen bzw. 
verkehrt B-förmigen Formstichen 
Weiters kennt man aus SE 800 (Tafel 7/14) und SE 612 (zweiter Abstich) = 703 (Tafel 
22/9,11,12; Tafel 23/4,7) Randstücke mit umgeschlagenem Rand und verkehrt B-förmigen 
Formstichen in einer Reihe von Fingertupfen. Parallelen finden sich im Zusammenhang mit 
der Baalberger Gruppe in Mitteldeutschland, in Bezug auf einen Siedlungsfund in Pinnow 
(Lkr. Uckermark, Brandenburg)189 und in Verbindung mit der Trichterbecherkultur in 
Böhmen aus Makotřasy (Bezirk Kladno, Tschechien).190 
 
Randstücke mit Kerben unter dem Rand bzw. am umgeschlagenen Rand 
Kerben am Rand kommen auf der „Burgwiese“ in Ansfelden auf zwei Randstücken vor, 
wobei die Verzierung auf einem Stück (Tafel 10/3) horizontal angebracht worden ist. Auf 
dem weiteren Randstück, welches vielleicht von einem Topf stammen könnte (Tafel 18/1), ist 
sie etwas schräger und größer dimensioniert. Vergleichsbeispiele finden sich im 
Zusammenhang mit der Mondsee-Gruppe von der Station See191, der  Trichterbecherkultur in 
Böhmen aus Makotřasy (Bezirk Kladno)192 und dem Jevišovice-C2-Horizont in Mähren.193    
  
Randstücke mit Kerben bzw. Fingertupfen am Mundsaum  
An Randstücken mit Kerben am Mundsaum sind aus Ansfelden drei Stücke (Tafel 10/1,4–6) 
aus SE 800 und ein Vertreter aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 (Tafel 23/6) bekannt. 
Vergleichsbeispiele kennen wir im Zusammenhang mit der Mondsee-Gruppe wie z. B. aus 
der Station See194 oder aus Obergrünburg (VB Kirchdorf an der Krems).195 Diese 
Verzierungsform findet sich häufig auf ausladenden, geraden oder nach innen geneigten 
Gefäßrändern von Töpfen. Weiters tritt sie auch noch laut M. Bachner auf schwach 
profilierten Fragmenten von Töpfen und auf einem Rand mit Furchenstichverzierung, einer 
kleinen Schüssel, einer Knickwandschüssel und einer leicht S-förmig profilierten Schüssel 
auf.196 
                                                 
189 PREUSS 1966, Tafel 3/1/1,4,5.  
190 PLESLOVÁ-ŠTIKOVÁ 1985, 206, Pl. XIV, 22/3,4; 36/7; Pl. XV, 23/7; 24/10; Pl.XVII, 26/3,9,10. 
191 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 22/1,2; 31/4,6. 
192 PLESLOVÁ-ŠTIKOVÁ 1985, 196, Pl. IV, 2/5. 
193 MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1981, Tafel 14/5. 
194 BACHNER 2002, Tafel 21/2–5; 34/1–6; 90/1–3. 
195 HOFER, KRENN, KRENN-LEEB 1997, Abb. 2/1. 
196 BACHNER 2002, 49. 
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Trichterränder allgemein  
Weiters sind zahlreiche Trichterränder, die auf Grund der Fragmentierung keiner bestimmten 
Gefäßform zugeordnet werden können, vertreten (Tafel 8/3,4,5,7,8,9,10,11,12,13; Tafel 
11/18, Tafel 18/17, Tafel 24/5, Tafel 39/2). Häufig zeigt sich auf Trichterrändern eine 
umlaufende Verzierung, wie bei einem Stück mit einer Reihe von rechteckigen Formstichen 
am Rand (Tafel 18/17).197 
 
Trichterränder mit umlaufender, rechteckiger,  scharfkantiger Verzierung unter dem Rand 
Trichterränder mit umlaufender, rechteckiger, scharfkantiger Verzierung unter dem Rand sind 
in Ansfelden mit einem Fundstück (Tafel 18/17) repräsentiert. Diese Verzierungsart ist häufig 
im Zusammenhang mit der Michelsberger Kultur sowie der Baalberger Gruppe in 
Mitteldeutschland und Böhmen anzutreffen. Gute Vergleichsbeispiele vornehmlich in Bezug 
auf die Verzierung finden sich in der Grube 127 von Untergrombach (Lkr. Karlsruhe)198, in 
einem Stück aus Świętosław (Lkr. Włocławek)199, einem Siedlungsfund aus Langendorf (Lkr. 
Weißenfels),200 in einem Einzelfund aus Žatec (Bezirk Louny), sowie einem Siedlungsfund 
von Leipzig-Anger.201 Ein weiteres gutes Vergleichsstück zur Verzierung ist aus SE 33 der 
Grube von Platt-Reitlüsse (VB Hollabrunn) zu nennen. Aus der Benützungs- und der 
Aufgabephase der Grube sind zwei 14C Daten bekannt, die eine Einordnung der Stufe Božice-
Olgersdorf/KNP IA zwischen 3940 und 3870 v. Chr. von E. Ruttkay bestätigen.202   
 
Bodenstücke 
An Bodenstücken lassen sich von der „Burgwiese“ in Ansfelden für die Phase des späten 
Jungneolithikums solche mit einem steil aufsteigenden, konvexen (Tafel 17/15; Tafel 19/10; 
Tafel 20/5,15) oder sehr gerundetem Gefäßunterteil (Tafel 19/3,7,8; Tafel 20/10,11; Tafel 
24/7) unterscheiden. Weiters sind die Bodenfragmentformen mit deutlich abgesetztem Boden 
(Tafel 6/4,8; Tafel 19/1,2,4,6,9,12; Tafel 20/2,3,6,7,8,13,16,17; Tafel 39/4) und solche mit 
trichterförmig aufsteigendem Gefäßunterteil mit einem scharfen Knick zwischen Boden und 
Gefäßwand (Tafel 19/5,11; Tafel 20/1,4,9,12,14) häufig vertreten.   
                                                 
197 TREBSCHE 2008, 55–56. 
198 LÜNING 1967, Tafel 86, B7. 
199 PREUSS 1966, Tafel 64/2. 
200 PREUSS 1966, Tafel 13/6;  
201 PREUSS 1966, Tafel 59/1,2. 




Aus Ansfelden sind 22 Fragmente von Bandhenkeln zu nennen, wobei einige Stücke auf 
Grund des hohen Fragmentierungsgrades keiner eindeutigen Henkelform zugeordnet werden 
können (Tafel 15/2,4,8,9,10; Tafel 16/1,2,4,5,9,11,12; Tafel 17/1, Tafel 23/10). 
 
Englichtige Bandhenkel 
Englichtige Bandhenkel, vermutlich von Krügen, sind in Ansfelden aus der Steinlage SE 707 
= 715 (Tafel 6/15), aus SE 800 (Tafel 15/5,6,7; Tafel 16/3,10) und aus SE 612 (2. Abstich) = 
703 (Tafel 23/9) bekannt. Die besten Vergleichsstücke finden sich im Zusammenhang mit 
Krügen der Mondsee-Gruppe wie z. B. aus der Station See in Au (Gem. Unterach am 
Attersee, VB Vöcklabruck) in Oberösterreich.203 In Bezug auf das Stück aus der Steinlage 
zeigt sich es eine gute Analogie in einem Henkel aus der Grube Wandl I von Ossarn (Gem. 
Herzogenburg, VB St. Pölten-Land) in Niederösterreich.204 
 
Weitlichtiger Bandhenkel 
Weiters ist aus SE 800 (Tafel 15/1) auch ein weitlichtiger, am Ansatz sich verbreiternder 
Bandhenkel bekannt. Vergleichbare Beispiele können im Zusammenhang mit der Mondsee-
Gruppe von der Station See205 sowie der Altheimer Gruppe aus Bayern genannt werden.206 
 
Überrandständiger Bandhenkel 
Ein überrandständiger Bandhenkel wurde in Ansfelden in SE 800 entdeckt (Tafel 15/3) und 
kann vermutlich einer Tasse oder einem Krug zugeordnet werden. Es kann auf Grund der 
Fragmentierung nicht entschieden werden, ob es sich um einen weit- oder englichtigen 
Henkel handelt. Vergleichsbeispiele finden sich von der Station See in Au (Gem. Unterach 
am Attersee, VB Vöcklabruck)207 und aus Obergrünburg (VB Kirchdorf an der Krems).208 
                                                 
203 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 48/7,9; 54/11;  
204 RUTTKAY 1981, Abb. 7/4. 
205 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 47/1,2; 53/10; 55/4.  
206 DRIEHAUS 1960, Tafel 7/2,3,8. 
207 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 47/1,2; 48/7,8,9; 54/1,4,6,10,12. 
208 HOFER, KRENN, KRENN-LEEB 1997, Abb. 1/5. 
 62 
Breite, englichtige Henkel 
Weiters kennen wir aus Ansfelden zwei breite, englichtige Henkel aus SE 800 (Tafel 
16/6,7,8), welche die besten Vergleichsbeispiele im Zusammenhang mit der Mondsee-Gruppe 
aus der Station See in Au (Gem. Unterach am Attersee, VB Vöcklabruck) zeigen.209 
 
Randständiger Ösenhenkel 
Ein senkrecht durchbohrter, randständiger Ösenhenkel ist aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 
(Tafel 23/3) bekannt, und findet Entsprechungen in einem Henkelfragment von den 
Rebensteiner Mauern (Gem. Garsten, VB Steyr-Land).210  
 
Knubben 
Knubben sind plastische Auflagen, die auf der Gefäßwand befestigt werden211 und mit großer 
Wahrscheinlichkeit sowohl als Verzierung als auch zwecks einer besseren Handhabung des 
Gefäßes dienten. Aus Ansfelden sind einfache runde Knubben, runde Ösenknubben, spitz 
zulaufende Knubben und eine längsovale vertikale Ösenknubbe zu nennen. Die genaue 
Anordnung der Knubben auf den Gefäßwänden ist auf Grund der Fragmentierung der Stücke 
nicht zu erkennen. 
 
Runde Knubben 
Runde Knubben können in Ansfelden im Zusammenhang mit drei Vertretern dieser Form 
genannt werden (Tafel 17/5,7,8) und finden gute Entsprechungen in Verbindung mit der 
Mondsee-Gruppe von der Station See212 und von den Rebensteiner Mauern (Gem. Garsten, 
VB Steyr-Land)213 in Oberösterreich.  
 
Runde Ösenknubben 
Runde Ösenknubben kommen in Ansfelden in Form zweier Randstücke (Tafel 17/2,3)  und 
eines Wandstückes mit einer etwas runderen Ösenknubbe (Tafel 16/13) am Bauchumbruch 
aus SE 800 vor. Analogien zu dieser Knubbenform finden sich beispielsweise in Verbindung 
mit der Michelsberger Kultur aus Glauburg (Lkr. Wetteraukreis) in Hessen214 und besonders, 
                                                 
209 BACHNER 2002, Tafel 109/1,11,13,14,17,18. 
210 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 6/1. 
211 BACHNER 2002, 49. 
212 BACHNER 2002, Tafel 68/4–7;83/5; 87/1.  
213 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 8/8. 
214 LÜNING 1967, Tafel 14/A21,22.  
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in Bezug auf die zwei Randstücke, im Zusammenhang mit dem Jevišovice-C2-Horizont215 
und der Altheimer Gruppe aus Ainring „Auhögl“ (Lkr. Berchtesgadener Land) in Bayern.216 
 
Längsovale, vertikale Ösenknubben 
Eine weitere Knubbenform in Anfelden ist die sogenannte längsovale, vertikale Ösenknubbe 
(Tafel 16/14, Tafel 17/4) welche Vergleichsstücke innerhalb der Michelsberger Kultur z. B. 
aus Lengfeld217  und der Mondsee-Gruppe von der Station See218 findet. 
 
Spitz zulaufende Knubben 
Die spitz zulaufenden Knubben (Tafel 17/6,9) aus Ansfelden sind ebenfalls eine innerhalb der 
Mondsee-Gruppe typische Knubbenform. Vergleichsstücke sind von der Station See219 in 
Oberösterreich und von der Schweighofer Mauer in Ertl (Gem. Ertl, VB Amstetten) 220 in 
Niederösterreich zu nennen. Weitere Analogien können im Zusammenhang mit der Altheimer 
Gruppe in Bayern, wie z. B. aus Altheim (Lkr. Landshut),221 als auch in Verbindung mit der 
Michelsberger Kultur, wie z. B. aus einer Grube 47 in Mundolsheim (Strasbourg-




In Bezug auf die Verzierungstechnik kennen wir von der „Burgwiese“ aus Ansfelden einfache 
Kerben und Fingertupfen, welche auf dem Rand bzw. auf einer auf die Gefäßoberfläche 
aufgelegten oder aus der Wand herausgeformten Randleiste mit der Fingerkuppe oder einem 
Formstichel angebracht wurden. Durch eine spezielle Technik, nämlich dem Umschlagen von 
Gefäßrändern und dem nachträglichen Eindrücken von Fingertupfen sind in diesem 
Zusammenhang auch zahlreiche sogenannte Arkadenränder entstanden. Diese stellen im 
Besonderen ein beliebtes Zierelement von Töpfen dar, die in älterer Literatur auch gerne als 
„Pfahlbautöpfe“ bezeichnet werden. Weiters tritt die für die Mondsee-Gruppe typische 
Furchenstichverzierung mit teilweise noch erhaltenen Resten von Inkrustation auf. Der 
                                                 
215 MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1981, Tafel 30/4. 
216 DRIEHAUS 1960, Tafel 22/20; 23/13. 
217 LÜNING 1967, Tafel 32/9,19. 
218 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 56/4. 
219 BACHNER 2002, Tafel 75/2,3; 81/7,10; 82/6; 87/1; 97/10.  
220 MAURER 2010, Tafel 5/7. 
221 DRIEHAUS 1960, Tafel 17/2,4,5,7,8,9,11,12,13,14,17,18. 
222 LÜNING 1967, Tafel 50/B6. 
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Furchenstich wurde mittels eines Formstichels angefertigt. Weiters treten rechteckige und 
unregelmäßige Formstiche in Fingertupfen auf. 
 
7.2.1.4.2 Verzierungsformen 
Reihe von Kerben bzw. Fingertupfen 
Diese Verzierungsmuster sind häufig in der Zeitstufe des Jungneolithikums am Gefäßrand 
(Tafel 7/11,12,13,15–18, Tafel 8/13, Tafel 10/3, Tafel 18/1,2, Tafel 22/8, Tafel 23/2) oder auf 
dem Mundsaum anzutreffen (Tafel 10/1,4–6). Von der „Burgwiese“ kennen wir aus der 
Pfostengrubenverfüllung SE 821 (Tafel 6/12) ein Wandstück mit einer Reihe von ovalen, 
tiefen Kerben, welches gute Entsprechungen innerhalb der Mondsee-Gruppe findet.223 
Weiters sind noch Fingertupfen auf dem umgeschlagenen Rand mit einem wellenförmigen 
Abschluss zu nennen (Tafel 14/3).  
 
Reihe von unregelmäßigen Formstichen in Fingertupfen 
In der SE 800 fanden sich in Ansfelden ein Randstück (Tafel 7/14) und zwei Wandstücke mit 
verkehrt B-förmiger bis S-förmiger Verzierung (Tafel 8/1,2) in einer zuvor applizierten 
Fingertupfenverzierung. Bei einem Randstück (Tafel 8/1) ist die Verzierung möglicherweise 
unterhalb des Randes angebracht, wobei beim zweiten Stück (Tafel (8/2) die Verzierung am 
Gefäßumbruch zu lokalisieren ist. Weiters kommt diese Verzierung auf dem Randstück eines 
Topfes (Tafel 39/1) aus vermischtem Befundzusammenhang SE 612 (Vermischt) vor. 
Vergleichbare Stücke konnte man bereits in Ansfelden aus den spätjungneolithischen 
Befunden SE 306 und SE 347 sicherstellen.224 Diese Verzierungsform kommt häufig sowohl 
im Zusammenhang mit der Michelsberger Kultur als auch mit der Baalberger Gruppe in 
Mitteldeutschland und Böhmen vor. Vergleichsstücke finden sich in Bezug auf einen 
Siedlungsfund in Pinnow (Lkr. Uckermark, Brandenburg)225, aus Echzell-Wannkopf 
(Lkr.Wetteraukreis, Hessen)226 oder von Makotřasy (Bezirk Kladno, Tschechien).227 
 
Arkadenrandverzierung bzw. Reihe von unregelmäßigen Formstichen am umgeschlagenen 
Rand 
Typische Verzierungsformen des späten Jungenolithikums sind wie schon erwähnt 
„klassische“ Arkadenrandverzierungen (Tafel 7/2,3,4,5,6,8,9,10; Tafel 22/10,13; Tafel 23/8), 
                                                 
223 LOCHNER 1997, 1960–63, Tafel 67/2; 1982–86; Tafel 17/7; 1982–86, Tafel 22/1,2; 1982–86, Tafel 31/4.  
224 TREBSCHE 2008, Tafel 74/20,21; 77/3. 
225 PREUSS 1966, Tafel 3/1,4,5.  
226 HÖHN 2002, Tafel 16/1; 19/6. 
227 PLESLOVÁ-ŠTIKOVÁ 1985, Pl. LIV, Object 100/4. 
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zickzackförmige, arkadenartige Verzierungen (Tafel 7/7), B-förmige bis unregelmäßige 
Formstiche auf dem umgschlagenen Rand (Tafel 22/9,11,12; Tafel 23/4,7) sowie 
unregelmäßige Formstiche auf dem umgeschlagenen Rand (Tafel 14/2; Tafel 23/1). 
 
Rechteckige Formstiche 
Eine Reihe von rechteckigen Formstichen ist bei einem bereits erwähnten trichterförmig 
ausladenden Randstück (Tafel 18/17) direkt unter dem Rand und bei zwei 
Schüsselfragmenten mit einer zusätzlichen Kerbe oberhalb der Schmalseite des Formstichs 
(Tafel 14/1,10) auf dem Bauchumbruch vorhanden. 
 
Stichverzierung 
Ein Wandstück mit einer  Stichverzierung existiert aus der Verfüllung des Wandgräbchens SE 
718 (Tafel 6/3). Diese Art der Verzierung kann als selten bezeichnet werden und findet die 
besten Entsprechungen bei einer Amphore der Michelsberger Kultur aus Urmitz (Lkr. Mayen- 
Koblenz, Rheinland-Pfalz), die zusammen mit einem Tulpenbecher in einer Grube 
aufgefunden wurde228, und in einem weichprofilierten Becher aus der Grube Raab I von 
Ossarn (Gem. Herzogenburg, VB St. Pölten-Land, Niederösterreich), der mit typischer 
Mondsee-Keramik vergesellschaftet war.229 Weiters ist noch ein Wandstück mit unregelmäßig 
angeordneten, runden Einstichen aus SE 800 (Tafel 9/7) bekannt, wobei ähnliche Einstiche 
auf einem Stück von der Station See (Gem. Unterach am Attersee, VB Vöcklabruck)230 
vorzufinden sind.  
 
Furchenstichmuster 
Diese für die Mondsee-Gruppe äußerst charakteristische Verzierungsart befindet sich 
meistens am Hals, auf der Schulter, auf dem Bauch und am Unterteil der Gefäße. An 
typischen Gefäßformen mit dieser Verzierung konnten im Fundmaterial der Mondsee-Gruppe 
hauptsächlich Krüge und Doppelhenkelgefäße beobachtet werden.231 Nach Anfertigung des 
Furchenstichs wurde dieser mit einer weißen Inkrustierung aus Kalk versehen, was die 
Verzierung besonders prägnant vom Gefäßhintergrund abhebt.  
                                                 
228 LÜNING 1967, Tafel 9/7. 
229 RUTTKAY 1981, 277–281, Abb. 8. 
230 LOCHNER 1997, 1960–63, Tafel 112/13.  
231 BACHNER 2002, 51. 
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Parallele, waagrechte Linienbänder 
Parallele, waagrechte Linienbänder befinden sich an der Hals- oder Schulterregion und 
bestehen meist aus zwei bis sechs oder acht parallelen Rillen. Diese kommen auch in 
getrennter Weise auf Hals und Schulter vor. Linienbänder treten sowohl in Kombination mit 
Einzelstichen an deren Ober- oder Unterseite, als auch mit Punktreihen in deren Inneren auf. 
Häufig setzt im Bereich des Halses und der Schulter unter dem Linienband das 
Verzierungsmuster eines sogenannten hängenden Dreieckes mit schräger Schraffur an. Dieses 
Motiv tritt auch in Kombination mit einem stacheldrahtähnlichen Muster, bestehend aus einer 
Rille mit oben und unten ansetzenden Einstichen, auf.232 Waagrechte Linienbänder kommen 
in Ansfelden auf Wandstücken mit Resten von weißer Inkrustation aus SE 800 (Tafel 10/9) 
und 612 (zweiter Abstich) = 703 (Tafel 22/2) vor. Zwei Stücke zeigen vermutlich Ansätze 
von einem hängenden Dreieck unter den parallelen Linien (Tafel 22/4,6). Aussagekräftige 
Parallelen sind von der Station See233 und den Rebensteiner Mauern (Gem. Garsten, VB 
Steyr-Land)234 zu nennen.  
 
Waagrechtes Leiterband 
Leiterbänder kommen im Halsbereich in Form zweier paralleler Rillen vor, in deren 
Zischenraum sich mehrere, senkrechte Rillen befinden. Dieses Motiv tritt auch als 
waagrechtes Band im Bereich des Bauchumbruchs auf. Neben der waagrechten Form ist es 
auch als kurviges Band, als Spiralornament und als Winkel zu nennen.235 Diese 
Verzierungsart findet sich auf einem Wandstück aus SE 800 (Tafel 10/11) und einem 
Wandstück eines Kruges aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 (Tafel 22/1). Parallelen finden 
sich von der Station See236 und den Rebensteiner Mauern (Gem. Garsten, VB Steyr-Land) .237 
 
Winkelhaken bzw. einfache vier- bis fünfreihige Winkel 
Ineinander stehende Winkelhaken bestehen aus drei bis fünf  Reihen von Linienbändern, die 
im Zusammenhang mit vertikalen Linienbändern und mit hängenden, schraffierten Dreiecken 
vorkommen können.238 Aus Ansfelden ist ein Wandstück leider ohne Befundzusammenhang 
(Tafel 22/3) aus SE 612 (Vermischt) bekannt, welches ein solches Motiv zeigen könnte. Auf 
Grund des hohen Fragmentierungsgrades könnte es sich aber auch um die Verzierungsart 
                                                 
232 BACHNER 2002, 52–53. 
233 LOCHNER 1997, Slg. Much, Tafel 4/1,3,13; 5/2; 1960–63, Tafel 98/1–3; 99; 100/2,3,4; 103/6,12,19,22.  
234 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 5/3,5,7. 
235 BACHNER 2002, 53–55. 
236 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 48/7; 50/17. 
237 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 7/1.  
238 BACHNER 2002, 54. 
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eines einfachen Winkels handeln. Weiters ist zu betonen, dass es sich hierbei nicht um den 
typischen Furchenstich handelt, sondern um eine „ungenauere“ Ausführung, welche eher an 
Einzelstiche denken lässt. Weiters ist eine Rille, an welche die übrigen anstoßen, als einfache 
Ausformung gänzlich ohne Furchenstich angelegt. Vergleicht man das Fundstück mit 
typischer Keramik der Mondsee-Gruppe, lassen dennoch die Tonqualität, das 
Verzierunsmuster sowie die Reste von weißer Inkrustation auf ein Gefäß der Mondsee-
Gruppe schließen. Ähnliche Stücke sind von der Station See239 zu nennen.  
 
Schlickrauung bzw. Fingerstrichrauung 
Schlickrauung bzw. Fingerstrichrauung tritt im späten Jungneolithikum häufig im 
Zusammenhang mit Töpfen bzw. Vorratsgefäßen auf (Tafel 9/4,5, Tafel 10/8, Tafel 14/5, 
Tafel 22/8, Tafel 23/2) und diente vermutlich zu einer erleichterten Handhabung der Gefäße. 
Sie findet sich häufig im Zusammenhang mit der Mondsee-Gruppe, der Altheimer Gruppe 
und der Michelsberger Kultur. 
                                                 
239 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 47/2, 48/9. 
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7.2.2 Knochen- und Geweihgeräte 
Die Knochen- und Geweihgeräte aus der SE 800 sind, da der Hauptanteil an Keramik in 
diesem Befund in das späte Jungneolithikum datiert werden kann, tendenziell in diese Phase 
einzuordnen. 
An Geweihgeräten sind aus SE 800 ein an beiden Enden grob behauener Geweihgriff eines 
Rothirsches mit einer Eintiefung und schräg zur längsachse verlaufenden Rillen (Tafel 45/4) 
sowie ein Geweihspitzenfragment aus der Krone eines Rothirschgeweihs (Tafel 45/5) 
vorhanden. Knochengeräte sind mit einer Knochenspitze aus dem Schaftteil der Fibula eines 
Hausschweins (Tafel 45/1), mit einer Knochenspitze eines Schaftfragments einer Fibula oder 
Ulna einer unbestimmbaren Tierart (Tafel 45/2)  sowie mit einem Spatel aus dem Schaft der 
Tibia eines kleinen Wiederkäuers (Schaf/Ziege/Reh) vertreten (Tafel 45/3). 
 
7.2.3 Stein- und Silexgeräte 
7.2.3.1 Steingeräte 
Ähnlich wie die Knochen- und Geweihgeräte können auch die Stein- und Silexgeräte aus SE 
800 tendenziell ins Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) datiert werden. 
 
Geröll 
Aus SE 800 ist ein Geröll (Tafel 49/4, Tafel 51/9) aus hellem Serpentinit und grobem 
Magnetit vorhanden, welches möglicherweise als Rohmaterial für die Herstellung von Beilen, 
Glätt- oder Klopfsteinen verwendet wurde. Steingeräte aus Serpentinit sind für die Phase des 
späten Jungneolithikums mit möglicherweise einem Glättstein (Tafel 49/3, Tafel 51/7) und 
einem Klopfstein (Tafel 50/11, Tafel 51/8) belegt. Ein Rohling und Halbfertigprodukte von 
Steinbeilen aus dunklem Serpentinit sind  von der Siedlung von Obergrünburg (VB Kirchdorf 
an der Krems) belegt.240 
 
Glättstein 
Glättsteine sind Steingeräte, welche eine oder mehrere glänzende Oberflächen aufweisen241 
und eignen sich gut zur Glättung und Polierung von Keramik vor dem Brand.242 Wie schon 
erwähnt ist aus SE 800 auch ein Glättstein (Tafel 49/3,Tafel 51/7) aus Serpentinit bekannt.  
                                                 
240 HOFER, KRENN, KRENN-LEEB 1997, Abb. 3/6,7,8. 
241 KINNE 2009, 77. 
242 GRÖMER 2001, 104. 
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Klopfstein 
Klopfsteine sind Felsgesteine, welche mindestens ein konvexes Feld von Schlagnarben, 
Rissen oder Ausplitterungen besitzen.243 Aus Ansfelden ist aus SE 800 ein Fragment eines 
Klopfsteins (Tafel 50/11, Tafel 51/8) aus Serpentinit bekannt, welches ein primäres 
Klopfmarkenfeld erkennen lässt. 
 
Schleifstein 
Als Schleifsteine werden nach A. Zimmermann verschiedene Felssteingeräte mit 
Schleifspuren bezeichnet wie z. B. Reibsteine oder Pfeilschaftglätter.244 A. Kinne definiert 
Schleifsteine als feinkörniges Felsgestein mit einer glattgeschliffenen Oberfläche.245  
Von der „Burgwiese“ kennt man ein Stück mit einer glattgeschliffenen Oberfläche, einen 
Schleifstein aus feinkörnigem Sandstein mit Glimmer (Tafel 49/6, Tafel 51/10) aus SE 800. 
 
Mahlsteine 
Als Mahlsteine können Felssteingeräte aus rauem, körnigem Felsgestein bezeichnet werden, 
die mindestens eine glatt geschliffene Oberfläche aufweisen und zum Zermahlen von Getreide 
oder ähnlichen organischen Materialien verwendet wurden. Man unterscheidet sogenannte 
Unterlieger oder Reibplatten und Läufer, mit welchen das auf der Reibplatte liegende Material 
gemahlen wurde. Die Unterlieger, die meist größer, schwerer und breiter als die Läufer sind, 
weisen eine im Längsschnitt gerade bis konkave Arbeitsfläche auf. Läufer sind meist kleiner, 
leichter und auch schmäler und zeigen eine im Querschnitt gerade bis konvexe Oberfläche.246 
An Mahlsteinen sind aus SE 800 ein Läufer (Tafel 51/5) aus einem Gestein mit Felsspat, 
Quarz und Amphibol und drei Reiplatten (Tafel 49/2,5 Tafel 51/3,4,6) zu nennen, eine aus 





Aus der Steinlage SE 707 = 715, die ins Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) datiert 
werden kann, ist ein Pfeilspitzenfragment mit konkaver Basis (Tafel 47/2) zu nennen. Weiters 
sind manche Silexgeräte aus SE 800 auf Grund der sehr hohen Anzahl an jungneolithischer 
                                                 
243 KINNE 2009, 77. 
244 ZIMMERMANN 1988, 742–743. – GRÖMER 2001, 104.  
245 KINNE 2009, 77. 
246 ZIMMERMANN 1988, 723–742. – KINNE 2009, 78. – GRÖMER 2001, 102.  
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Keramik in dieser „Kulturschicht“ tendenziell auch ins Jungenolithikum zu datieren. Zu 
nennen sind eine assymetrische Pfeilspitze (Tafel 47/6), ein Pfeilspitzenfragment mit 
konkaver Basis (Tafel 47/5) und ein Pfeilspitzenfragment mit konvexer Basis (Tafel 47/4). 
Von der Station See sind Pfeilspitzen mit gerader, konvexer und konkaver Basis bekannt, 
wobei deren  eingezogene Basis von schwach (0,5 mm) bis stark (6 mm) variiert.247 
 
Endretusche 
Endretuschen sind Gerätschaften, welche eine dorsale Retusche einer Schmalseite 
aufweisen248, und sind aus SE 800 mit einem Stück vertreten (Tafel 47/7). 
 
7.2.2.3 Lokale Verteilung der Stein- und Silexgeräte bzw. deren Abfall 
Die Stein- und Silexgeräte sowie deren Abfall aus SE 800 wurden mit Durchsicht auf die 
darunter liegenden Befunde kartiert (Befundtafel 14), um mögliche Abfall- bzw. 
Aktivitätszonen zu lokalisieren. Es gilt zu bedenken, dass auf Grund der geringen Größe des 
Silexmaterials nur ein Teil während der Grabung aufgefunden wurde und somit mit einer 
größeren Anzahl an Silices für diese Besiedlungsphase zu rechnen ist. Weiters muss bedacht 
werden, dass an Hand der Keramik ein geringer Anteil an endneolithischem Material in SE 
800 (Anzahl: 0,7 %; Gewicht: 1,3 %) enthalten ist und somit das Stein- und Silexmaterial 
jünger datiert werden könnte. Ihre Kartierung zeigt eine Konzentration von Silexabfall und 
Geräten im Bereich des südwestlichen Endes eines möglichen Pfostenbaus. Weiters ist eine 
Konzentration von Silexabfall in der Mitte der Grabungsfläche und eine Ansammlung von 
Silex- und Steingerätefunden im nordöstlichem Grabungsareal, ebenfalls im Zusammenhang 
mit Pfostenspuren, vorhanden. Die Silex- bzw. Steingerätekonzentration möglicherweise 
außerhalb der Pfostenbauten im nordwestlichen Ende sowie in der Mitte des 
Grabungsschnittes könnte eine Aktivitäts- bzw. Abfallzone anzeigen. Dies ist allerdings mit 
Vorsicht zu bewerten, da es hinsichtlich der Silex- bzw. Steingerätefunde sowohl um 
liegengelassenes Material nach dem Ende der Siedlung, als auch um aufgeschüttetes Material 
für den Erhalt einer neuen Bebauungsoberfläche handelt könnte.  
                                                 
247 BACHNER 2002, 69.  
248 KINNE 2009, 81. 
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7.2.4 Hüttenlehm 
In Bezug auf den Hüttenlehm zeigt sich das Material aus den jung- und endneolithischen 
Schichten von der „Burgwiese“ als äußerst umfangreich. Da eine detaillierte, statistische 
Aufnahme des Hüttenlehms von Ansfelden den Rahmen dieser Arbeit sprengen würde, 
werden in Bezug auf die hüttenlehmreichen Befunde SE 800, SE 612 (zweiter Abstich) = 703, 
SE 612 (erster Abstich) = 694, nur exemplarisch die aussagekräftigsten Stücke im Hinblick 
auf Konstruktionsmerkmale herausgegriffen. Auf Grund der größeren Menge und 
Aussagekraft des Hüttenlehms in Ansfelden ist für die Zukunft dringend anzuraten, eine 
derartige Analyse durchzuführen. Dabei sollten sowohl die verschiedenen bestimmbaren 
Konstruktionselemente in ihrer Anzahl und ihrem Gewicht, als auch die bestimmbaren 
Durchmesser aufgenommen und kartiert werden.  
In den Verfüllungen der Pfostengruben (SE 716, 813) eines möglichen Pfostenbaus (IF 713, 
714, 719, 818, 822, 735) wurden drei Hüttenlehmstücke und im Fundamtengräbchen (SE 718) 
23 Hüttenlehmstücke aufgefunden. Weiters wurden in den Pfostenlochverfüllungen (SE 717, 
721, 722), welche mit großer Wahrscheinlichkeit einem weiteren Gebäude zugordnet werden 
können, insgesamt sieben kleine Hüttenlehmfragmente entdeckt, genauso viele wie in den 
Pfostenlochverfüllungen (SE 809, 810) des dritten, möglichen Pfostenbaus. Die oberste 
Verfüllung (SE 812) der Kochgrube (IF 820) im Nordwesten des Grabungsschnittes (S 4) 
enthielt zwölf Fragmente von Hüttenlehm.  Weiters sind aus der das Fundamentgräbchen und 
die Pfostengruben (IF 728, 729) überdeckenden Steinlage (SE 707 = 715) neun kleine 
Hüttenlehmstücke zu nennen. Eine viel größere Menge an Hüttenlehm ist aus der SE 800 zu 
nennen, deren „Entstehung“ auf Grund mehrerer chamzeitlicher Keramikstücke in das 
Endneolithikum datiert werden muss. Der Hauptteil des Keramikmaterials ist allerdings als 
verlagerte bzw. „liegen gelassene“ Hinterlassenschaft des Jungneolithikums zu werten. Aus 
diesem Grund ist es nahe liegend, dass es sich im Falle des gebrannten Hüttenlehms 
zumindest teilweise um die Reste der vermutlich durch eine Brandkatastrophe zerstörten 
Pfostenbauten des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) handeln könnte. Kartiert man 
die aussagekräftigsten Hüttenlehmstücke aus SE 800, widerspricht das Bild (Befundtafel 13) 
nicht dieser Hypothese.  
In Bezug auf Konstruktionselemente sind in diesem Sinne Flechtwerkwände zu nennen. Diese 
sind belegt durch parallele Rutenabdrücke, wie z. B. auf einem Stück (FNR: 5755) mit einem 
Rutenabdruck mit dem Durchmesser von 2,2 cm und zwei schräg dazu angeordneten 
parallelen Rutenabdrücken mit einem Durchmesser von 1,5 cm. Einen weiteren Hinweis auf 
eine Flechtwerkkonstruktion gibt ein Hüttenlehmstück aus einem Wandzwischenraum (FNR: 
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5742) mit drei parallelen Abdrücken von Ruten mit einem Durchmesser von 1,3 cm auf einer 
Seite und einem parallel dazu, aber gegenläufigem Rutenabdruck (Dm. 1,2 cm) auf der 
anderen Seite. Weiters sind Abdrücke von parallelen  Rundhölzern zu nennen, wie z. B. ein 
Hüttenlehmstück (FNR: 5755) mit parallelen Rundholzabdrücken mit einem Durchmesser 
von ca. 5 cm. Ein weiteres Konstruktionselement sind nebeneinander angeordnete Rundhölzer 
und Ruten. Das Hüttenlehmstück (FNR: 5658) aus SE 800 zeigt den Abdruck eines 
Rundholzes (Dm. ca. 4 cm) neben einem Rutenabdruck (Dm. ca. 1,7 cm), der versetzt näher 
bei der Wand angeordnet war. Die gleiche Konstruktion zeigt sich bei zwei weiteren 
Hüttenlehmfragmenten (FNR: 5663, 5657). In einem Wandzwischenraum wäre ein weiteres 
Hüttenlehmfragment aus SE 800 (FNR: 5687) mit zwei Rundholzabdrücken (Dm. 4 und 7 
cm) auf einer Seite und mindestens zwei im rechten Winkel dazu stehenden Rutenabdrücken 
(Dm. 1,9–2,0 cm) auf der anderen Seite zu lokalisieren. An den Kreuzungsstellen sind 
Schnurabdrücke zu beobachten. Erwähnenswert ist auch ein Stück (FNR: 5856) mit 
mindestens einem Spaltholzabdruck und einem im rechten Winkel dazu angeordneten 
Rutenabdruck (Dm. 1,3 cm). Wo sich das Spaltholz mit der Rute trifft sind Schnurabdrücke 
zu beobachten, die an dieser Stelle für den Zusammenhalt äußerst plausibel erscheinen. Als 
weiteres Konstruktionselement können Abdrücke von Spalthölzern in Kombination mit 
annähernd parallel bzw. schräg angeordneten Rutenabdrücken bezeichnet werden, wie bei 
zwei Stücken (FNR: 5856, 5742) aus SE 800. Abschließend ist noch ein Hüttenlehmfragment 
(FNR: 5755) mit zwei rechtwinkelig zueinander stehenden Spaltholzabdrücken und ein Stück 
mit einem Spaltholzabdruck (FNR: 5856), das wie ein Eckelement aussieht, aber deren zweite 
glatte Fläche auch einen weiteren Spaltholzabdruck darstellen könnte, zu nennen.  
 
7.3 Kulturelle und chorologische Einordnung 
7.3.1 Zur kulturellen und chorologischen Einordnung der Mondsee-Gruppe 
Das Hauptverbreitungsgebiet der Mondsee-Gruppe bilden die Pfahlbausiedlungen des Mond- 
und Attersees sowie Höhensiedlungen in der Nähe der Flüsse Enns, Traun sowie Laussa. 
Weiters existieren Fundstellen in Salzburg und eine Fundstelle in Ainring in Bayern sowie 
Kontakte zum niederösterreichischen Gebiet in Ossarn bei Herzogenburg und am Hausstein in 
Grünbach. Im Salzkammergut sind nach derzeitigem Forschungsstand keine Fundorte der 
vorangehenden neolithischen Kulturen vorhanden. Die östliche Linearbandkeramik sowie die 
nach folgende Lengyel-Kultur können nur bis in den Linzer Raum nachgewiesen werden. Wie 
schon erwähnt dringt im Westen die Gruppe Oberlauterbach bis zur Salzach und der 
Umgebung von Linz vor, in späterer Zeit erscheint die Münchshöfener Gruppe im Gebiet der 
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Traun sowie im Salzburger Raum.249 In Bezug auf die frühe Mondsee-Gruppe (Mondsee 1) 
macht E. Ruttkay auf zwei Gruben aus Ossarn aufmerksam, wo Fundmaterial der Mondsee-
Gruppe mit Funden, die im Zusammenhang mit Balaton 2 sowie der Gemischten Gruppe mit 
Furchenstichkeramik in der Südwestslowakei stehen, vergesellschaftet ist.250 Die entwickelte 
Mondsee-Gruppe (Mondsee 2) zeigt bezüglich ihrer Gebrauchskeramik viele Parallelen bei 
der sich großteils zeitlich überschneidenden Altheimer Gruppe sowie auch bei der Pfyner 
Kultur.251  
 
7.3.2 Kulturelle und chorologische Einordnung der „Burgwiese“ 
Das Fundmaterial aus den spätjungneolithischen Befunden der „Burgwiese“ ist auf Grund 
dreier Krugfragmente (Tafel 6/15; Tafel 22/1,7), wobei eines (Tafel 22/1) die typische weiß 
inkrustierte Furchenstichverzierung aufweist, und weiteren Wandfragmenten mit dieser 
Verzierung (Tafel 10/9,11; Tafel 22/2,3,4) der Mondsee-Gruppe zuzuweisen. Ebenfalls für 
diese Einordnung sprechen das Vorkommen von schlickgerauten Töpfen (Tafel 9/5; Tafel 
14/5), Trichterrandtöpfen mit Fingertupfen am umgeschlagenen Rand bzw. unter dem Rand 
(Tafel 7/11; Tafel 18/2; Tafel 22/8; Tafel 23/2), kalottenförmigen Schalen (Tafel 13/14,15) 
sowie Schalen mit gerundeter Wandung (Tafel 13/10,11), Knickwandschüsseln mit 
ausladendem, gekehltem, langem (Tafel 13/6,9) und kurzem (Tafel 13/2,3,7,13) 
Gefäßoberteil, zwei steilwandigen Schalen (Tafel 13/8; Tafel 24/6) sowie fünf Randstücken 
(Tafel 10/1,4,5,6; Tafel 23/6) mit Fingertupfen am Mundsaum. Grundsätzlich ist auch ein 
großer Anteil an reduzierend gebrannter Keramik mit einer für die Mondsee-Gruppe 
typischen Kalkmagerung vorhanden. Allerdings tritt auch ein großer Anteil an Keramik mit 
Quarzitgrusmagerung auf.  
Erwähnenswert ist für die kulturelle Einordnung auch das Vorkommen von Tierfiguren aus 
Ansfelden252, die im Zusammenhang mit der Mondsee-Gruppe auch von der Station See 
bekannt sind.253 Chorologisch betrachtet lässt sich somit der Fundort Ansfelden im 
oberösterreischischem Raum neben weiteren Fundstellen wie der Paura an der Traun254, den 
Rebensteiner Mauern sowie der Langensteiner Wand (Gem. Garsten, VB Steyr-Land), der 
                                                 
249 BACHNER 2002, 83. 
250 RUTTKAY 1981, 278–279. 
251 BACHNER 2002, 86. 
252 TREBSCHE 2008, 56–57, Tafel 74/4; 80/14; 90/11; 102/1,2.  
253 LOCHNER 1997, Sammlung Much, Tafel 5/6; 1982–86, Tafel 61/1,2. 
254 BENINGER 1961. 
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Prückler Mauer (Gem. Laussa, VB Steyr-Land) sowie dem Sonnbichl über dem Mühlbach 
(Gem. Garsten, VB Steyr-Land)255 dem Gebiet der Mondsee-Gruppe zuordnen.   
 
7.3.3 Einflüsse benachbarter Kulturgruppen 
Ein beträchtlicher Teil des spätjungneolithischen Fundmaterials auf der „Burgwiese“ kann im 
Zusammenhang mit der Michelsberger Kultur, der Mährisch-Österreichischen Baalberger 
Gruppe, mit dem Jevišovice-C2-Horizont in Mähren, der Baalberger Gruppe in 
Mitteldeutschland, der böhmischen Trichterbecherkultur und der Kanzianiberg-Lasinja- 
Gruppe gebracht werden.  
Das Hauptverbreitungsgebiet der Michelsberger Kultur erstreckt sich in der Stufe I und II im 
Rheintal zwischen dem Elsaß und dem Neuwieder Becken mit weiteren Fundplätzen in 
Belgien und Thüringen, wobei sich dieses in der Stufe III westlich bis zur Schelde und östlich 
bis zur Saale in das böhmische Gebiet ausbreitet. In der sogenannten Stufe IV liegt das 
Hauptverbreitungsgebiet ebenfalls im Oberrheintal, wobei eine östliche Ausdehnung bis zur 
Oder und eine südliche Ausbreitung in das Gebiet um den Bodensee festgestellt werden 
konnte. In der Stufe V verlagert sich das Hauptverbreitungsgebiet vom Oberrheingebiet 
gänzlich weg nach Osten.256  
Die Michelsberger Kultur ist im Fundmaterial eindeutig im Zusammenhang mit niedrigen 
Knickwandschüsseln mit deutlichem Wandknick (Tafel 13/4,5; Tafel 24/4) sowie solchen mit 
fast senkrecht stehendem Rand (Tafel 13/12), mit einer einfachen Flasche vom Typ 11, der 
Variante 2 nach J. Lüning (Tafel 24/1), mit Töpfen mit unregelmäßiger 
Arkadenrandverzierung (Tafel 14/2, Tafel 23/1), mit Trichterrändern (Tafel 8/5,7,9,10,11), 
mit möglichen Tulpenbechern (Tafel 8/3,4,8,12,13; Tafel 12/13), mit einem Becher mit 
einziehendem Rand des Typ 27 nach J. Lüning (Tafel 17/14) und einem kelchförmigen, 
niedrigen Beutelbecher (Tafel 8/6) des Typs 12 der Variante 2 vertreten. Ebenfalls der 
Michelsberger Kultur sind nach Ansicht der Autorin eine Knickwandschüssel mit 
umlaufender rechteckiger Verzierung am Bauchumbruch (Tafel 14/1) sowie ein weiteres 
Schüsselfragment dieser Ausprägung (Tafel 14/10) zuzurechnen. Gefäße der Michelsberger 
Kultur sind aus Ansfelden bereits aus SE 347 und SE 312 bekannt. Hervorzuheben sind 
mehrere Fragmente von einer oder zwei Ösenleistenflaschen des Typs 4 nach Lüning257, die 
als Leitform für die Stufe IV verstanden wird.258 Einflüsse der Michelsberger Kultur sind 
                                                 
255 MITTERKALKGRUBER 1992.  
256 LÜNING 1967, 111. – PREUSS 1999, 72–75.  
257 LÜNING 1967, 41, Beilage 8 von 48. 
258 TREBSCHE 2008, 52–56; Tafel 74/17,18; 75/4; 75/5–6; 81/3–4. 
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auch von einer weiteren Fundstelle mit Mondsee-Keramik von der Prückler Mauer zu 
nennen.259  
Die Mährisch-Österreichische Baalberger Gruppe ist sowohl in Mittelmähren, 
Südwestmähren sowie in Niederösterreich zumeist nördlich der Donau vom Kamp260 bis zur 
March, als auch in der Südwestslowakei verbreitet.261 Fundmaterial mit Beziehungen zur 
Stufe A2 der Mährisch-Österreichischen Baalberger Gruppe sind in möglichen 
Trichterrandtöpfen (Tafel 9/1,3; Tafel 18/3) zu erkennen. Ein gutes Vergleichsstück für einen 
Trichterrand mit einer Reihe von rechteckigen Formstichen am Rand (Tafel 18/12) ist aus 
einer Grube von Platt-Reitlüsse (VB Hollabrunn) aus SE 33 bekannt. Aus der Benützungs- 
und der Aufgabephase der Grube sind zwei 14C Daten bekannt, die, wie schon erwähnt, eine 
Einordnung der Stufe Božice-Olgersdorf/KNP IA zwischen 3940 bis 3870 von E. Ruttkay 
bekräftigen.262 Aus SE 347 ist von Ansfelden bereits ein kleines Wandstück mit 
Furchenstichverzierung des „Typus Retz“ bekannt.263 
Weiters sind in Ansfelden auch mögliche Einflüsse der mitteldeutschen Baalberger Gruppe, 
der böhmischen Trichterbecherkultur und dem Jevišovice-C2-Horizont in Mähren 
festzustellen. Das Verbreitungsgebiet der Baalberger Gruppe in Mitteldeutschland umfasst 
das Gebiet der unteren und mittleren Saale, das Gebiet westlich der mittleren Elbe, das 
Nordharzvorland sowie das Thüringer Becken um Erfurt.264 Weiters zeigen sich in Ansfelden 
auch Einflüsse der Kanzianiberg-Lasinja-Gruppe. In diesem Zusammenhang sind ein 
Randfragment mit zwei horizontalen Furchenstich-Riefen direkt unter dem Rand, mit versetzt 
angeordneten, ovalen Formstichen im Zwischenraum und ein kleiner Gefäßunterteil mit 
Tannenreismuster zu nennen.265 Die Kanzianiberg-Lasinja-Gruppe besitzt ihr 
Verbreitungsgebiet in Österreich in Kärnten, im steirischen Raum sowie im Südburgenland.  
Zusammenfassend lassen sich die Funde des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) von 
der „Burgwiese“ in Ansfelden kulturell und chorologisch der Mondsee-Gruppe angliedern. 
Allerdings ist der beträchtliche Anteil an Fundmaterial mit Einflüssen anderer Kulturgruppen 
nicht zu vernachlässigen. Ohne Keramikanalysen ist es spekulativ, ob es sich um 
„Importstücke“, Übernahme von fremden Formelementen oder Stücke, die von 
eingewanderten oder einheimischen Personen angefertigt wurden, handelt. Aufgrund des 
großen Anteils dieses Materials ist auch zu überlegen, ob man in dieser Region nicht von 
                                                 
259 MITTERKALKGRUBER 1992, 147, Tafel 50/2,3. 
260 KRENN-LEEB 1998.  
261 RUTTKAY 1999, 69–71. 
262 FERA, 2011, 121–125, Tafel 12/G90. 
263 TREBSCHE 2008, 53, Tafel 76/2.  
264 BERAN 1999, 6–7. 
265 TREBSCHE 2008, 52–53, Abb. 26/A2, Tafel 76/5. 
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einer Mischzone in der Zeit der frühen Mondsee-Gruppe sprechen kann. Dies müsste 
allerdings durch weitere Forschungsergebnisse bestätigt werden.  
 
7.4 Chronologische Einordnung 
7.4.1 Relativchronologische Einordnung 
7.4.1.1 Chronologiemodell der Mondsee-Gruppe 
Die feinchronologische Einordnung des Fundmaterials der Mondsee-Gruppe ist 
problematisch, da der größte Anteil an Funden entweder unstratifiziert aus dem Mond- und 
Attersee oder, in Bezug auf die Höhensiedlungen, aus stark vermischten Siedlungsschichten 
stammen, wie z. B. in Stadlpaura. E. Ruttkay teilt die Mondsee-Gruppe relativchronologisch 
an Hand von Keramik, Steingeräten und Metallfunden in fünf Phasen (Formengruppe 1–5), 
wobei die Formengruppen 1–3 dem Neolithikum zuzuweisen sind. Der sogenannten 
Formengruppe 1 ordnet sie ein Keramikfragment der Station See (Abb. 14/1) zu, da dieses 
eine Parallele im Zusammenhang mit der Balaton-2-Formung aus Zalavár-Mekenye besitzt. 
Entsprechungen zu Balaton 2 findet auch ein Gefäß von den Rebensteiner Mauern (Gem. 
Garsten, VB Steyr-Land). Eine Grube (Grube Wendl I) aus Ossarn bei Herzogenburg (VB. St. 
Pölten-Land), welche als geschlossener Fund bezeichnet werden kann, beinhaltet einen Krug 
sowie Gefäßfragmente, die deutliche Verbindungen nach Osten anzeigen. Hervorzuheben ist 
ein vollständig erhaltener Krug mit Furchenstichverzierung, der ebenfalls im Zusammenhang 
mit der Balaton-2-Formung und dem verwandten Typus Bajč gebracht werden kann. 
Interessant für die Relativchronologie ist jedoch eine weitere, zeitgleich einzuordnende Grube 
(Grube Raab I) aus Ossarn, welche ähnliche Gefäßformen wie die Grube Wendl I aufweist, 
und in welcher ein Keramikstück mit dem typischen Mondsee-Furchenstich mit einem 
Randfragment mit einer Stichverzierung vergesellschaftet ist. Dieses Stück besitzt Parallelen 
in der Balaton Gruppe und der Mondsee-Gruppe in dem Material vom Attersee. Von dem 
Fundort Zalavár-Mekenye in Westungarn ist auch ein Gusslöffelfragment vorhanden wie sie 
von der Station See (Abb. 14/2) bekannt sind und aus diesem Grund bereits für die frühe 
Phase angenommen werden können.266  
Die sogenannte Formengruppe 2 beinhaltet Funde, welche gute Parallen mit Fundstücken aus 
dem Horizont Jevišovice C1/Boleráz in Südmähren aufweisen. An Gefäßtypen handelt es sich 
hierbei um Krüge mit gesattelten Bandhenkeln (Abb. 14/4), bauchigen Töpfen mit 
randständigen Henkeln (Abb. 14/3), die auch in Niederösterreich in Verbindung mit der 
Boleráz Phase der Badener Kultur auftreten. Weitere Verbindungselemente zwischen 
                                                 
266 RUTTKAY 1981, 269–294. 
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Mondsee und Jevišovice C1/Boleráz sind die Knaufhammeraxt (Abb. 14/11), die facettierte 
Rundnackenaxt (Abb. 14/10), Tierfiguren (Abb. 14/9), zylindrische und große 
scheibenförmige Perlen aus Marmor oder Kalkstein (Abb. 14/6), Sicheleinsatzstücke aus 
Plattensilex (Abb. 14/5) sowie kegelförmige Kalksteinperlen mit einer umlaufenden 
Stichverzierung am Rand (Abb. 14/7).267 
Die Formengruppe 3 beinhaltet Funde aus Miesling II wie eine kleine Kreuzfußschale 
(Abb.14/14), welche in das Endneolithikum datiert werden kann. Weiters ist noch eine 
Schüssel mit Dreifachknubben (Abb. 14/13) auf vier Seiten am Bauchumbruch zu nennen, die 
gute Parallelen in Grešlové Mýto und Vysočany aufweist und einen Krug (Abb. 14/12) 
ebenfalls mit mehreren Knubben, welche auch im Zusammenhang mit der Chamer Gruppe 
auftreten.268 Die Siedlungstätigkeit endet in den oberösterreichischen Feuchtbodensiedlungen 
nach dem Endneolithikum und ist erst in der entwickelten bzw. ausgehenden Frühbronzezeit 
A2/B1 im Zusammenhang mit der Attersee Gruppe wieder vorhanden.269 
Grundsätzlich muss man bemerken, dass für die feinchronologische Unterteilung der 
Mondsee-Gruppe noch weitere Forschungsergebnisse von stratifizierten Fundstellen und 
naturwissenschaftliche Analysen von Bedeutung sind. Die Unterscheidung einer frühen 
Mondsee-Gruppe (Mondsee 1) bestätigt sich auf der „Burgwiese“ durch Keramik mit einem 
Tannenreismuster aus SE 347, welche deutliche Bezüge zur Stufe IIa oder IIc der 
Kanzianiberg-Lasinja-Gruppe besitzt.270  
Zusammenfassend folgt einer Formengruppe 1 (Mondsee 1) mit deutlichen Bezügen zur 
Balaton 2 Gruppe, die sogenannte Formengruppe 2 (Mondsee 2), welche auch als 
„klassisches“ Mondsee verstanden wird. In dieser Phase wurden Zusammenhänge zu dem 
Horizont Jevišovice C1/Boleráz deutlich. Das von E. Ruttkay einer Formengruppe 3 
(Mondsee 3) zugeschriebene Fundmaterial zeigt Parallelen in Funden des frühen 
Endneolithikums und ist nicht mehr als Mondsee-Gruppe zu bezeichnen, sondern der Chamer 
Gruppe zuzuschreiben.  
                                                 
267 RUTTKAY 1981, 269–294. 
268 RUTTKAY 1981, 269–294. 
269 BACHNER 2002, 86–87. 
270 TREBSCHE 2008, 58. 
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               Abb. 14. Formengruppe 1–3 der Keramik der Feuchtbodenstationen (Mondsee- 
               Gruppe); 1,3,5,7,9,11,13 Station See/Monds. ; 2,4,6,8,14 Miesling II/ Atters.; 
               10 Mooswinkl/Mondsee; 12 Seewalchen/Attersee (nach Ruttkay 1981, 276). 
 
7.4.1.2 Chronologische Einordung der „Burgwiese“ 
Auf Grund der sehr spärlichen aussagekräftigen Funde aus den Pfostengruben SE 717, SE 
803, SE 810, SE 821, der Grubenverfüllung SE 812, dem Wandgräbchen SE 718 und der 
Steinlage SE 707 = SE 715 sind diese Befunde, mit einer gewissen Vorsicht, einer frühen 
Phase Mondsee 1 des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) zuzuordnen. Wir können 
von mindestens drei Besiedlungsphasen ausgehen, da sich die Pfostengruben SE 720, SE 728 
und SE 729 zu nahe an dem Wandgräbchen IF 735 befinden (Befundtafel 5), um demselben 
Gebäude anzugehören. Die Steinlage SE 707 = SE 715 überdeckt die Verfüllung des 
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Wandgräbchens SE 718 sowie der Pfostengruben SE 721/IF 728 sowie SE 722/IF 729 und 
stellt somit einen eigenen Siedlungshorizont dar. Aus der Verfüllung des 
Fundamentgräbchens (SE 718) ist ein chronologisch interessantes Wandstück (Tafel 6/3) mit 
einer seltenen, wellenförmig angeordneten Stichverzierung zu nennen, welches 
Entsprechungen innerhalb der Michelsberger Kultur271 und der frühen Mondsee-Gruppe aus 
der Grube Raab I272 findet. Weiters ist ein Bodenfragment aus SE 718 (Tafel 6/4) bekannt, das 
auf Grund der Farbe und Tonbeschaffenheit mit großer Wahrscheinlichkeit der Mondsee-
Gruppe zuzuweisen ist. Vergleichsbeispiele finden sich zum Beispiel von der Station 
Mooswinkel 1971 in Au (Gem. Innerschwand, VB Vöcklabruck)273 oder von der Station See. 
(Gem. Unterach am Attersee, VB Vöcklabruck)274 Ein weiterer, chronologisch wichtiger Fund 
ist ein Henkelfragment aus SE 707 = SE 715 (Tafel 6/15), das mit hoher Wahrscheinlichkeit 
von einem Krug stammt und Vergleichsstücke in der Keramik der Station See275 findet. In der 
darüber liegenden „Kulturschicht“ SE 800 dominiert das jungneolithische Fundmaterial (38. 
Jahrhundert v. Chr.) neben einer geringen Anzahl von endneolithischen Funden (Anzahl: 0,7 
%; Gewicht: 1,3 %) und Stücken des älteren Jungneolithikums (Anzahl: 4,8 %; Gewicht: 4,3 
%). Da aber die endneolithischen Funde nicht zu ignorieren sind und nicht plausibel 
nachvollzogen werden kann, ob die Funde durch beispielsweise Wühlgänge verlagert wurden, 
ist die Entstehungszeit dieser Schicht in das Endneolithikum zu stellen. Es ist auch eine 
geringe Anzahl an jungneolithischem Fundmaterial (Anzahl: 1,49 %; Gewicht: 2,46 %) aus 
der endneolithischen Siedlungsschicht SE 703 zu nennen. Parallelen finden sich besonders in 
der Mondsee-Gruppe, wobei die Funde aus dem See ohne stratigraphische Aussagekraft sind, 
im Zusammenhang mit der Stufe A2 der Mährisch-Österreichischen Baalberger Gruppe, dem 
Horizont Jevišovice C2, der böhmischen Trichterbecherkultur (KNP IB–IIA), der Baalberger 
Gruppe im Mitteldeutschland und der Michelsberger Kultur. Aussagekräftig für die Datierung 
ist ein kelchförmiger niedriger Beutelbecher (Tafel 8/6) des Typs 12, der Variante 2 nach J. 
Lüning, der neben glockenförmigen Beutelbechern als Leitform für die Stufe III verstanden 
wird.276 
Weiters kommen auf der „Burgwiese“ aus SE 800 Knickwandschüsseln (Tafel 13/4,5), vom 
Typ 2, der Variante 1a mit deutlichem Knick die ab der Stufe III nach Lüning auftreten sowie 
eine Knickwandschüssel (Tafel 13/13) mit senkrecht stehendem Rand (Typ 2, Variante 2) und 
                                                 
271 LÜNING 1967, Tafel 9/7. 
272 RUTTKAY 1981, 277–281, Abb. 8. 
273 LOCHNER 1997, 1971, Tafel 8/9. 
274 LOCHNER 1997, 1960–63, Tafel 7/3; 51/1. 
275 LOCHNER 1997, 1982–86, Tafel 48/7.  
276 LÜNING 1967, 84; Beilage 7 zu 48; Beilage 5 zu 48. 
 80 
Knickwandschüsseln (Tafel 14/1,10) mit einer umlaufenden, rechteckigen Verzierung am 
Bauchumbruch (Typ 4, Variante1), die in der Stufe III und IV nach Lüning vorhanden sind, 
vor.277 
Ebenfalls wichtig für die Datierung ist das Vorkommen einer  (Tafel 24/1) vom Typ 4, eine 
Leitform der Stufe IV nach J. Lüning278 in SE 312, deren Beginn nach 14C-Daten zwischen 
3800 und 3730 BC anzusetzen ist279 sowie das Vorkommen eines Fragmentes mit 
Tannenreismuster, welches nach B. Samonig typisch für die Stufe IIa und IIc der 
Kanzianiberg-Lasinja-Gruppe ist.280 Somit ergibt sich eine Besiedlungsdauer im 
Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) auf der „Burgwiese“ ab Mondsee 1, welche dann 
abrupt endete und einen Hiatus bis in die Phase des Endneolithikums aufweist.  
 
7.4.2 Absolutchronologische Einordnung 
Die Gruppenkalibration von 14C-Daten von Hölzern aus den Feuchtbodensiedlungen von See, 
Mooswinkel und Scharfling (Gem. St. Lorenz, VB Vöcklabruck) ergab für die Mondsee-
Gruppe eine Zeitdauer von 3800–3150 BC.281 Der Beginn der sogenannte Stufe IV der 
Michelsberger Kultur nach J. Lüning kann nach der Gruppenkalibration von neuen 14C-Daten 
in den Bereich von 3800 bis 3730 BC (68,2 % Wahrscheinlichkeit) datiert werden.282 Weiters 
liegen Dendrodaten vom Keutschacher See in Kärnten zwischen 4100 und 3700 BC.283 Zwei 
neue 14C Daten der Mährisch-Österreichischen Baalberger Gruppe sind aus der Benützungs- 
und der Aufgabephase einer Grube aus SE 33 von Platt-Reitlüsse (VB Hollabrunn) bekannt, 
die eine Einordnung der Stufe Božice-Olgersdorf/KNP IA zwischen 3940 bis 3870 v. Chr. 
von E. Ruttkay bekräftigen.284  Zusammenfassend scheint die von P. Trebsche vorgeschlagene 
Einordnung der spätjungneolithischen Befunde von der „Burgwiese“ zwischen 3800 und 3700 
BC plausibel.285 Grundsätzlich wäre es für die Zukunft äußerst sinnvoll, von den 
spätjungneolithischen Befunden auf der „Burgwiese“ einige 14C-Daten aus kurzlebigem 
Probenmaterial analysieren zu lassen.  
                                                 
277 LÜNING 1967, Beilage 5 zu 48.  
278 LÜNING 1967, Beilage 5 zu 48. 
279 HÖHN 2002, 175, 194. – TREBSCHE 2008, 57–58.  
280 TREBSCHE 2008, Tafel 76/5. – SAMONIG 2003, 93, Tafel 2/9; 3/20. 
281 BACHNER 2002, 87–92. – LOCHNER 1997, 25, 45, 64. –  STADLER 1999, 210–224. 
282 HÖHN 2002, 175, 194. – TREBSCHE 2008, 57–58. 
283 SAMONIG 2003, 92–94 – TREBSCHE 2008, 58. 
284 FERA, 2011, 121–125; Tafel 12/G90. 
285 TREBSCHE 2008, 57–58. 
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7.5 Siedlungsaspekte 
Neben den bekannten für die Mondsee-Gruppe nachgewiesenen Feuchtbodenstationen, 
siedelten die „Mondsee-Leute“ auch in geschützten Höhenlagen wie in Obergrünburg im 
Steyrtal, wo innerhalb einer Kirche ein Hausgrundriss der Mondsee-Gruppe entdeckt 
wurde.286 Eine weitere Fundstelle der Mondsee-Gruppe finden wir auf der Höhensiedlung 
Paura bei Traun. E. Beninger entdeckte drei neolithische Besiedlungsphasen, wobei die älteste 
(Schicht T) – wie schon erwähnt – der Münchhöfener Gruppe zugordnet werden kann. Die 
mittlere Schicht M, welche von einer Steinlage aus Geröllen überlagert wurde, enthielt viele 
furchenstichverzierte Funde der Mondsee-Gruppe und Keramik mit Kerbleistenzier, welche 
der Chamer Gruppe zugeschrieben wird. Es stellt sich hier die Frage, ob an dieser Stelle 
Begehungshorizonte übersehen worden sind, oder ob es sich um eine einheitliche 
Kulturschicht handelt. Über den Geröllen befindet sich noch eine Schicht H aus hellbraunem 
Lehm.287 Streufunde der Mondsee-Gruppe sind auch vom Burgstall von Leonstein und von 
einem Bergsporn in Pieslwang (VB Kirchdorf an der Krems) bekannt. Beide Fundstellen sind 
in der Nähe der Pfarrkirche von Obergrünburg gelegen.288 Aus dem Ennstal ist eine 
Spornsiedlung vom Sonnbichl über dem Mühlbach (Gem. Garsten, VB Steyr-Land) zu 
nennen. Diese Fundstelle zeigt zahlreiche unstratifizierte Funde der Münchshöfener, 
Mondsee- und der Chamer Gruppe. Neben den typischen Höhensiedlungen sind auch noch 
Fundstellen wie die Rebensteiner Mauer, die Langensteiner Wand und die Prückler Mauer 
(Gem. Laussa, VB Steyr-Land) zu nennen.289 Bei diesen Siedlungen stellt sich die Frage ob 
sie in Höhlen, unter Felswänden oder eher auf den Felsklippen darüber vorhanden waren. 
Möglicherweise könnte es sich hierbei um die Reste von Jagdstationen handeln.290 Eine 
ähnliche Fundstelle ist aus dem Grenzbereich zwischen Oberösterreich und Niederösterreich 
bekannt. Es handelt sich um die Überreste einer Siedlung der Mondsee-Gruppe von der 
Schweighofer Mauer in Ertl (VB Amstetten), die von einer Abfalllhalde stammen. Die 
eigentliche Siedlung befand sich auf einer ausgesetzten Felsklippe. Auch in diesem Fall kann 
man vermutlich von einer kleinen Bevölkerungsgruppe ausgehen, die unter anderem auf Jagd 
spezialisiert war.291 Weitere Fundstellen der Mondsee-Gruppe finden sich auch in Salzburg, 
wie z. B. am Rainberg, am Grillberg bei Elsbethen (VB Salzburg-Umgebung), am 
                                                 
286 HOFER, KRENN, KRENN-LEEB 1997, 597. – TREBSCHE 2008, 59. 
287 BACHNER 2002, 24–30. 
288 HOFER, KRENN, KRENN-LEEB 1997, 597. 
289 MITTERKALKGRUBER 1992. 
290 TREBSCHE 2008, 59. 
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Götschenberg bei Bischofshofen (VB St. Johann im Pongau) und am Schlossberg in Mattsee 
(Salzburg-Umgebung) sowie in Oberbayern am Auhögl bei Ainring (Lkr. Laufen).292 
 
7.5.1 Siedlungsstrukturen  
7.5.1.1 Siedlungsstrukturen der Mondsee-Gruppe 
Die Feuchtbodensiedlungen des Mond- und Attersees erreichen sehr große Ausdehnungen 
und sind meist durch den Abfall des Seebodens in einer Tiefe von 4 m begrenzt, wobei auch 
die landseitige Begrenzung an den verschiedenen Fundorten übereinstimmende Werte 
aufweist.293 Die Böden der Häuser wurden auf einem Rost aus teils rechtwinkelig 
übereinander liegenden Hölzern errichtet und mit Pfählen von 2–20 cm Stärke im Boden 
befestigt. Die Befestigung wurde durch halbrunde oder keilartige Ausnehmungen in den quer 
und längs darüber liegenden Balken vorgenommen. Dies diente einerseits zur Verankerung im 
Boden und verhinderte andererseits eine Drehbewegung der Balken um die Längsachse. An 
der Oberfläche von Querbalken aus Scharfling/Mondsee konnten Ausnehmungen festgestellt 
werden, die belegen, dass die Längsbalken vorhanden waren und weggeschwemmt wurden. 
Weiters existiert aus Miesling II/Attersee eine Konstruktion von einem mächtigen Balken (50 
cm) mit vier Bohrungen und neun seitlichen Ausnehmungen, die mit Pflöcken verankert 
waren. Dieser Balken kann als Grundschwelle für die Wand gedeutet werden. In der Siedlung 
Weyregg/Landungssteg konnte ein weiterer mächtiger (45 cm) Balken mit seitlichen 
Befestigungen entdeckt werden, welcher auch Bohrungen aufwies, die nicht vollständig durch 
den Balken gingen und in welchen sich teilweise noch die Reste von aufgehenden Pfosten 
befanden. Weitere Konstruktionsmerkmale aus Miesling II/Attersee sind Balken, die mit einer 
Nut-Feder-Verbindung mit den Pfählen fixiert waren und eine Rahmenkonstruktion bildeten. 
Man entdeckte in Miesling II/Attersee ebenfalls neben beispielsweise Pfählen mit einer 
Kreuznut, mit einem Zapfen und einer Schrägbohrung, zwei mit Holzdübeln miteinander 
befestigte Bretter. Eine Erneuerung der Pfähle, deren Haltbarkeit bei ca. acht bis zehn Jahren 
liegt, ist nach dendrochronologischen Analysen für Eichenpfähle aus Thayngen „Weier“ in 
der Schweiz nach 17 Jahren erfolgt. Ein Umstand, der grundsätzlich auch die unterschiedliche 
Dichte der Pfahlsetzungen erklärt. Die Pfahldichte erschwert die Rekonstruktion von 
                                                 
292 BACHNER 2002, 24–30.  
293 RUTTKAY 1981, 320: Die Ausdehnung der Station Mooswinkel/Mondsee liegt bei einer Fläche von 2300 m² , 
Scharfling/Mondsee liegt bei 1600 m², Miesling II/Attersee bei 2300 m², Miesling I/Attersee bei ca. 1700 m², 
Litzlberg-Süd/Attersee bei 5000 m², Abtsdorf/Attersee bei 7000 m² und Aufham I/Attersee bei 1300 m².  
Bachner 2002, 6: Die Größe der Station See liegt bei ca. 6000 m². 
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Gebäudegrundrissen, die nach E. Ruttkay als kleine, rechteckige Gebäude mit einer 
ungefähren Größe von 4 x 6 m gedeutet werden.294  
In Österreich kennen wir neben den Pfahlbauten des Mond- und Attersees auch weitere 
Fundstellen der Mondsee-Gruppe, die Siedlungsstrukturen aufweisen. Ein Gebäude des 
Jungenolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) ist von einer Höhensiedlung der Mondsee-Gruppe 
aus Obergrünburg im Steyrtal zu nennen. Das rekonstruierte Gebäude, ein Pfostenbau (Abb. 
15/7) mit den Maßen von etwa 10 x 5 m (Abb. 6/7) wurde im Langhaus der Pfarrkirche zum 
heiligen Georg entdeckt und besitzt einen leicht trapezförmigen Grundriss aus regelmäßig 
gesetzten Pfosten, von denen nur mehr Reste der Pfostengruben erhalten sind,  mit einer 
ovalen Herdgrube (Verf. O) im Zentrum. Die Hauskonstruktion bestand im Westen aus zwei 
Pfostenreihen in N–S-Richtung, wobei die westliche, tiefer gesetzte Pfostenreihe eine 
Außenwand und die innere, flach gesetzte und schmälere Pfostenreihe eine Zwischenwand 
vermuten lässt. Östlich von dieser befindet sich eine weitere Zwischenwand, die diesen Raum 
von dem vermutlichen Wohnraum mit der Feuerstelle abtrennt. In der südöstlichen Ecke des 
Gebäudegrundrisses befindet sich ein rechtwinkelig gebogenes Wandgräbchen, welches wie 
in Ansfelden (Befundtafel 5) nur in einem bestimmten Teilbereich des Pfostenbaus, 
vermutlich für eine besondere Stabilität der Konstruktion in Bezug auf den Untergrund, 
errichtet wurde. Zusammenfassend kann man von einem 10 x 5 m großen Pfostenbau mit 
einem vermutlichen Wohnraum mit Feuerstelle sowie einem durch eine Zwischenwand 
abgetrennten zweiten Raum, der möglicherweise als Wirtschaftsraum zu deuten ist, sprechen. 
Dieser Wirtschaftsraum ist wiederum durch die schon erwähnte Zwischenwand von schmalen 
und flach eingetieften Pfosten, von einer weiteren, sehr schmalen „Kammer“ abgetrennt. Im 
Anschluss existiert ein vermutlich durch eine Wand abgetrennter schmaler 
Wirtschaftsbereich. Auf Grund einer in der südwestlichen Ecke des Baus vorgelagerten 
Pfostengrube kann vielleicht ein Vordach angenommen werden.295 Weiters sind vom 
Götschenberg in Bischofshofen vier Hausgrundrisse von Pfostenbauten der Mondsee-Gruppe, 
die in Gruben mit 0,5 m Tiefe errichtet wurden und eine Länge von 5–6 m und eine Breite 
von 2–3 m aufweisen. Die Wandkonstruktion bestand nach A. Lippert aus schmalen 
Pfostensetzungen am Rande der eingetieften Gruben mit einem Lehmbewurf auf einer 
Flechtwerkskonstruktion. Im Inneren und möglicherweise außerhalb der Häuser I und III 
konnten Herdstellen festgestellt werden. Weiters sind mehrere runde, ovale bis unregelmäßige 
Gruben, teilweise mit Pfostensetzungen in der Umgebung der Häuser zu nennen.296  
                                                 
294 RUTTKAY 1981, 320–337. 
295 OFFENBERGER 1997, 585. 
296 LIPPERT 1992, 25–29. 
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7.5.1.2 Siedlungsstrukturen der Mondsee-Gruppe auf der „Burgwiese“ 
An Hand der Besiedlungsspuren auf der „Burgwiese“ in Schnitt 4 (Befundtafel 5) kann man 
für die Phase des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) Reste von Pfostenbauten 
annehmen. Leider gestaltet sich die Rekonstruktion der Gebäudegrundrisse auf Grund der 
geringen Größe der Ausgrabungsfläche als äußerst schwierig. Die Pfostengruben IF 818, IF 
714, IF 719 und IF 713 sind in einer Flucht gelegen und können sich mit der Pfostengrube IF 
822 und dem Fundamentgräbchen IF 735, mit den in dieses eingetieften Pfostengruben, 
möglicherweise zu einem Hausgrundriss ergänzen lassen. Vergleicht man den Grundriss mit 
weiteren Beispielen von Pfostenbauten aus dieser Zeitphase, ist für die Pfostengruben IF 720, 
IF 728, IF 729 auf Grund ihrer sehr nahen Lage zu dem Fundamentgräbchen (IF 735) eine 
Zugehörigkeit zu einem weiteren Gebäude zu vermuten, welches nicht gleichzeitig existiert 
haben kann. Da es aber keine stratigraphischen Überschneidungen gibt, ist die zeitliche 
Abfolge in diesem Fall nicht zu klären. Vielleicht sind diese mit der Pfostengrube IF 712 im 
Zusammenhang zu setzen, welches sich einzeln im südostlichen Bereich des Schnittes 
befindet. Ebenfalls ohne Zusammenhang scheint die Pfostengrube IF 734 zu stehen, wobei 
man grundsätzlich in Bezug auf die Intrepretation der Hausgrundrisse erwähnen muss, dass 
bedauerlicherweise die zweite Hälfte der südöstlichen Grabungsfläche aus Zeitmangel nicht 
vollständig ergraben wurde. Die Pfostengruben IF 815, IF 814 liegen in einer Flucht und 
können vielleicht gemeinsam mit IF 804, IF 805 einem Pfostenbau mit undefinierter Form 
zugeordnet werden. Am nordwestlichen Ende des Grabungsschnittes befindet sich eine runde 
Kochgrube (IF 820), wobei nicht geklärt werden kann, ob diese sich innerhalb oder außerhalb 
eines Gebäudes befand, da beispielsweise keine Pfostenspuren in der unmittelbaren 
Umgebung zu erkennen sind. 
Zusammenfassend kann man in Ansfelden vermutlich von drei Pfostenbauten in der Phase des 
Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) ausgehen, wobei eine Anordnung von 
Pfostengruben und einem Fundamentgräbchen (IF 818, IF 719, IF 718, IF 713, IF 735, IF 
822) möglicherweise als Wohnhaus angesprochen werden kann. Die Größe des Hauses ist 
nicht mit Sicherheit zu bestimmen, aber möglicherweise bei 9 x 2,6 m anzunehmen. Auf 
Grund der kleinen Grabungsfläche und der möglichen fehlenden Fortsetzung der 
Gebäudereste ist die Autorin nicht in der Lage, sich über die übrigen Haustypen auf Grund 
von Pfostengrubenvergesellschaftungen zu äußern. Das sich ergebende Bild an Hand des 
Grabungsplans lässt allerdings in Bezug auf die Pfostengruben IF 804, IF 805, IF 815, IF 814 
mehr an einen Unterstand denken. Man kann innerhalb des Jungneolithikums (38. Jahrhundert 
v. Chr.) von mindestens drei Besiedlungsphasen ausgehen, da die Pfostengruben (IF 720, 728, 
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729) wie schon erwähnt auf Grund ihrer großen Nähe zu dem Fundamentgräbchen (IF 735, IF 
713, 714, 719, 818, 822) nicht gleichzeitig existiert haben können. Die dritte 
Besiedlungsphase wird durch eine lockere Steinlage (SE 707 = 715) repräsentiert, welche die 
Pfostengruben IF 728, 729 und einen Teil des südöstlichen Endes des Fundamentgräbchens 
überdeckt. Wie schon erwähnt handelt es sich hierbei möglicherweise um Abfallmaterial von 
Steinen, wenigen Keramikbruchstücken und Tierknochen, welches vielleicht zum Ausgleich 
von Bodenunebenheiten an dieser Stelle abgelagert wurde. Am nordwestlichen Ende des 
Grabungsschnittes 4 befindet sich wie bereits erwähnt eine runde Herdgrube IF 820 (Dm. 54 
cm; erhaltene Tiefe 24 cm), welche mit drei Schichten verfüllt wurde, die auf 
Feuereinwirkung schließen lassen. Derartige Koch- bzw. Herdgruben sind in Verbindung mit 
der Mondsee-Gruppe häufiger vorzufinden. Von der „Burgwiese“ existiert bereits eine kleine 
runde Herdgrube (IF 390) mit einem Durchmesser von 42–48 cm und einer erhaltenen Tiefe 
von 28 cm aus Schnitt 3, deren Sohle und Grubenwände sich analog zur Grube IF 820 dick 
orange verziegelt zeigten. Die Umgebung der Grube (IF 390) war mittelbraun verfärbt und die 
dunkelbraun-schwarze Verfüllung zeigt in der unteren Hälfte eine starke Versetzung mit 
Holzkohlenasche. Weiters fand man in Ansfelden eine zylindrische Grube (IF 313) mit einem 
Durchmesser von 52 cm und einer erhaltenen Tiefe von 24 cm, welche in eine über Grube IF 
390 gelegene Abfallschicht eingetieft war. Die Verfüllung der Grube beinhaltete viele 
Holzkohlestücke und einen großen Anteil an gebranntem Lehm, welcher eine 
Kalksteinmagerung aufwies und von P. Trebsche auf Grund der Krümmung mancher Stücke 
als möglicherweise verstürzte Ofenkuppel gedeutet wird.297 Ein weiteres Vergleichsbeispiel 
kennt man von der Höhensiedlung von Obergrünburg. Dort fand sich eine leicht ovale 
Herdgrube (50 x 40 m) in der Mitte des genannten Pfostenbaus. Die Grubenverfüllung zeigte 
zahlreiche Spuren von Ruß, Holzkohle und gebrannten Lehmstücken.298  
In Bezug auf die Gesamtsituation während des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) auf 
der „Burgwiese“ befinden sich die Pfostenbauten südöstlich „außerhalb“ eines, durch einen 
schmalen Spitzgraben abgegrenzten Gebietes mit den Befunden von Grubenöfen und einem 
mächtigen Schichtpaket mit Schlachtabfällen, welches zwei Steinlagen einschließt. Der 
Spitzgraben, welcher eine Ausbesserungsphase erkennen lässt, dürfte laut P. Trebsche nicht 
unbedingt einen fortifikatorischen Charakter innegehabt haben. Der leicht abweichende 
Verlauf nicht unmittelbar quer zur Hangkante, z. B. im Vergleich mit dem Abschnittsgraben 
der endneolithischen Besiedlungsphase, sowie die durch Lehmeinbrüche rasche Verfüllung 
des Grabens, lassen keinen Wasserabfluss und somit ein Enden an der Hangkante zwingend 
                                                 
297 TREBSCHE 2008, 48–52. 
298 OFFENBERGER 1997, 585. 
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annehmen. Vielmehr ist zu vermuten, dass dem Graben durch die Funktion der optischen 
Abgrenzung sowie Formgebung ein symbolischer Charakter zuzusprechen ist.299  
 
7.5.1.3 Konstruktionstechnik der Gebäude 
7.5.1.3.1 Konstruktionstechnik der Gebäude auf der „Burgwiese“ 
In Bezug auf die Bauart der Gebäude in Ansfelden konnten an den Hüttenlehmresten 
zahlreiche Abdrücke von Konstruktionsmerkmalen festgestellt werden. Auf Grund der hohen 
Anzahl an jungneolithischer Keramik aus SE 800 ist zu vermuten, dass die Hüttenlehmreste 
mit Abdrücken auch aus dieser Besiedlungsphase stammen. Möglicherweise handelt es sich 
um die Reste der verstürzten Häuser, welche gleichzeitig mit aufgeschüttetem Material nach 
Ende der Besiedlung die Schicht 800 bildeten. Wie schon erwähnt wurden an 
Konstruktionselementen (Befundtafel 13) Flechtwerkwände, parallele Rundhölzer, parallele 
Rundhölzer und Ruten, rechtwinkelig angeordnete Rundhölzer sowie Ruten, parallele 
Spalthölzer und rechtwinkelige Ruten, parallele Ruten sowie leicht schräge Spalthölzer, 
parallele Spalthölzer und in manchen Fällen dazu Spalthölzer im rechten Winkel festgestellt. 
Man kann in Bezug auf die Konstruktionsweise eine Rahmen- bzw. Gerüstkonstruktion in 
Verbindung mit Flechtwerkwänden, die dann mit Lehm verputzt wurden, annehmen. Es 
wurden auch Wandgräbchen angelegt und parallele Pfosten eingetieft. Sieht man sich die 
Kartierung der Hüttenlehmfragmente aus SE 800 mit Durchsicht auf die darunter liegenden 
Befunde an, so ist eine Konzentration von Hüttenlehmresten mit parallelen Rundhölzern und 
Ruten in Verbindung mit den Pfostengruben (IF 804, 805, 814, 815) festzustellen. Die übrigen 
genannten Konstruktionselemente könnten in Verbindung mit dem vorgeschlagenen größten 
Hausgrundriss stehen. Die Kartierungen sind allerdings mit Vorsicht zu betrachten, da es sich 
nicht nur um nach der Zerstörung liegen gebliebenes Material, sondern auch um verlagertes 
jungneolithisches Material, welches später im Endneolithikum aufgeschüttet wurde, sowie zu 
einem geringen Prozentsatz um endneolithisches Material handeln könnte.  
 
7.5.1.3.2  Vergleichsfunde zur Gebäudekonstruktion aus der Mondsee-Gruppe 
In Bezug auf die Konstruktionstechnik der Gebäude der Mondsee-Gruppe erwähnt P. 
Trebsche von der „Burgwiese“ aus SE 314 ein Hüttenlehmfragment mit einem 5 cm starken 
Rundholzabdruck, aus SE 329 einen 3 cm starken Astabdruck, dünne Rutenabdrücke, 
Abdrücke von drei parallelen Rundhölzern (3,5–5,0 cm) sowie einen Spaltholzabdruck. Aus 
SE 323 ist ein Stück mit einem quer verlaufenden Rundholzabdruck sowie ein 
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Hüttenlehmstück mit Abdrücken von zwei parallelen Rundhölzern mit einer Dicke von 3,5–5 
cm bekannt. Ebenfalls sind aus SE 306 Rutenabdrücke, die auf Flechtwerkwände hinweisen, 
vorhanden.300 Andreas Lippert erwähnt für den Götschenberg in Bischofshofen aus den 
Randbereichen von Hüttengrube III sehr kleine, keilförmige Hüttenlehmstücke mit 
Rutenabdrücken sowie aus Hüttengrube IV ein großes, keilförmiges Hüttenlehmfragment mit  
parallelen Rutenabdrücken, die Hinweise auf eine Flechtwerkskonstruktion geben.301 Aus 
Obergrünberg wird ebenfalls allgemein Hüttenlehm mit Abdrücken erwähnt.302 
 
7.5.2 Ausdehnung und Siedlungsplatzwahl 
Auf Grund der Fundstreuung konnte P. Tresche auf der „Burgwiese“ für die Phase des 
Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) eine Größe der Siedlung von 1,9 ha bestimmen.303 
Die Siedlungen der Mondsee-Gruppe befanden sich neben den Pfahlbauten des Mond- und 
Attersees aus Oberösterreich, bevorzugt in geschützter Lage, auf spornartigen Höhenlagen in 
der Nähe von Gewässern. Neben den typischen Höhensiedlungen können auch noch 
Fundstellen wie die Rebensteiner Mauern (Gem. Garsten, VB Steyr-Land), die Langensteiner 
Wand und die Prückler Mauer (Gem. Laussa, VB Steyr-Land) genannt werden304, wobei es 
sich hinsichtlich dieser Siedlungen in Höhlen bzw. unter Felswänden vermutlich um die Reste 
von Jagdstationen handelt. Dies lässt sich auch durch den hohen Wildtieranteil mit ca. 75 % 
von den Rebensteiner Mauern (Gem. Garsten, VB Steyr-Land) erkennen.305  
 
7.5.3 Wirtschaftsweise 
Die Tierknochen aus den jungneolithischen Befunden (38. Jahrhundert v. Chr.), die in den 
vorangegangenen Grabungen zu Tage kamen, zeigen die Haustierarten Rind, Schaf/Ziege und 
Schwein. An Wildtierknochen konnte Rothirsch, Reh, möglicherweise Elch, Auerochse, 
Wildschwein, Fuchs, Wildkatze, Feldhase und Igel nachgewiesen werden. Weiters ist der 
Hund an Hand von einem zweifach durchlochten Oberkiefereckzahn aus SE 323 
festzustellen.306 Die Tierknochen aus den jungneolithischen Befunden (38. Jahrhundert v. 
Chr.) aus Schnitt 4 ergänzen das Spektrum und erhöhen den Hausrinderanteil und senken 
somit den Wildtieranteil. Insgesamt liegt der Haustieranteil bei 79,1 % und der Wildtieranteil 
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bei 20,9 %. Die Jagd hatte auch im Jungeneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) einen 
wichtigen Stellenwert und ergänzte somit die Subsistenzwirtschaft.  
Die Haustierknochen aus der Schicht 800 sind nur allgemein in das Jungneolithikum 
einzuordnen, da das jüngste Keramikmaterial chamzeitlich datiert, aber der Hauptanteil der 
Keramikfunde in das späte Jungneolithikum einzuordnen ist. Neben den bereits in den 
mondseezeitlichen Befunden festgestellten Wildtierformen wie Auerochse, Rothirsch, Reh, 
Wildschwein, Fuchs, Wildkatze sowie Igel ist aus SE 800 auch der Wolf zu nennen. Weiters 
ist ein Metacarpusfragment eines Pferdes vorhanden, wobei nicht bestimmbar ist, ob es sich 
um ein Haus- oder Wildpferd handelt. M. Schmitzberger ordnet diesen Fund tendeziell einer 
Haustierform zu.  
Neben Jagd und Viehwirtschaft konnte durch die Analyse von Schlämmproben auch 
Fischfang auf der „Burgwiese“ nachgewiesen werden. Hinweise auf Fischfang im 
Zusammenhang mit der Mondsee-Gruppe fanden sich auch von den Pfahlbausiedlungen des 
Mond- und Attersees in Form von Angelhaken.307 Jagd ist auch indirekt durch ein 
Pfeilspitzenfragment mit konkaver Basis (Tafel 47/2) aus SE 707 = 715 und möglicherweise 
durch weitere Pfeilspitzenfragmente mit konkaver (Tafel 47/5) sowie konvexer Basis (Tafel 
47/4) und einer asymetrischen Pfeilspitze (Tafel 47/6) aus SE 800 belegt.  
Ackerbau bzw. Getreideverarbeitung ist indirekt durch einen Mahlstein sowie Reibplatten und 
durch einen Läufer sowie Kopfstein aus SE 800 belegt. Weiters wurden im Rahmen der 
Ausgrabungen archäobotanische Proben von der „Burgwiese“ untersucht. In Bezug auf die 
jungneolithische Besiedlungsphase (38. Jahrhundert v. Chr.) zeigte das Ergebnis einen hohen 
Anteil an Nacktgerste, an zweiter Stelle Emmer sowie Einkorn und auch einen größeren 
Anteil an Nacktweizen. Weiters wurde vermutlich echte Hirse oder Rispenhirse angebaut. An 
Hülsenfrüchten können Linsen sowie Linsenwicke, an Sammelfrüchten Schwarzer Holunder, 
Eicheln, Brombeeren und Haselnüsse genannt werden. Die Keramikbearbeitung durch Glätten 
und Polieren im lederharten Zustand kann, neben der großen Anzahl an Keramik auch durch 
einen Glätt- bzw Polierstein (Tafel 49/3) aus SE 800 belegt werden. Weiters ist auf der 
„Burgwiese“ für das Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) Textilproduktion durch zwei 
scheibenförmige Spinnwirtel und ein Webgewichtfragment nachgewiesen.308  
Im Hinblick auf das Rohmaterialvorkommen stammt Feinkorngranit aus der Böhmischen 
Masse309,  die Serpentinite stammen vermutlich aus den Flussgeschieben der Traun oder 
Enns. Serpentinite treten wie Amphibolite, aber auch als Ganggesteine in der Bömischen 
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Masse auf. Feinkörniger Sandstein mit Glimmer kommt in der Molassezone in der Nähe von 
Leonding vor.310 Auffallend ist ein Geröll aus hellgrünem Serpentinit, wie es auch im Bereich 
eines Baches in Wolfern (VB Steyr-Land) aufgefunden wurde.311 „Handel“ bzw. irgendeine 
Form von weiträumigem Austausch lässt sich für die spätjungneolithische Besiedlungsphase 
nicht eindeutig feststellen, ist aber auf Grund der Keramik, die im Zusammenhang mit 
benachbarten Kulturgruppen gestellt werden kann, anzunehmen.  
                                                 
310 GRÖMER 2001, 106.  
311 Nach einer freundlichen Mitteilung von M. Götzinger. 
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Abb. 15. Urzeitliche Pfostenbauten, 1 Rössener Siedlung auf dem Goldberg bei Nördlingen, 2 
Neolithisches Haus von Brandenburg-Neuendorf, 3 Neolithisches Haus von Erösd, 
Siebenbürgen, 4 Neolithisches Haus von Gering bei Mayen; 5 Neolithische Häuser von 
Homolka, Böhmen, 6 Frühbronzezeitliches Haus von Karlshuld, Donaumoos, 7 Neolithisches 
Haus von Obergrünburg in Oberösterreich (nach Vogt 1954 und Offenberger 1997). 
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8. Die Besiedlungsphase der Chamer Gruppe 
 
8.1 Befunde (Befundtafeln 2,3) 
Dieser Besiedlungsphase ist die 25 cm mächtige SE 800 zuzuordnen, welche als 
dunkelbraune, lehmige, kompakte „Kulturschicht“ mit Keramik, Stein- und Knochengeräten, 
einigen kleinen Hüttenlehmstücken (≤ 1 cm) und wenigen kantigen Bruchsteinen (≤ 10 cm) 
bezeichnet werden kann. Weiters fand sich über SE 800 ein Begehungshorizont mit einer 
kleinen Lage aus regelmäßig angeordneten ovalen Kalksteinen SE 706 mit einer Breite von 
0,70 m, welche nur zur Hälfte ergraben werden konnte. Ebenfalls zu diesem Horizont zählt 
die Pfostengrube IF 816 und die Steinpackung SE 705 mit einer Breite von 1,2 m, eine nicht 
sehr dichte Ansammlung von Kalksteinen und Flusskieseln, welche neben Keramik auch 
wenige Hüttenlehmstücke, ein Schleifsteinbruchstück und den Rest einer Reibplatte enthält. 
Diese Befunde werden wiederum von der Schicht 612 (zweiter Abstich) = 703 mit einer 
Mächtigkeit von 0,20 m überdeckt, die sich als lehmig, kompakte „Kulturschicht“ in 
dunkelbrauner Farbe zeigt, und eine große Menge an Keramik, Tierknochen und Hüttenlehm, 
sowie eine kleine Anzahl von Knochengeräten und Silices enthält. Ebenfalls in die 
endneolithische Zeitphase gehörig sind die in die Schicht 612 (zweiter Abstich) = 703 
(Mächtigkeit: 0,20 m) eingetieften Pfostengruben IF 699, 700, 702 sowie eine Herdstelle SE 
704 und eine längliche Steinlage SE 696 mit einer Länge von 1,9 m aus verbrannten und 
gesprungenen Flusskieseln, gerundeten weißen Kalksteinen und wenigen 
Schlierbruchstücken. Die Steine sind in der Mitte sehr kompakt angeordnet und an den Seiten  
lose verstreut.  
 
                      Abb. 16. Lockere einlagige Steinlage SE 706 aus ovalen Kalk- 
                      steinen (Foto: P. Trebsche). 
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             Abb. 17. Steinlage SE 696, Pfostengruben IF 699,700 und Herdstelle  
             SE 704 (Foto: P Trebsche). 
 
 
                                      Abb. 18. „Kulturschicht“ SE 612 (zweiter Abstich)  
                                      (Foto: P. Trebsche).  
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Weiters enthält die Steinlage eine geringe Anzahl an Keramik, Hüttenlehm und Tierknochen. 
Auffallend sind zwei längliche Holzkohlestücke, welche sich in der „Zone“ der Steinlage 
befinden und neben vielen weiteren Holzkohleresten eindeutig auf Brandeinwirkung 
hinweisen. Es handelt sich in diesem Sinne um einen Siedlungsbereich innerhalb oder neben 
einem Pfostenbau, da im Abstand von 0,50 m zwei erhaltene Pfostengruben (IF 600 und IF 
700) aufgefunden werden konnten. Südöstlich der beiden Pfostengruben zeigte sich weiters 
eine stark verwitterte Herdstelle, neben der sich wiederum eine große Reibplatte (Tafel 52/11) 





Die Tonqualitäten der endneolithischen Keramik entsprechen in Bezug auf die Magerung 
weitgehend den jungneolithischen Keramikqualitäten. Es ist daraus zu schließen, dass in der 
gesamten Zeit des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) und Endneolithikums die 
gleichen Tonlagerstätten aus der Umgebung genutzt worden sind. Allerdings unterscheidet sie 
die endneolithische Keramik quantitativ an Hand der gröberen Oberfläche und allgemein 
durch einen deutlich härteren Brand als wesentliches Differenzierungsmerkmal. Aus diesem 
Grund wird in dieser Arbeit zur Unterscheidung der verschiedenen Tonarten in den Tabellen 
die Ansprache Cham AO–GR eingeführt. Wie bei den jungneolithischen Funden wurden die 
Anteile der Keramikqualitäten (Tabellen 7–12) im Hinblick auf die verschiedenen Befunde 
nach Anzahl und Gewicht aufgelistet. Auch in diesem Sinne unterscheiden wir zwischen 
feinen Tonen (A), mittelfeinen Tonen (B, C, D) und groben Tonen (E, F, G). Die feinen Tone 
(A) zeigen neben wenigen Glimmerpartikeln einige gerundete Einschlüsse. Als mittelfeine 
Keramik werden die Keramikqualitäten BO, BR, CO, CR, DO und DR bezeichnet. Die Tone 
BO und BR zeigen neben wenigen Glimmerpartikeln viele weiße Kalkeinschlüsse und eine 
geringe Anzahl von kantigen Quarzsteinchen. Die Tonqualitäten CO und CR enthalten neben 
kantigen Quarzeinschlüssen einige gerundete Einschlüsse und Glimmerpartikel. Die 
Tonqualitäten DO und DR weisen hingegen viele kantige Quarzeinschlüsse, zum Teil viele 
plattige Glimmerpartikel und gerundete Einschlüsse auf. Der groben Keramik lassen sich die 
Tonqualitäten EO, ER, FO, FR, GO und GR zuordnen. Die Tone EO und ER enthalten neben 
vielen kantigen Quarzeinschlüssen, ein paar gerundeten Einschlüssen und zum Teil plattigen 
Glimmerpartikeln einige sehr große, kantige Einschlüsse. Die Keramik mit den Tonqualitäten 
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FO und FR zeigt vergleichbare Eigenschaften wie die Tone BO und BR, mit dem zusätzlichen 
Vorhandensein von einigen großen, weißen oder grauen, gerundeten Steinchen. Weiters 
enthalten die Tone GO und GR eine getrennte Kornfraktion der Magerung mit einigen kleinen 
kantigen und einigen großen gerundeten Einschlüssen. Der Anteil der feinen Tone (A) kann 
aus den endneolithischen Schichten als äußerst gering bezeichnet werden, der Anteil an 
mittelfeinen Tonen zeigt nach den groben Tonen den größten Wert. Das Ergebnis in Bezug 
auf die Verteilung der Keramikqualitäten in SE 612 (zweiter Abstich) = 703, als 
repräsentative chamzeitliche „Kulturschicht“ mit einem großen Anteil an Keramik (58,04 kg) 
zeigt 1,37 % feine Tone (A), 79,88 % mittelfeine Tone (B, C, D) und 16,05 % (E, F, G) grobe 
Tone. 
Grundsätzlich kann man also für die endneolithische Keramik einen geringen Anteil an sehr 
feiner Waare verzeichnen. Allerdings weisen die Tone mit der Qualität B teilweise auch fein 
geglättete Oberflächen auf und somit zeigt sich in Ansfelden durchaus ein größerer Anteil an 
feinerer Keramik, als er für weitere Fundstellen der Chamer Gruppe313 beschrieben wird. 
Weiters findet man in Ansfelden einen geringen Anteil an Tonqualität der Badener Kultur, der 
sich als reduzierend und oxidierend gebrannt, gut geglättet und äußerst fein beschreiben lässt. 
Die Magerungsanteile des Tones sind nicht mit freiem Auge zu erkennen.  
Die Verteilung der Gefäßrauungen zeigt sich in den endneolithischen Schichten (SE 612 
[zweiter Abstich] = 703, SE 705, SE 706, SE 696, SE 697, SE 698, SE 811) neben 
hauptsächlich grob geglätteter Keramik mit einem Gewichtsanteil von 2,74 % an Keramik mit 
leicht unebener, grob verstrichener Oberfläche (Rauung 1 – unsichere Rauung), einem Anteil 
von 1,25 % an Keramik mit grobkörniger, erodierter oder mit Grus gerauter Oberfläche 
(Rauung 2 – unsichere Rauung), einem Anteil von 9,48 % an Keramik mit Schlickrauung 
(Rauung 3 – sichere Rauung), einem Anteil von 2,65 % an Keramik mit Schlickrauung mit 
unsicherem Besenstrich (Rauung 4 – sichere Rauung), einem Anteil von 3,76 % an Keramik 
mit Schlickrauung mit Fingerstrich (Rauung 5 – sichere Rauung), einem Anteil von 1,75 % an 
Keramik mit unsicherem Besenstrich oder Bürstenspuren (Rauung 6 – unsichere Rauung), 
einem Anteil von 0,11 % an Keramik mit überglättetem Besenstrich oder Glättungsrillen 
(Rauung 7 – unsichere Rauung), einem Anteil von 2,24 % an Keramik mit leichten aber 
eindeutigem Besenstrich (Rauung 8 – sichere Rauung) und einem Anteil von 1,12 % an 
Keramik mit eindeutigem Besenstrich (Rauung 9 – sichere Rauung). Somit ergibt sich in 
Bezug auf die Rauung des endneolithischen Fundmaterials insgesamt ein Gewichtsanteil von 
19,25 % sicherer und 5,85 % unsicherer Oberflächenrauung. 
                                                 
313 MAURER 2012, 77.  
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8.2.1.2 Gefäß- und Sonderformen 
Töpfe 
In Ansfelden sind in an Hochformen verschiedene Arten von Töpfen wie die sogenannten 
schlauchförmigen Töpfe, Knickwandtöpfe und S-förmig profilierten Töpfe zu nennen. 
 
Schlauchförmige Töpfe (Abb. 19/A1) 
Den sogenannten weniger profilierten, schlauchförmigen Töpfen der Variante 2 nach I. 
Burger bzw. den zylindrischen Töpfen nach T. Gohlisch kann vermutlich ein unverziertes 
Randstück (Tafel 21/1) aus SE 800 und ein Fragment mit einer aufgelegten Kerbleiste direkt 
unter dem Rand (Tafel 28/8) zugeordnet werden. Schlauchförmige Töpfe zeigen laut I. Burger 
ein gerades bis leicht S-förmiges Profil und treten im gesamten Verbreitungsgebiet der 
Chamer Gruppe auf.314 Parallen von schlauchförmigen Töpfen finden sich beispielsweise in 
Dobl (Gem. Prutting, Lkr. Rosenheim)315, in Dietfurt an der Altmühl (Lkr. Neumarkt in der 
Oberpfalz)316 oder in Pulgarn bei Steyregg (VB Urfahr-Umgebung).317 
 
Knickwandtopf mit dreieckigen bis langrechteckigen Formstichen am Schulterhalsumbruch 
(Abb. 19/A2) 
Diese Gefäßform (Tafel 26/1,2) ist von der Burgwiese in einem Stück aus SE 612 (zweiter 
Abstich) vertreten und entspricht den Knickwandtöpfen der Variante 2 mit geradem 
Gefäßoberteil nach I. Burger. Knickwandtöpfe sind charakterisiert durch einen deutlichen 
Knick im oberen Bereich des Gefäßes, wobei der Gefäßunterteil, welcher in Ansfelden nicht 
erhalten ist, eine konische und steile Form zeigt. Sie treten nach I. Burger innerhalb der 
Chamer Gruppe besonders in der Donau- und in der nordostalpinen Region auf. Ein gutes 
Vergleichsstück findet sich in einer Siedlung der Chamer Gruppe von Dobl (Gem. Prutting, 
Lkr. Rosenheim).318 Ein weiteres Vergleichsstück eines Knickwandtopfes mit 
langrechteckigen Formstichen am allerdings deutlicher ausgeprägtem Umbruch ist aus 
Moosham-„Flickermühle“ (Gem. Mintraching, Lkr. Regensburg) zu nennen.319  
                                                 
314 BURGER 1988, 119. 
315 BURGER 1988, Tafel 8/1,5,7; 9/3,6; 10/4. 
316 GOHLISCH 2005, Tafel 2/12; 14/21; 25/11; 32/4,6; 36/1; 42/8; 44/1; 48/6; 50/1,2; 51/8; 64/6; 65/2; 67/4; 68/2; 
70/7; 76/4; 90/1; 92/1. 
317 RAMMER 2010, Tafel 5/1,4; 39/12. 
318 BURGER 1988, 46–47, 119, Tafel 6/6. 
319 MATUSCHIK 1996, Tafel 251/1. 
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Unverzierter Knickwandtopf (Abb. 19/A3) 
Diese Gefäßform ist in Ansfelden mit einem Stück (Tafel 26/3) vertreten und kann mit 
Knickwandtöpfen der Variante 2 mit geradem Gefäßoberteil nach I. Burger320 bzw. mit den 
Knickwandtöpfen mit geradem, senkrechten Gefäßberteil nach T. Gohlisch321 verglichen 
werden. 
 
Topf mit S-förmigem Profil und einer Kerbleiste am Schulterhalsumbruch (Abb. 19/A4) 
Weiters findet sich in Ansfelden ein S-förmig profilierter Topf (Tafel 27/1) mit einer 
Kerbleiste am Schulterhalsumbruch, welche aus der Gefäßwand herausmodelliert wurde. 
Dieser ist den Töpfen mit S-förmigem Profil der Variante b mit kurzem Rand-Schulter-
Bereich nach T. Gohlisch zuzuordnen und findet gute Vergleichsstücke in Hienheim I (Lkr. 
Kelheim)322 sowie in Dietfurt an der Altmühl (Lkr. Neumarkt in der Oberpfalz), bei welchen 
allerdings auch zwei parallele Kerbleisten am Umbruch vorhanden sind.323 Ein weiteres 
vergleichbares Stück ist aus Hadersbach (Lkr. Straubing-Bogen) zu nennen, welches von S. 
Graser aber den Knickwandtöpfen zugeordnet wird.324 Da die obere Hälfte des Gefäßes aus 
Ansfelden nicht erhalten ist, kann die Form des Gefäßes und die Anzahl der vorhandenen 
Kerbleisten nicht eindeutig  bestimmt werden. 
 
Schüsseln 
Schüsseln definieren sich in der vorliegenden Arbeit als Gefäße, welche einen größeren 
Mundsaumdurchmesser als ihre Höhe besitzen und eine deutliche Profilierung aufweisen. An 
Schüsselformen sind in Ansfelden Knickwandschüsseln und eine Schüssel mit S-förmigem 
Profil vorhanden. 
 
Schüssel mit horizontaler Kerbleiste auf der Gefäßwand (Abb. 19/B1) 
Auf Grund der vergleichbaren Wandstärke kann vermutlich ein Fragment mit einer 
horizontalen Kerbleiste (Tafel 25/2) aus SE 612 = 703 als Schüssel bezeichnet werden. Der 
Fragmentierungsgrad verhindert allerdings eine eindeutige Zuordnung des Wandstücks zu 
einer bestimmten Schüsselform. Ein Vergleichsstück hinsichtlich der Verzierung findet sich 
in einer Knickwandschüssel aus Piesenkofen (Gem. Obertraubling, Lkr. Regensburg)325, 
                                                 
320 BURGER 1988, 46–47, Tafel 6/3,4. 
321 GOHLISCH 2005, 86, Tafel 7/1; 71/1; 73/11;  
322 MODDERMAN 1977, Tafel 86/4. 
323 GOHLISCH 2005, Tafel 68/1. 
324 GRASER 2001, Tafel 3/1; Abb. 21.  
325 UENZE 1990, Abb. 14/1. 
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Dietfurt von der Altmühl (Lkr. Neumarkt in der Oberpfalz) 326 und Riekofen-Kellnerfeld  
(Lkr. Regensburg)327 aus der Inventargruppe A und C, wobei hier mehrere parallele, 
horizontale Leisten im oberen Gefäßbereich vorhanden sind, was auch für das Stück aus 
Ansfelden möglich wäre. 
 
Knickwandschüssel mit einer Reihe von Kerben am Bauchumbruch (Abb. 19/B2) 
Knickwandschüsseln sind laut I. Burger im gesamten Verbreitungsgebiet der Chamer Gruppe 
vorhanden.328 Von der „Burgwiese“ in Ansfelden kennen wir eine solche Schüssel (Tafel 
25/1) mit einer Reihe von Kerben am Bauchumbruch. Ihre Form kann der Variante 1 mit 
geradem Gefäßoberteil nach I. Burger zugeordnet werden.329 Nach Gohlisch würde sie der 
Variante b mit geradem bis schwach ausladendem Randbereich entsprechen.330 
Vergleichsbeispiele finden sich in Dobl331, Dietfurt an der Altmühl332, Piesenkofen333 und 
Hadersbach.334 
 
Knickwandschüssel mit einer Reihe von Kerben am Bauchumbruch und am Mundsaum (Abb. 
19/B3) 
Weiters ist aus Ansfelden eine Schüssel mit einer Reihe von Kerben am Bauchumbruch und 
am Mundsaum (Tafel 27/2) zu nennen, welche den Knickwandschüsseln der Variante 1 mit 
geradem Gefäßoberteil nach I. Burger335 und den Knickwandschüsseln der Variante b mit 
geradem bis schwach ausladendem Gefäßoberteil nach Gohlisch336 zuzuordnen ist. Ein gutes 
Vergleichsbeispiel in Bezug auf die Form und die Kerben am Bauchumbruch findet sich in 
Dietfurt an der Altmühl337, allerdings sind hier keine Kerben am Mundsaum vorhanden. 
Kerben am Mundsaum sind innerhalb der Chamer Gruppe häufig vertreten und kommen auch 
im Zusammenhang mit Kerben bzw. Formstichen am Umbruch vor, wie z. B. bei einer 
Knickwandschale in Dobl.338 
                                                 
326 GOHLISCH 2005, Tafel 18/10. 
327 MATUSCHIK 1996, Tafel 22/1; 26/2; 54/2. 
328 BURGER 1988, 122–123. 
329 BURGER 1988, 49–50. 
330 GOHLISCH 2005, 87–88. 
331 BURGER 1988, Tafel 20/4. 
332 GOHLISCH 2005, Tafel 16/13; 59/7. 
333 UENZE 1990, Abb. 14/2.  
334 GRASER 2001, Tafel 15/4. 
335 BURGER 1988, 49–50 
336 GOHLISCH 2005, 87–88. 
337 GOHLISCH 2005, Tafel 59/7. 
338 BURGER 1988, Tafel 28/6. 
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Knickwandschüssel mit einer Reihe von Formstichen am Gefäßumbruch (Abb. 19/B4) 
Diese Knickwandschüssel aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 mit einer Reihe von 
Formstichen am Gefäßumbruch (Tafel 28/6), deren genaue Ausprägung auf Grund der 
Fragmentierung nicht bestimmt werden kann, könnte ihrer Form nach möglicherweise den 
Knickwandschalen der Variante 2 mit ausladendem Gefäßoberteil nach I. Burger339 und den 
Knickwandschüsseln der Variante c mit deutlich ausladendem Gefäßoberteil nach T. 
Gohlisch340 zuzuordnen sein. Vergleichsstücke kennt man z. B. aus Dobl341 oder Pulgarn bei 
Steyregg.342 
 
Knickwandschüssel mit länglichen, dreieckigen Formstichen am Bauchumbruch (Abb. 19/B5) 
Weiters ist aus Ansfelden eine Knickwandschüssel mit länglichem, dreickigem Formstich am 
Bauchumbruch (Tafel 40/5) aus leider vermischtem Befundzusammenhang SE 612 
(Vermischt) bekannt. Diese Schüssel aus Ansfelden kann den Knickwandschüsseln der 
Variante 1 oder 3 mit einziehendem oder geradem Gefäßoberteil nach I. Burger343 bzw. den 
Knickwandschüsseln der Variante a oder b mit einziehendem oder geradem bis schwach 
ausladendem Gefäßoberteil nach T. Gohlisch344 zugeordnet werden. Aus Schicht 4, einer 
oberen Verfüllschicht des Sohlgrabens von der „Burgwiese“ kann eine weitere 
Knickwandschüssel mit länglichen, dreieckigen Formstichen am Bauchumbruch genannt 
werden.345  Eine Parallele ist aus Dobl346 vorhanden, wobei die Verzierung am Bauchumbruch 
bei diesem Stück teilweise verkehrt steht bzw. auf beiden Seiten spitz zulaufend ist. Ein 
ähnliches Stück einer Knickwandschüssel, allerdings ebenfalls mit auf beiden Seiten spitz 
zulaufenden Formstichen, ist aus der Grube Wegscheider 10 vom Grasberg in Ossarn 
bekannt.347 Auf Grund des andersartigen, sehr feinen Tones der Knickwandschüssel aus 
Ansfelden stellt sich die Frage, ob es sich hierbei um „Importkeramik“ der klassischen 
Badener Kultur handelt.  
 
Unverzierte Schüssel mit S-förmigem Profil (Abb. 19/B6) 
Aus der SE 612 (zweiter Abstich) ist auch ein Schüsselfragment mit S-förmigem Profil (Tafel 
30/7) bekannt. Sie lässt sich den Schüsselformen mit S-förmigem Profil der Variante b mit 
                                                 
339 BURGER 1988, 49. 
340 GOHLISCH 2005, 88. 
341 BURGER 1988, Tafel 28/4,6. 
342 RAMMER 2010, Tafel 6/5. 
343 BURGER 1988, 49. 
344 GOHLISCH 2005, 88. 
345 TREBSCHE 2008; Tafel 22/1. 
346 BURGER 1988, Tafel 23/2. 
347 MAYER 1996, Tafel 62/5. 
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deutlich ausladendem Gefäßoberteil nach T. Gohlisch348 bzw. den Schüsseln mit leichtem, S-
förmigem Profil der Variante 1 ohne Verzierung nach I. Burger349 zuweisen. Parallelen sind z. 
B. aus Dietfurt350, Dobl351 und aus dem Graben 1 (Inventargruppe C) von Riekofen-
Kellnerfeld352 zu nennen.  
 
Schalen 
Schalen definieren sich in der vorliegenden Arbeit als Gefäße, welche einen größeren 
Mundsaumdurchmesser als ihre Höhe aufweisen, vom Boden direkt in den Rand übergehen 
und somit nur eine geringe Profilierung besitzen. An Schalenformen sind in Ansfelden eine 
kleine, kalottenförmige Schale und eine Schale mit gerundeter Wandung vertreten. 
 
Kleine, kalottenförmige  Schale (Abb. 19/C1) 
Aus Ansfelden existiert eine kleine, unverzierte kalottenförmige Schale (Tafel 28/15) aus SE 
612 (zweiter Abstich) = 703. Diese findet ähnliche Formen in einer kalottenförmigen Schale 
aus dem Graben 1 von Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C)353, in einer Schale aus Dietfurt an 
der Altmühl354, wobei diese etwas ausladender ist, und in Schüsseln mit kalottenförmigem 
Profil aus Dobl.355 Das beste Vergleichsstück ist aus Pulgarn bei Steyregg356 zu nennen.  
 
Schalen mit gerundeter Wandung (Abb. 19/C2) 
Das Fragment einer Schale mit gerundeter Wandung (Tafel 32/2) ist von der „Burgwiese“ aus 
der Steinlage SE 705 als auch aus der SE 612 (1. Abstich) = 694 (Tafel 42/2)zu nennen. 
Parallelen finden sich in Dietfurt an der Altmühl in einer konischen Schüssel nach T. 
Gohlisch357, in einer kalottenförmigen Schüssel aus Dobl358 und in einer kalottenförmigen 
Schale aus Riekofen-Kellnerfeld (Inventargruppe C).359 
                                                 
348 GOHLISCH 2005, 88. 
349 BURGER 1988, 49. 
350 GOHLISCH 2005, Tafel 22/1; 87/9. 
351 BURGER 1988, Tafel 25/1,6,10. 
352 MATUSCHIK 1996, Tafel 37/2.  
353 MATUSCHIK 1996, Tafel 61/20. 
354 GOHLISCH 2005, Tafel 83/3. 
355 BURGER 1988, Tafel 25/7,8,12. 
356 RAMMER 2010, Tafel 38/10. 
357 GOHLISCH 2005, Tafel 59/3. 
358 BURGER 1988, Tafel 25/11. 
359 MATUSCHIK 1996, Tafel 61/19. 
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Hängegefäß 
Als Hängegefäße werden laut C. Mayer Gefäße bezeichnet, welche eine größere Höhe als 
Breite zeigen und mindestens zwei Ösenhenkel mit senkrechten Bohrungen aufweisen. Diese 
Bohrung kann eine „echte“ oder eine „falsche“ subkutane Bohrung sein. Weiters sind zwei bis 
dreiteilige Hängegefäße zu unterscheiden, wobei dreiteilige Formen nach C. Mayer typisch 
für die Stufe Ossarn II sind.360  
 
Dreiteiliges Hängegefäß (Abb. 19/D) 
Zu den interessanten Stücken zählt ein dreiteiliges Hängegefäß (Tafel 31/10) mit gekantetem 
Umbruch und einer echten subkutanen Bohrung, das als typisches Gefäß der Badener Kultur 
bezeichnet werden kann. Vergleichsstücke von dreiteiligen Hängegefäßen stammen aus der 
Grube Wegscheider 1 und 10 vom Grasberg aus Ossarn bei Herzogenburg (VB St. Pölten-
Land)361 und von Reidling (VB Tulln)362 und sind – wie schon erwähnt – nach C. Mayer 
zeitlich in die Stufe Ossarn II363 einzuordnen.   
 
Flaschen 
Die Flaschen umfassen Ausprägungen mit schmalem Rand-Halsbereich. Das gesamte Profil 
ist leider bei den Stücken aus Ansfelden nicht eindeutig zu bestimmen, da sich von den 
Gefäßen nur mehr kleine Randfragmente erhalten haben. Die Form lässt sich aber von den 
Töpfen, Schüsseln, Schalen und Näpfen abgrenzen.364 
 
Flaschen mit zylindrischem Hals (Abb. 19/E1) 
Zu den sogenannten Flaschen mit zylindrischem Hals könnten zwei Randstücke (Tafel 
30/9,14) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 und ein Randstück (Tafel 42/7) aus SE 612 
(erster Abstich) = 694 gehören. Große flaschenartige Gefäße mit zylindrischem Hals finden 
mit zwei Fragmenten (Tafel 30/11; Tafel 32/8) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 
Vertretung. Leider sind auf Grund des Fragmentierungsgrades keine Angaben über die Höhe 
oder den Bauchdurchmesser möglich. Vergleichsbeispiele von kleinen und großen 
zylindrischen Flaschen kennen wir aus Dobl365 oder Dietfurt an der Altmühl.366  
                                                 
360 MAYER 1996, 49. – MAYER 1999, 164 
361 MAYER 1996, 49; Tafel 12/1; 21/3; 46/2,5. 
362 KRUMPEL 2005, Tafel 3/43. 
363 MAYER 1999, 164. 
364 GOHLISCH 2005, 84. 
365 BURGER 1988, Tafel 19/26,27. 
366 GOHLISCH 2005, Tafel 23/21; 29,6. 
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Flaschen mit einem sich zum Halsbereich verengenden Gefäßoberteil (Abb. 19/E2) 
Flaschen mit einem sich zum Halsbereich verengenden Gefäßoberteil sind in einem Fund 
(Tafel 41/13) aus SE 612 (erster Abstich) = 694 vertreten. Parallelen sind aus Dietfurt an der 
Altmühl367 und in Bezug auf die Form, da dieses Gefäß eine Verzierung besitzt, aus Riekofen-
Kellnerfeld (Inventargruppe C)368 zu nennen. 
 
Napf 
Als Näpfe werden Gefäße mit einem Mundsaumdurchmesser und einer Höhe unter 10 cm 
bezeichnet.369  
 
Konischer Napf mit ausladendem Gefäßoberteil (Abb. 19/F) 
Von der „Burgwiese“ aus Ansfelden ist ein konischer Napf mit ausladendem Gefäßoberteil 
(Tafel 33/10) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 bekannt. Parallelen finden sich in Dietfurt 
an der Altmühl370 und in Riekofen-Kellnerfeld (Inventargruppe C).371 
 
Doppelkonische Gefäße 
Doppelkonisches Gefäß mit einer Handhabe am Schulterhalsumbruch (Abb. 19/G1) 
Aus SE 612 (erster Abstich) = 694 ist ein doppelkonisches Gefäß mit einer abgebrochenen 
Handhabe am Schulterhalsumbruch (Tafel 43/5) bekannt. Da nur noch der Henkelansatz auf 
der Gefäßwandung vorhanden ist, kann nicht entschieden werden, ob es sich um einen 
bandförmigen Henkel oder eine Henkelöse gehandelt hat. Weiters ist der Gefäßoberteil auf 
Grund der Fragmentierung im Schulterhalsbereich nicht mehr zu rekonstruieren. Das beste 
Vergleichsstück ist ein Ösengefäß aus Dobl, welches aber keinen so ausgeprägten 
Schulterhalsumbruch zeigt, sondern ein wenig bogenförmiger in den zylindrischen Hals 
übergeht, wobei der Gefäßoberteil nicht verglichen werden kann.372 In Bezug auf die Form 
des Gefäßunterteils ist ein weiteres Vergleichsstück aus Riekofen-Kellnerfeld (Graben 1, 
Inventargruppe C) zu nennen, welches allerdings auf der Schulter keinen Henkel, sondern 
eine Kurzleiste mit Kerben aufweist.373  
                                                 
367 GOHLISCH 2005, Tafel 73/8. 
368 MATUSCHIK 1996, Tafel 35/10. 
369 GOHLISCH 2005, 86–87. 
370 GOHLISCH 2005, Tafel 34/10. 
371 MATUSCHIK 1996, Tafel 62/9. 
372 BURGER 1988, Tafel 31/22. 
373 MATUSCHIK 1996, Tafel 84/5.  
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Doppelkonisches Gefäß mit zwei Reihen von rechteckigen bis rautenförmigen Formstichen 
(Abb. 19/G2) 
Weiters ist aus Ansfelden ein Wandstück mit zwei parallelen Reihen von rechteckigen bis 
rautenförmigen Formstichen jeweils auf dem Umbruch sowie dem Gefäßoberteil (Tafel 21/5) 
vertreten. Ein vergleichbares Wandstück findet sich von der Siedlung am Galgenberg bei 
Kopfham (Gem. Ergolding, Lkr. Landshut) in Niederbayern374 und am Schlossberg bei 
Mattsee (VB Salzburg-Umgebung) in Salzburg.375 
                                                 
374 OTTAWAY 1999, Fig. X3.8/a. 
375 HELL 1955, Abb. 7/10. 
 103 
 
Abb. 19. Gefäßformen der Chamer Gruppe mit einem Hängegefäß der Badener Kultur (D) auf 
der „Burgwiese“ in Ansfelden, M 1:4.  
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Randstücke 
Die endneolithischen Randstücke mit Verzierung von der „Burgwiese“ aus Ansfelden werden 
hier lediglich nur kurz aufgelistet. Genauere Beschreibungen und Parallelen sind bei den 
Verzierungsformen zu finden.  
 
Randstücke mit einer Reihe von Formstichen unter dem Rand 
An Randstücken mit einer Reihe bzw. zwei Reihen von Formstichen unterschiedlichster 
Ausprägung unter dem Rand sind aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 sechs Stücke (Tafel 
28/7,9,10,12; Tafel 29/8,14; Tafel 31/2) und aus vermischtem Zusammenhang SE 612 
(Vermischt) drei Stücke (Tafel 40/3,4,12) vertreten. 
 
Randstücke mit einer Fingertupfenreihe unter dem Rand  
Weiters findet man aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 sechs Randstücke sowie vermutlich 
ein Wandstück mit einer Reihe von Fingertupfen unter dem Rand (Tafel 28/11, Tafel 
29/7,9,10,11,13), ein eben solches Randstück (Tafel 32/1) aus der Steinlage SE 705 und ein 
Stück mit zwei Fingertupfen neben einem verkehrt S-förmigen Formstich (Tafel 40/3) aus 
vermischtem Befundzusammenhang SE 612 (Vermischt).  
 
Randstücke mit parallelen Fingerstrichen unter dem Rand 
Randstücke mit parallelen Fingerstrichen unter dem Rand, die vermutlich von Töpfen 
stammen, sind mit zwei Fragmenten aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 (Tafel 31/5,6) 
vertreten. Diese Stücke finden gute Parallelen in Funden der Badener Kultur vom Grasberg 
aus Ossarn.376  
 
Randstücke mit tiefen Kerben unter dem Rand 
Randstücke mit tiefen Kerben unter dem Rand finden jeweils Vertretung in einem Stück 
(Tafel 21/9) aus SE 800, einem Stück (Tafel 32/12) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 und 
einem Fragment (Tafel 40/2) aus SE 612 (Vermischt).  
 
Randstücke mit umgeschlagenem Rand und eingedrückten Fingertupfen bzw. Kerben in 
Fingertupfen 
An Randstücken mit umgeschlagenem Rand und eingedrückten Fingertupfen sind von der 
„Burgwiese“ in Ansfelden zwei Vertreter (Tafel 29/6,12) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 
                                                 
376 MAYER 1996, Tafel 17/1; 74/3,4; 112/3,5; 129/2; 130/1. 
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und ein Vertreter aus SE 612 (erster Abstich) = 694 (Tafel 41/1) zu nennen. 
Vergleichsbeispiele finden sich in Dobl377, Hadersbach378, Dietfurt an der Altmühl379 und 
Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C).380 
 
Arkadenrandartige Randstücke mit umgeschlagenem Rand und dreieckigen Eindrücken 
Diese Form der Randstücke ist auf der „Burgwiese“ mit drei Stücken (Tafel 24/8; Tafel 
29/2,4,5) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 vertreten. Vergleichsbeispiele finden sich aus 
dem Graben 1 von Riekofen-Kellnerfeld381 und aus Dietfurt an der Altmühl.382  
 
Randstücke mit umgeschlagenem Rand 
Von Randstücken mit umgeschlagenem Rand sind bezüglich Schnitt 4 aus Ansfelden sechs 
Vertreter (Tafel 27/5,6; Tafel 29/1; Tafel 32/9; Tafel 33/9,13) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 
703 und zwei Stücke (Tafel 21/10,11) aus SE 800 bekannt. Bei einem Stück (Tafel 21/11) 
handelt es sich mit hoher Wahrscheinlichkeit um das Fragment eines Topfes. Die anderen 
Stücke sind auf Grund der Fragmentierung keiner eindeutigen Gefäßform zuzuordnen. Es sind 
bereits Ränder mit umgeschlagenem Rand aus Ansfelden vertreten383, wobei weitere 
zahlreiche Vergleichsbeispiele in Dobl384 und Dietfurt an der Altmühl385 vorkommen.   
 
Randstück mit  Kerben bzw. Fingertupfen am Mundsaum 
Ein Randstück mit Kerben am Mundsaum ist neben der schon genannten Knickwandschüssel 
mit Kerben am Mundsaum und am Bauchumbruch (Tafel 27/2) aus SE 612 (erster Abstich) = 
694 (Tafel 41/11) bekannt und findet gute Parallelen in Dietfurt an der Altmühl386, Riekofen-
Kellnerfeld387, Pulgarn bei Steyregg388 und im Zusammenhang mit der klassischen Badener 
Kultur in Ossarn.389 Weiters tritt diese Verzierungsform bereits häufig im Jungneolithikum im 
Zusammenhang mit der Mondsee-Gruppe aus der „Station See“390 auf. 
                                                 
377 BURGER 1988, Tafel 38/9,14,16. 
378 GRASER 2001, Tafel 25/1. 
379 GOHLISCH 2005, Tafel 10/4; 12/8; 16/6,7 
380 MATUSCHIK 1996, Tafel 109/7. 
381 MATUSCHIK 1996, Tafel 145/2. 
382 GOHLISCH 2005, Tafel 79/4,5. 
383 TREBSCHE 2008; Tafel 4/2; 19/9. 
384 BURGER 1988, Tafel 15/2,4,5,6; 40/5,14,15,17; 41/4,7,9,10. 
385 GOHLISCH 2005, Tafel 25/3,9; 39/13; 44/1,3,6; 46/9; 56/3; 66/4; 88/4,7,12. 
386 GOHLISCH 2005, Tafel 42/8. 
387 BURGER 1988, Tafel 91/8; 93/8;  
388 RAMMER 2010, Tafel 18/11; 44/12; 53/13. 
389 MAYER 1996, Tafel 80/4,5. 
390 LOCHNER 1997, Tafel 1/2; 2/4; 1960–63, Tafel 3/2; 6/5; 9/2; 26/4; 43/8; 48/4; 55/1,2,3,5; 63/4,5; 77/4,5; 
1982–86, Tafel 5/3; 7/1; 17/3; 22/11,12,13,14,15,16; 39/17,18,19; 40/1,3. 
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Randstücke mit Kerbleisten unter dem Rand 
An Randstücken mit Kerbleisten unter dem Rand sind ein Fragment eines schlauchförmigen 
Topfes (Tafel 28/8), drei Stücke (Tafel 28/14, Tafel 29/3,15) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 
703, ein Stück (Tafel 41/8) aus SE 612 (erster Abstich) = 694 und ein Stück (Tafel 40/7) aus 
leider vermischtem Befundzusammenhang (SE 612 Vermischt) zu nennen. Parallelen finden 
sich in Bezug auf die Verzierung in Dietfurt an der Altmühl391, in Köfering-
„Scharwerkbreite“392, der Langensteiner Wand393 und in Hadersbach.394  
 
Randstücke mit Leisten unter dem Rand bzw. mit umgeschlagenem Rand mit unregelmäßigen 
Formstichen 
Interessant sind Randstücke mit Leisten unter dem Rand bzw. umgeschlagenem Rand mit 
unregelmäßigen Formstichen, die in Ansfelden mit fünf Stücken (Tafel 31/3,4,7,8,13) 
vertreten sind. Gute Parallelen sind im Zusammenhang mit der Badener Kultur vom Grasberg 
bei Ossarn zu nennen.395 Weiters ist auch ein vergleichbares Stück vom Schlossberg bei 
Mattsee396 zu nennen.  
 
Unverzierte Randstücke mit geradem Gefäßoberteil 
An unverzierten Randstücken mit geradem Gefäßoberteil sind aus SE 612 (zweiter Abstich) = 
703 von der „Burgwiese“ in Ansfelden fünf Randstücke (Tafel 28/16, Tafel 29/17, Tafel 
30/4,10; Tafel 33/3) und aus SE 612 (erster Abstich) = 694 zwei Randfragmente (Tafel 41/12, 
Tafel 42/1) bekannt, wobei drei davon (Tafel 30/10, Tafel 33/3, Tafel 41/12) vermutlich von 
Töpfen stammen. Die anderen Stücke sind auf Grund des Fragmentierungsgrades keiner 
bestimmten Gefäßform zuordenbar.   
 
Unverzierte Randstücke mit einziehendem Gefäßoberteil 
Unverzierte Randstücke mit einziehendem Gefäßoberteil vermutlich von Töpfen (Tafel 
32/7,11) sind aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 bekannt. Vergleichsstücke sind aus Dietfurt 
                                                 
391 GOHLISCH 2005, Tafel 73/13. 
392 HOPPE 1998, Abb. 26/7. 
393 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 26/1; 38/7. 
394 GRASER 2001, Tafel 26/7. 
395 MAYER 1996, Tafel 16/3,7; 24/1; 73/1; 74/7; 99/6; 100/3,6; 110/9; 112/6; 124/3; 136/2,5. 
396 HELL 1955, Abb. 6/10.  
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an der Altmühl397, aus dem Graben 1 von Riekofen-Kellnerfeld (Inventargruppe C)398 und aus 
Pulgarn bei Steyregg399 zu nennen.  
 
Unverzierte Randstücke mit ausladendem Gefäßoberteil 
Von der „Burgwiese“ in Ansfelden sind zahlreiche ausladende, unverzierte Randstücke 
bekannt (Tafel 27/3,4; Tafel 30/1,2,3,5,6,7,8,12,13; Tafel 32/10, Tafel 33/1,2,4,5,6,7,8,11,12; 
Tafel 40/10,11; Tafel 41/10, Tafel 42/3). In den meisten Fällen kann die Gefäßform auf Grund 
der hohen Fragmentierung nicht mehr bestimmt werden. Bei fünf Stücken (Tafel 27/3,4; Tafel 
33/1,2; Tafel 41/10) ist allerdings die Deutung als Topf oder Vorratsgefäß am 
wahrscheinlichsten. Um vergleichbare Formen könnte es sich z. B. bei Stücken aus Dobl400 
oder Dietfurt an der Altmühl401 handeln. 
 
Bodenstücke 
An Bodenstücken lassen sich von der „Burgwiese“ in Ansfelden für die Phase des 
Endneolithikums solche mit einem steil aufsteigenden, konvexen (Tafel 21/17, Tafel 37/5, 
Tafel 38/3,6) oder gerundetem Gefäßunterteil (Tafel 24/7, Tafel 36/1; Tafel 38/2,10; Tafel 
40/9, Tafel 42/5) unterscheiden. Weiters treten Bodenfragmentformen mit deutlich 
abgesetztem Boden (Tafel 32/6, Tafel 36/2,3,7,8,10; Tafel 37/2,6; Tafel 38/8,12; Tafel 39/4) 
und solche mit trichterförmig aufsteigendem Gefäßunterteil mit einem scharfen Knick 




Von der „Burgwiese“ aus Ansfelden ist ein doppelkonischer, verzierter Spinnwirtel (Tafel 
21/16) aus SE 800 und ein flacher Spinnwirtel (Tafel 28/17) aus SE 612 (zweiter Abstich) 
bekannt. Der flache Spinnwirtel findet bezüglich seiner Form Parallelen in Pulgarn bei 
Steyregg402, wobei dieser radiale Ritzlinien aufweist, in Riekofen-Kellnerfeld (Inventargruppe 
C)403, am Galgenberg in Bayern404, in Spinnwirteln aus dem Horizont C2 und C von Starý 
                                                 
397 GOHLISCH 2005, Tafel 10/3; 12/9; 21/9; 25/7. 
398 MATUSCHIK 1996, Tafel 111/8. 
399 RAMMER 2010, Tafel 43/16,17. 
400 BURGER 1988, Tafel 7/1,2,3,5; 11/1; 17/1,9. 
401 GOHLISCH 2005, Tafel 66/1; 68/1.  
402 RAMMER 2010, Tafel 4/14. 
403 MATUSCHIK 1996, Tafel 147/5,6. 
404 OTTAWAY 1999, Fig X3.21/i,j,k. 
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Zámek der Jevišovice-Kultur405 und in Stücken der Badener Kultur vom Grasberg in 
Ossarn.406 Die Verzierung des doppelkonischen Spinnwirtels besteht aus sechs radialen 
Bündeln von drei bis vier parallelen Ritzlinien, zwischen denen eine oder zwei Reihen aus 
zwei unregelmäßigen Formstichen angebracht wurden. Zweimal befinden sich im Feld 
zwischen zwei Bündeln zwei Reihen aus zwei Formstichen. In zwei weiteren 
Zwischenfeldern eingeschlossen durch je zwei Bündel von Ritzlinien wurde eine Reihe von 
zwei untereinander liegenden Formstichen angebracht. Weiters sind in zwei Zwischenfeldern 
keine Formstiche vorhanden. Die Verzierung folgt zwar einer gewissen Symmetrie, wurde 
aber im Vergleich zu anderen Spinnwirteln dieser Zeitstufe unsorgfältig und möglicherweise 
in Eile angefertigt. Parallelen, die in dem Verzierungsmuster völlig übereinstimmen, konnten 
nicht gefunden werden. Aus Ansfelden kennen wir aus einer der oberen Verfüllschichten des 
endneolithischen Sohlgrabens (SE 7) einen weiteren doppelkonischen Spinnwirtel, welcher 
allerdings fünf radiale Bündel aus drei bis vier Ritzlinien ohne Formstiche aufweist.407 
Ähnliche Stücke von doppelkonischen Spinnwirteln mit radialen Bündeln von Ritzlinien in 
Abwechslung zu radialen Formstichreihen finden sich in Pulgarn bei Steyregg.408  
Grundsätzlich ist zu sagen, dass doppelkonische Spinnwirtel allgemein für die Chamer 
Gruppe typisch sind, wobei sich die Parallelen deutlich in Bezug auf die Verzierung von dem 
Stück aus Ansfelden unterscheiden. Diese teilweise sehr individuelle Ausprägung der 
Spinnwirtel konnte auch für weitere Fundstellen der Chamer Gruppe wie z. B. in Pulgarn bei 
Steyregg409 und in Steyregg-Windegg beobachtet werden.410 Dieser Umstand verdankt 
vielleicht den Grund, dass die Spinnwirtel nicht so leicht verwechselt werden konnten und 
somit auch möglicherweise einer bestimmten Person gehörten.411  
 
Webgewichte 
In Bezug auf Hinweise auf die Textilproduktion im Endneolithikum auf der „Burgwiese“ 
sind, neben den Spinnwirteln, jeweils ein Webgewichtfragment aus Schicht 800 (FNR: 5688-
12) und SE 612 (zweiter Abstich) bekannt (FNR: 5512-7). Auf Grund des hohen 
Fragmentierungsgrades ist die Form der Webgewichte allerdings nicht mehr eindeutig zu 
bestimmen, aus welchem Grund die Stücke auch nicht gezeichnet, sondern nur im Katalog 
beschrieben wurden. Ein weiteres Webgewichtfragment (Tafel 43/1) stammt aus SE 612 
                                                 
405 MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1981, Horizont C2: Tafel 46/15,16; Horizont C: Tafel 140/13,15,17. 
406 MAYER 1996, Tafel 16/6,8. 
407 TREBSCHE 2008, 66; Abb. 31.  
408 RAMMER 2010, Tafel 4/4.  
409 RAMMER 2010, Tafel 4. 
410 MAURER 2012, 103–104, Tafel 19. 
411 MAURER 2012, 104. 
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(erster Abstich) = 694. Dieses (Tafel 43/1) besitzt die typische zylindrische Form der 
chamzeitlichen Webgewichte und findet gute Vergleichsstücke in der Grube 4 in Riekofen-
Kellnerfeld sowie Moosham-„Flickermühle“412 und in Stücken vom Galgenberg in Bayern.413 
Hinweise auf die Textilverarbeitung in Ansfelden geben auch weitere Fundstücke aus den 
oberen Verfüllschichten des Sohlgrabens (SE 6, SE 4, SE 7), wie z. B. eine Tonspule, eine 
Miniaturspule und ein Fragment eines konischen Tongewichts mit radialen Reihen von 





Tunnelhenkel sind in Ansfelden mit einem Exemplar (Tafel 35/8) aus SE 612 (zweiter 
Abstich) = 703 vertreten und zeigen gute Parallelen in Dietfurt an der Altmühl415, in 
Riekofen-Kellnerfeld (Inventargruppe C)416 und in Hadersbach.417 
 
Einfache Bandhenkel  
Zu den einfachen Bandhenkeln sind aus Schnitt 4 von der „Burgwiese“ in Ansfelden 
zahlreiche Fragmente (Tafel 34/9,10,11,12; Tafel 35/1,3,6,9,10,11; Tafel 37/9) aus SE 612 
(zweiter Abstich) = 703 und zwei Stücke (Tafel 32/4,5) aus der Steinlage SE 705 zu zählen. 
Von diesen können drei Fragmente (Tafel 34/11,12; Tafel 35/6) als englichtige Bandhenkel 
und zwei davon (Tafel 34,9; Tafel 35/9) als weitlichtige Bandhenkel bezeichnet werden. 
Vergleichsstücke finden sich in Bezug auf die Bandhenkel in Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen 
C)418, in Dietfurt an der Altmühl419, in Dobl420 und Hadersbach.421 
 
Einfach gesattelte Bandhenkel 
Als einfach gesattelte Bandhenkel können aus Ansfelden zwei Fragmente (Tafel 35/4,7) aus 
SE 612 (zweiter Abstich) = 703 und zwei verlagerte Stücke (Tafel 42/4; Tafel 43/2) aus SE 
                                                 
412 MATUSCHIK 1996, Tafel 29/2; 260/6.  
413 OTTAWAY 1999, Fig. X323, Fig. X324, Fig. X325.  
414 TREBSCHE 2008, 66–68. 
415 GOHLISCH 2005, Tafel 38/9; 40/4; 58/8; 73/1; 87/3.  
416 MATUSCHIK 1996, Tafel 136/19. 
417 GRASER 2001, Tafel 4/9; 15/2; 16/8; 23/4. 
418 MATUSCHIK 1996, Tafel 136/21,24. 
419 GOHLISCH 2005, Tafel 32/5; 33/8; 35/7; 45/7; 47/5; 50/6; 72/3; 92/5. 
420 BURGER 1988, Tafel 30/2,4,11,13,21,22,23,24; 31/2,3,4,5,6,7,8,10,11,12. 
421 GRASER 2001, Tafel 2/2; 8/7; 11/5; 16/6; 22/10. 
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612 (erster Abstich) = 694 bezeichnet werden, die Parallelen in Henkeln aus Riekofen-
Kellnerfeld (Riekofen C)422 und am Schlossberg bei Mattsee423 finden. 
 
Weitlichtiger, möglicherweise  überrandständiger Bandhenkel 
Ein weitlichtiger, möglicherweise überrandständiger Bandhenkel ist aus der SE 612 (zweiter 
Abstich) = 703 (Tafel 31/9) zu nennen. Die Form ist zwar auf Grund der Fragmentierung 
nicht eindeutig nachzuweisen, allerdings sprechen die erhaltene Form sowie die sehr feine 
Tonqualität stark für ein Gefäß, welches in Verbindung mit der Badener Kultur gestellt 
werden kann. Parallelen könnten Stücke vom Grasberg aus Ossarn darstellen.424 
 
Henkel mit ovalem Querschnitt 
Weiters kommen in Ansfelden zwei Henkelfragmente mit ovalem Querschnitt vor (Tafel 




Ösenhenkel kommen in Ansfelden mit einem Exemplar (Tafel 32/3) aus der Steinlage SE 705 
und einem Fragment (Tafel 34/8) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 vor. Vergleichbare 




Runde Knubben sind in Ansfelden mit einem Wandfragment (Tafel 34/1) aus Schicht 612 
(zweiter Abstich) = 703 vertreten. Dieses zeigt gute Parallelen in Dietfurt an der Altmühl429, 
Pulgarn bei Steyregg430 und Hadersbach.431 
                                                 
422 MATUSCHIK 1996, Tafel 34/1,3,4. 
423 HELL 1955, Abb. 9/5.  
424 MAYER 1996, Tafel 43/9,22,23; 93/2; 96/11. 
425 MATUSCHIK 1996, Tafel 34/2; 136/20,22. 
426 GRASER 2001, Tafel 16/7. 
427 BURGER 1988, Tafel 31/22. 
428 MATUSCHIK 1996, Tafel 136/12,13. 
429 GOHLISCH 2005, Tafel 16/16; 17/2; 23/18; 43/5; 85/4. 
430 RAMMER 2010, Tafel 10/12; 14/15; 22/5; 39/4. 
431 GRASER 2001, Tafel 5/2; 8/9; 9/1; 10/9; 14/12; 17/1,3,10; 26/4. 
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Spitz zulaufende und zipfelförmige Knubben 
Spitz zulaufende Knubben zeigen in der Aufsicht eine runde Form und sind im Profil spitz 
zulaufend.432 Sie kommen in Ansfelden bei zwei Vertretern (Tafel 34/4,7) aus SE 612 
(zweiter Abstich) = 703 und einem verlagerten Stück (Tafel 42/10) aus SE 694 vor. Weiters 
ist eine zipfelförmige Knubbe (Tafel 34/5) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 und ein Stück 
dieser Knubbenform ebenfalls aus SE 612 (erster Abstich) = 694 (Tafel 42/9) vorhanden. Nur 
hinsichtlich eines Randstückes (Tafel 42/10) ist die Lokalisierung der Knubbe am Umbruch 
eines Knickwandgefäßes zu bestimmen. Gute Parallelen sind aus Dietfurt an der Altmühl433, 
aus Pulgarn bei Steyregg434 und aus Riekofen-Kellnerfeld435 und Hadersbach436 zu nennen.  
 
Längsovale Knubbe 
An längsovalen Knubben ist aus Ansfelden ein Stück (Tafel 34/3) aus SE 612 (zweiter 
Abstich) = 703 zu nennen, welches gute Vergleichsstücke in Bezug auf die Form der Knubbe 
in Dietfurt an der Altmühl437, Moosham438 und Hadersbach439 zeigt. 
 
Doppelknubbe 
Sogenannte Doppelknubben sind von der „Burgwiese“ aus Ansfelden mit einem 
Wandfragment einer vermutlichen Schüssel oder Schale (Tafel 34/2) vertreten. Gute 
Vergleichsbeispiele kennt man aus Pulgarn bei Steyregg440, Dietfurt an der Altmühl 441 und 
von der Station See.442 
 
Spaltknubbe 
Eine Spaltknubbe kommt in Ansfelden bei einem Stück (Tafel 42/8) aus SE 612 (erster 
Abstich) = 694 vor. Die Knubbe besitzt eine längsovale Form und ist durch eine Kerbe 
„gespalten“. Parallelen kennen wir z. B. aus Pulgarn bei Steyregg443 oder aus Riekofen-
Kellnerfeld (Inventargruppe C).444 
                                                 
432 GOHLISCH 2005, 96. 
433 GOHLISCH 2005, Tafel 34/5; 63/10. 
434 RAMMER 2010, Tafel 17/16. 
435
 MATUSCHIK 1996, Tafel 131/13–18. 
436 GRASER 2001, Tafel 18/3. 
437 GOHLISCH 2005, Tafel 18/5; 33/2; 52/8; 59/4. 
438 MATUSCHIK 1996, Tafel 251/3. 
439 GRASER 2001, Tafel 4/12; 5/11; 7/4; 10/4; 13/4; 25/6. 
440 RAMMER 2010, Tafel 12/6; 19/7; 29/8;  
441 GOHLISCH 2005, Tafel 81/2. 
442 BACHNER 2002, Tafel 75/3. 
443 RAMMER 2010, Tafel 11/3,5; 49/7. 
444 MATUSCHIK 1996, Tafel 132/5,6. 
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Ösenknubbe  
Abschließend ist aus SE 612 (zweiter Abstich) = 702 eine ovale Ösenknubbe mit einer 




Im Gegensatz zu den Knubben sind Linsen runde Handhaben, die flach ausgeprägt sind und in 
manchen Fällen auch eine Eindellung bzw. einen Fingerabdruck aufweisen.445 
 
Linse mit einer Eindellung 
Eine Linse mit einer Eindellung kommt in Ansfelden auf einem Randstück neben zwei 
Fingertupfen (Tafel 29/9) vor und findet gute Vergleichsbeispiele in Dietfurt an der 




Die Keramik der Chamer Gruppe zeigt eine große Vielfalt an Verzierungstechniken. Eine 
große Rolle spielen Kerbleisten, weiters verschiedene Arten von Formstichen und Knubben, 
wobei Furchenstich-, Ritz- und Schnurverzierungen nur vereinzelt in bestimmten Regionen 
auftreten.450 Auf der „Burgwiese“ in Ansfelden treten am zahlreichsten verzierte Leisten wie 
z. B. Kerbleisten und Leisten mit Formstichen an Gefäßumbrüchen, Halsansätzen und 
Gefäßrändern auf. Die Verzierung wurde mittels eines Stichels bzw. Formstichels auf die 
angebrachte oder aus der Gefäßwand herausmodellierte Leiste eingedrückt. Weitere wichtige 
Verzierungsformen stellen „einfache“ Formstiche, Fingertupfen, tiefe Kerben, 
Fingernagelkerben, die Besenstrichverzierung, die Fingerstrichrauung und die Schlickrauung 
dar, wobei den drei letzteren Verzierungsformen auch ein funktionaler Charakter 
zugesprochen werden kann. Die Formstiche wurden mit einem sogenannten Formholz bzw. 
Formstichel in die Gefäßwand eingedrückt, wobei Fingertupfenreihen durch Abdrücke von 
Fingerkuppen und Fingernagelkerben durch Eindrücken des Fingernagels entstanden sind. 
Flächige Verzierungen bzw. Rauungen wie die Besenstrichrauung, die Fingerstrichrauung und 
                                                 
445 GOHLISCH 2005, 97. 
446 GOHLISCH 2005, Tafel 1/14; 19/14 
447 GRASER 2001, Tafel 24/8. 
448 MATUSCHIK 1996, Tafel 258/2. 
449 MATUSCHIK 1996, Tafel 77/3; 133/13. 
450 BURGER 1988, 124. 
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die Schlickrauung können teilweise auch den gesamten Gefäßkörper überziehen. Sie wurden 




Verzierte Leisten können als signifikantes Dekorelement der Chamer Gruppe bezeichnet 
werden und sind im gesamten Verbreitungsgebiet vertreten. Von der „Burgwiese“ kennen wir 
Leistenverzierungen mit Kerben und den unterschiedlichsten Arten von Formstichen. Die 
verzierten Leisten treten in Ansfelden im Bereich der Hals-Schulterregion, auf der Gefäßwand 
oder unter dem Rand auf. Die Leisten wurden entweder aus der Gefäßwand herausmodelliert 
oder vorgefertigt auf die Gefäßwand aufgelegt.  
 
Kerbleisten 
Als Kerbleisten werden in dieser Arbeit Leisten mit Kerben, die mit einer länglichen, ovalen 
bis unregelmäßigen Form definiert sind, bezeichnet. Sie sind ein kennzeichnendes Merkmal 
der Chamer Gruppe und zeigen nach I. Burger regionale Unterschiede im Zusammenhang mit 
der Anzahl der Kerbleisten, wobei vier- bis fünfreihige horizontale Leisten nur auf die 
Donauregion und zum Teil auf den westböhmischen Raum beschränkt sind, und ein- bis 
dreireihige Leisten im gesamten Verbreitungsgebiet der Chamer Gruppe vorkommen. 
Rechtwinkelig aufeinandertreffende Kerbleisten sind ebenfalls in allen Regionen vertreten, 
wobei senkrechte Kerbleisten, die keine Verbindung zu weiteren Leisten zulassen, mit einer 
oder mehreren Reihen in allen Gebieten der Chamer Gruppe außer im böhmischen Raum 
vorhanden sind. Weiters ist die netzartige Anordnung von Kerbleisten nur auf die 
Donauregion beschränkt. Die beliebten zickzackförmigen Kerbleisten fehlen auf der 
„Burgwiese“ in Ansfelden und sind ebenfalls im Salzburger Raum und in Dobl 
(nordostalpines Gebiet) nicht vorhanden.452 In Ansfelden sind waagrechte Kerbleisten auf 
einem Schüsselfragment (Tafel 25/2), auf zwei weiteren Stücken in unbestimmter Position 
(Tafel 25/3,6) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 sowie auf zwei Fragmenten aus SE 800 
(Tafel 21/7,13) vertreten. Bei den letzten drei genannten Stücken ist die Orientierung 
allerdings nicht eindeutig und könnte auch senkrecht zu bestimmen sein. Aus Ansfelden sind 
auch ein Randstück eines schlauchförmigen Topfes (Tafel 28/8)  und ein weiteres Randstück 
mit einer horizontalen Kerbleiste direkt auf dem Rand (Tafel 41/8) aus SE 612 (erster 
                                                 
451 Ich verwende in meiner Arbeit weitgehend die von I. Burger eingeführten Bezeichnungen für die 
verschiedenen Verzierungsformen: BURGER 1988. 
452 BURGER 1988, 124. 
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Abstich) = 694 sowie ein Randstück aus verlagertem Schichtzusammenhang (Tafel 40/7) zu 
nennen, wobei die Leiste am Rand des schlauchförmigen Topfes (Tafel 28/8) neben einer 
Kerbe feine Fingernagelkerben aufweist. Weiters existieren drei Fundstücke mit einer 
horizontalen Kerbleiste unter dem Rand (Tafel 28/14; Tafel 29/3,15) aus SE 612 (zweiter 
Abstich) = 703. Eine vertikale Kerbleiste in Kombination mit einer horizontalen Kerbleiste ist 
in Ansfelden mit einem Wandstück (Tafel 25/10) vertreten. Weiters kennen wir von der 
„Burgwiese“ in Ansfelden ein Wandstück (Tafel 41/7) mit zwei parallel verlaufenden, 
vertikalen, leicht gebogenen Kerbleisten aus SE 612 (erster Abstich) = 694, die vermutlich 
mit weiteren Kerbleisten in Kombination auftraten. Gute Vergleichsbeispiele von 
horizontalen Kerbleisten finden sich in Dietfurt an der Altmühl453, in Dobl454, in Pulgarn bei 
Steyregg455, in Riekofen-Kellnerfeld456 oder vom Galgenberg in Bayern.457 Vergleichsstücke 
von Kerbleisten direkt unter bzw. auf dem Rand sind aus Dietfurt an der Altmühl458 und 
Hadersbach459 zu nennen. Parallelen von rechtwinkelig aufeinander treffenden Kerbleisten 
kennt man z. B. aus Dietfurt an der Altmühl460, Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C)461, 
Dobl462, aus Pulgarn bei Steyregg463 und vom Galgenberg in Bayern.464 Weiters sind 
Vergleichsstücke von parallelen, vertikalen, leicht bogenförmig verlaufenden Kerbleisten 
beispielsweise aus Dobl465 bekannt. 
 
Getupfte Leisten 
Getupfte Leisten treten laut I. Burger in der Donauregion sowie in den Randgebieten der 
Chamer Gruppe (Dobl, Lopata) auf.466 Sie sind in Ansfelden auf einem Wandstück (Tafel 
25/11) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 vertreten. Weiters zeigt sich eine waagrechte 
Leiste mit Fingertupfen auf einem Stück aus SE 800 (Tafel 21/15) und auf zwei weiteren 
Fundstücken (Tafel 41/2,4) aus SE 612 (erster Abstich) = 694. Vergleichbare Leisten sind 
beispielsweise auf einer Schüssel aus Wolferkofen (Gem. Oberschneiding, Lkr. Straubing 
                                                 
453 GOHLISCH 2005, Tafel 17/16; 18/10.  
454 BURGER 1988, Tafel 85/10,12,16. 
455 RAMMER 2010, Tafel 20/5. 
456 MATUSCHIK 1996, Tafel 22/1; 24/3,6; 26/2,4; 54/2; 87/1b,1c,1f,1h,1l,1m. 
457 OTTAWAY 1999, Fig X3.17/f. 
458 GOHLISCH 2005, Tafel 24/12; 29/1; 65/1. 
459 GRASER 2001, Tafel 7/1,2. 
460 GOHLISCH 2005, Tafel 7/2; 24/12. 
461 MATUSCHIK 1996, Tafel 87/1k,1o; 127/14. 
462
 BURGER 1988, Tafel 35/1,3,5,8; 70/11,12,19. 
463 RAMMER 2010, Tafel 25/1,3. 
464 OTTAWAY 1999, Fig. X3.17/c. 
465 BURGER 1988, Tafel 33/38,42.  
466 BURGER 1988, 125. 
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Bogen)467 angebracht. Weiters kennen wir diese Verzierungsform von Dietfurt an der 
Altmühl468, Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C)469 und Hadersbach.470 
 
Leisten mit Formstichen allgemein 
Formstichleisten zeigen eine große Zahl von unterschiedlichen Formstichen, wobei laut I. 
Burger horizontale, einreihige und zickzackförmige Leisten mit Formstichen im gesamten 
Verbreitungsgebiet der Chamer Gruppe, horizontale, mehrreihige Formstichleisten in allen 
Gebieten außer der westböhmischen Region vorkommen, und senkrechte Ausprägungen 
hauptsächlich in den nordostalpinen Gebieten zu finden sind.471  
 
Leisten mit vier- bis fünfeckigen Formstichen 
Von der „Burgwiese“ in Ansfelden stammen zwei Keramikfragmente (Tafel 28/1,3) aus SE 
612 (zweiter Abstich) = 703 mit vier- bis fünfeckigen Formstichen. Parallelen finden sich in 
Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C)472 und in Moosham.473 
 
Leisten mit halbmond- bis bohnenförmigen Formstichen  
Leisten mit halbmond- bis bohnenförmigen Formstichen kommen auf der „Burgwiese“ in 
Ansfelden bei zwei Wandstücken (Tafel 25/9,13) vor, wobei die Verzierungen auch in 
Kombination mit unregelmäßigen Eindrücken (Tafel 25/13) auftreten. Entsprechungen finden 
sich in Bezug auf die Verzierung in Stücken aus Dobl (Lkr. Rosenheim)474, in einem Topf aus 
Köfering-„Scharwerkbreite“ (Lkr. Regensburg)475, in einem Wandfragment von der 
Langensteiner Wand (Gem. Laussa, VB Steyr-Land)476, von Piesenkofen (Lkr. 
Regensburg)477 und in Stücken aus Dietfurt an der Altmühl (Lkr. Neumarkt in der 
Oberpfalz).478 
                                                 
467 BURGER 1988, 103/9.  
468 GOHLISCH 2005, Tafel 13/16; 61/7; 73/7. 
469 MATUSCHIK 1996, Tafel 46/4; 69/2,3,4; 94/4; 99/3. 
470 GRASER 2001, Tafel 1/8; 12/1. 
471 BURGER 1988, 125. 
472 MATUSCHIK 1996, Tafel 119/11; 124/24; 133/6. 
473 MATUSCHIK 1996, Tafel 257/19. 
474 BURGER 1988, Tafel 33/16, 29; 34/25.  
475 HOPPE 1998, Abb. 20/5. 
476 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 38/9. 
477 UENZE 1990, Abb. 14/1. 
478 GOHLISCH 2005, Tafel 18/8; 19/5. 
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Leisten mit dreieckigen Formstichen 
Weiters ist ein Wandstück mit einer Leiste mit dreieckigem Formstich (Tafel 25/14) bekannt, 
welches eine mögliche Parallele zu einem Fundstück von der Langensteiner Wand479 
aufweist. Dieses Stück zeigt auf der Leiste neben dreieckigen auch rautenförmige Einstiche. 
 
Spitz zulaufende Leisten mit zwei übereinander angeordneten runden bis fünfeckigen 
Formstichen 
Interessant ist auch ein Stück, das zwei annähernd parallele, horizontale Leisten mit einer 
Reihe von je zwei übereinander liegenden runden bis fünfeckigen Formstichen (Tafel 28/2) 
aufweist.  Es ist nicht gänzlich zu klären, ob es sich bei dem Keramikfragment um ein Wand-  
oder Bodenstück handelt, wobei letzteres nach Ermessen der Autorin logischer erscheint. Die 
zweite Verzierungsreihe der unteren Leiste ist nur schwach ausgeprägt, demnach könnte es 
sich hierbei um eine Formstichreihe mit darunter liegenden kleinen Kerben, die bei der 
Anfertigung entstanden, handeln. Dies würde auch die Interpretation als Bodenstück 
bekräftigen. Vergleichsstücke hinsichtlich der Verzierung finden sich allerdings nur im 
Zusammenhang mit Wandstücken wie z. B. aus Feldafing „Roseninsel“ (Lkr. Starnberg)480, 
von den Rebensteiner Mauern (Gem. Garsten, VB Steyr-Land) 481, aus Knöbling (Lkr. Cham), 
Straubing482 oder im Zusammenhang mit der Jevišovice-Kultur aus Kicking (VB Krems).483 
 
Glatte Leisten 
Glatte Leisten kommen als einreihige und mehrreihige, waagrechte Leisten in allen Gebieten 
der Chamer Gruppe vor, wobei rechtwinkelig und gekreuzt aufeinander treffende, glatte 
Leisten aus der Donauregion bekannt sind. Senkrechte, glatte Leisten treten ebenfalls im 
gesamten Verbreitungsgebiet der Chamer Gruppe, allerdings nur vereinzelt, auf.484 Mehrere 
parallele glatte Leisten, die am Ende bogenförmig abschließen, sind in Ansfelden in einem 
Stück (Tafel 28/5) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 vertreten, welches bezüglich der 
Verzierung keine identische Parallele, aber vergleichbare Stücke in Dobl485, Dietfurt an der 
Altmühl486, Moosham487 und Hadersbach488 findet.   
                                                 
479 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 26/3. 
480 BURGER 1988, Tafel 105/36. 
481 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 9/4. 
482 HUNDT 1951, Abb. 1/13, Abb. 4/11. 
483 RUTTKAY 1987, Abb. 4/17. 
484 BURGER 1988, 124. 
485 BURGER 1988, Tafel 24/2; 35/15. 
486 GOHLISCH 2005, Tafel 18/12; 47/8. 
487 MATUSCHIK 1996, Tafel 247/5. 
488 GRASER 2001, Tafel 21/13. 
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Formstiche 
Auf der „Burgwiese“ in Ansfelden sind die verschiedensten Ausprägungen von Formstichen 
vorhanden, die hauptsächlich zur Betonung des Gefäßumbruches dienen, oder auf Leisten 
direkt unter dem Rand oder auf der Gefäßwand angebracht sind. In manchen Fällen (Tafel 
21/5, Tafel 26/2, Tafel 40/3) treten auch mehrere verschiedene Stichmuster nebeneinander 
auf. Die Formstichverzierungen sind meist in einer oder zwei parallel übereinander liegenden 
Reihen angeordnet. 
 
Länglich dreieckige bis lang rechteckige Formstiche 
In Bezug auf die verschiedenen Formsticharten kennt man von der „Burgwiese“ in Ansfelden 
einen Knickwandtopf mit einer Reihe von dreieckigen bis lang rechteckigen Formstichen 
(Tafel 26/1,2) am Gefäßumbruch, der ein gutes Vergleichsstück in einem Exemplar eines 
Knickwandtopfes mit geradem Gefäßoberteil in Dobl hat.489  
 
Längliche dreieickige Formstiche 
Längliche dreieckige Formstiche sind auf der „Burgwiese“ am Umbruch des Fragments einer 
Knickwandschüssel (Tafel 40/5) leider nur aus vermischtem Befundzusammenhang (SE 612 
Vermischt), in Form einer Reihe unter dem Rand auf einem Stück (Tafel 28/12) aus SE 612 
(zweiter Abstich) = 703 und auf dem genannten Knickwandtopf (Tafel 26/1,2) vorhanden. 
Parallelen bezüglich der Verzierung können aus Dobl490, aus Grube 177 von Hienheim I491, 
aus Dietfurt an der Altmühl492 und Hadersbach493 genannt werden. 
 
Geschlossene achterförmige Formstiche 
Weiters sind geschlossene, achterförmige Formstiche als beliebtes Verzierungselement zu 
nennen. In Ansfelden ist ein Wandstück vermutlich eines Topfes (Tafel 25/7) aus Schicht 612 
(zweiter Abstich) mit einer Reihe von achterförmigen Formstichen am Schulterhalsumbruch 
vertreten. Weiters sind aus dieser Schicht noch zwei Fragmente mit einer achterförmigen 
Formstichreihe am Gefäßumbruch (Tafel 25/8,12) zu nennen. Vergleichsstücke kennt man in 
Bezug auf die Verzierung z. B. aus Dobl494, Straubing495 und Hadersbach.496 
                                                 
489 BURGER 1988, Tafel 6/6. 
490 BURGER 1988, Tafel 6/6; 36/32; 72/21. 
491 MODDERMAN 1977, Tafel 78/21.  
492 GOHLISCH 2005, Tafel 29/11. 
493 GRASER 2001, Tafel 6/5. 
494 BURGER 1988, Tafel 24/15; 73/35,41. 
495 BURGER 1988, Tafel 94/28; 97/13; 98/3. 
496 GRASER 2001, Tafel 6/8; 22/6. 
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Runde Formstiche 
Zwei Reihen von runden Formstichen unter dem Rand kommen in Schnitt 4 auf der 
„Burgwiese“ in Ansfelden bei einem Stück (Tafel 31/2) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 
vor. Runde Einstiche finden sich auch bei einem weiteren Randstück und zwei Wandstücken 
(Tafel 28/13; Tafel 31/11,12) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 und einem Wandfragment 
(Tafel 41/9) aus SE 612 (erster Abstich) = 694, wobei auf Grund des Fragmentierungsgrades 
keine Verzierungsmuster erkennbar sind. Parallelen finden sich im Zusammenhang mit der 
Badener Kultur, wofür auch die Tonqualität der Fragmente sprechen könnte, sowie die 
Tatsache, dass in Ansfelden auch ein eindeutiges Hängegefäß der Badener Kultur (Tafel 
31/10) belegt ist. Eine vergleichbare Verzierung zeigt beispielsweise eine Schüssel aus einer 
endneolithischen Siedlung in Pulgarn bei Steyregg497, wo ebenfalls neben hauptsächlich 
Keramik der Chamer Gruppe vereinzelte Stücke der klassichen Badener Kultur vorkommen. 
Mehrere Reihen von runden Einstichen direkt unter dem Rand zeigt auch ein Gefäß vom 
Grasberg bei Ossarn.498 Runde Formstiche kennt man auch im Zusammenhang mit der 
Chamer Gruppe, z. B. aus Hadersbach499, allerdings sind diese nicht in zwei parallelen Reihen 
unter dem Rand angeordnet. Runde Formstiche treten auf der „Burgwiese“ auch in 
Kombination mit Rillen auf. Aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 ist ein Wandstück (Tafel 
31/1) mit einer horizontalen Rille und einer daran anschließenden Rille in Form eines je nach 
Orientierung hängenden bzw. stehenden Dreiecks bekannt. Innerhalb des Dreiecks, sowie auf 
dem restlichen Wandstück befinden sich zahlreiche runde Formstiche. Parallelen von 
ähnlichen Verzierungen finden sich z. B. vom Galgenberg in Bayern500, in Dietfurt an der 
Altmühl501, in Hadersbach502 und im Zusammenhang mit der Badener Kultur aus Ossarn.503 In 
Hadersbach504 ist das hängende Dreieck gefüllt und umgeben mit runden Formstichen nicht 
durch eine Rille, sondern durch eine Schnureindrucksverzierung angedeutet. Bei dem Stück 
aus Hadersbach sind wie in Ansfelden die Formstiche auch außerhalb des Dreiecks 
angeordnet. Dies ist auch bei weiteren Vergleichsstücken aus dem Horizont C von Jevišovice-
Starý Zámek der Fall.505 Es muss betont werden, dass die genannten Vergleichsstücke der 
Verzierung auf dem Wandstück (Tafel 31/1) von der „Burgwiese“ nicht vollkommen gleichen 
und lediglich eine Ähnlichkeit aufweisen. Weiters findet sich auf der „Burgwiese“ in 
                                                 
497 RAMMER 2010, 9–11; Tafel 1/2. 
498 MAYER 1996, Tafel 38/6. 
499 GRASER 2001, Tafel 6/10,11. 
500 OTTAWAY 1999, Fig X3.15/d.  
501 GOHLISCH 2005, Tafel 19/1. 
502 GRASER 2001, Tafel 14/7; 15/5. 
503 MAYER 1996, Tafel 64/1; 128/1. 
504 GRASER 2001, Tafel 4/10. 
505 MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1972, Tafel 127/3,5,8. 
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Ansfelden ein Wandstück (Tafel 28/4) mit einer Reihe von runden- bis ovalen Formstichen in 
einer breiten Rille und darunter bzw. darüber eine schräg dazu angeordnete Reihe runder bis 
ovaler Formstiche. Direkte Vergleichsbeispiele sind keine bekannt. Ähnliche 
Verzierungsmuster, die aber auf Leisten angebracht sind, finden sich am Galgenberg in 
Bayern.506  
 
Rechteckige und annähernd quadratische Formstiche 
Annähernd rechteckige Formstiche sind in Ansfelden neben rautenförmigen Formstichen auf 
einem doppelkonischen Gefäß aus SE 800 in Form zweier paralleler Reihen jeweils auf dem 
Umbruch und dem Gefäßoberteil (Tafel 21/5) vertreten. Weiters zeigen sich zwei Wandstücke 
mit einer parallelen Reihe von rechteckigen Formstichen. Eines stammt aus SE 800 (Tafel 
21/4) und ein weiteres Wandstück (Tafel 28/9) aus SE 612 (zweiter Abstich) = SE 703. 
Vergleichbare Stücke kennt man in Bezug auf das doppelkonische Gefäß aus der Siedlung 
vom Galgenberg in Bayern.507 Im Hinblick auf die Verzierung mit einer oder mehreren 
Reihen von rechteckigen und quadratischen Formstichen sind Vergleichsstücke aus Dietfurt 
an der Altmühl508, Hadersbach509, Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C)510 und Pulgarn bei 
Steyregg511 zu nennen.  
 
Tiefe rechteckige Formstiche 
Tiefe rechteckige Formstiche kommen auf der „Burgwiese“ in Ansfelden bei einem Stück aus 
SE 800 (Tafel 21/14) und bei einem Keramikfragment (Tafel 40/4) aus nicht zuordbarem, 
vermischtem Schichtzusammenhang SE 612 (Vermischt) vor. Parallelen sind aus Pulgarn bei 
Steyregg512 und Wischlburg (Lkr. Deggendorf)513 bekannt. 
 
Rautenförmige bis unregelmäßige Formstiche 
Eine Reihe von rautenförmigen bis unregelmäßigen Formstichen tritt in Ansfelden bei einem 
doppelkonischen Gefäß am Gefäßumbruch aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 (Tafel 25/16) 
und in Bezug auf die Verzierung etwas spitz zulaufender bei einem weiteren Stück (Tafel 
28/7) unter dem Rand auf. Weiters ist von der „Burgwiese“ ein Wandstück (Tafel 25/4) mit 
                                                 
506 OTTAWAY 1999, Fig. X3.18/a,b.  
507 OTTAWAY 1999, Fig X3.8/a. 
508 GOHLISCH 2005, Tafel 4/10; 12/24; 18/19. 
509 GRASER 2001, Tafel 6/4; 10/4; 22/1; 23/1; 24/9. 
510 MATUSCHIK 1996, Tafel 73/3; 99/2; 133/29. 
511 RAMMER 2010, Tafel 10/1; 18/13; 55/6. 
512 RAMMER 2010, Tafel 18/2; 19/2,5. 
513 SCHMOTZ 2004, Abb. 21/8. 
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zwei parallelen Reihen von rautenförmigen bis unregelmäßigen Formstichen zu nennen. 
Vergleichsstücke finden sich in Bezug auf die Verzierung und die zweireihige Anordnung 
von der Siedlung am Galgenberg in Bayern514,  in Pulgarn bei Steyregg515, von der 
Langensteiner Wand516 und in Dietfurt an der Altmühl.517 
 
Fünf- bis sechseckige Formstiche 
Eine Reihe von fünf- bis sechseckigen Formstichen kommt in Ansfelden bei drei 
Wandstücken (Tafel 21/3,6,12) aus SE 800 vor und findet in Bezug auf die Verzierung gute 
Parallelen in Formstichen auf einem Topf aus Oberschneiding518 und einem Wandstück aus 




Fingernagelartige Formstiche kommen in Ansfelden bei einem Wandstück (Tafel 21/2) aus 




Eine Reihe von länglichen Formstichen ist auf dem Gefäßumbruch von einem Wandstück 
(Tafel 41/6) aus Schicht 612 (erster Abstich) = 694 vertreten, welches die besten 
Vergleichsfunde in Pulgarn bei Steyregg522, Hadersbach523 und Dobl524 zeigt. 
 
S-förmige Formstiche 
S-förmige Formstiche kommen in Ansfelden bei zwei Randstücken vor, wobei bei einem 
Fragment (Tafel 40/3) aus SE 612 (Vermischt) ein S-förmiger Formstich neben zwei 
Fingertupfen auftritt. Das andere Randstück (Tafel 29/8 ) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 
weist eine Reihe von S-förmigen Formstichen direkt unter dem Rand auf. Vergleichsbeispiele 
                                                 
514 OTTAWAY 1999, Fig X3.10/b; Fig X3.11/b. 
515 RAMMER 2010, Tafel 7/7. 
516 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 23/2; 28/1. 
517 GOHLISCH 2005, Tafel 17/7; 52/9.  
518 MATUSCHIK 1985, Abb. 11/1.  
519 ARTNER ET AL. 2001, Abb. 1/12.  
520 BURGER 1988, Tafel 39/26. 
521 GRASER 2001, Tafel 21/10.  
522 RAMMER 2010, Tafel 48/6. 
523 GRASER 2001, Tafel 14/4; 15/4; 16/9; 18/6. 
524 BURGER 1988, Tafel 11/3; 23/3. 
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hinsichtlich der Verzierungsform finden sich in Dietfurt an der Altmühl525 und von der 
Langensteiner Wand.526 Die Formstiche sind in Ansfelden allerdings nicht durch zwei 
versetzte Stiche angefertigt worden. 
 
Herzförmige Formstiche 
Weiters zeigt sich aus SE 612 (erster Abstich) = 694 ein Wandstück mit einer Reihe von 
herzförmigen Formstichen (Tafel 41/3), welches Parallelen in Straubing527, Dietfurt an der 
Altmühl528 und Piesenkofen (Lkr. Regensburg)529 aufweist.  
 
Unregelmäßige Formstiche 
Unregelmäßige Formstiche treten in Ansfelden bei zwei Randstücken (Tafel 28/10, Tafel 
29/14) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 und einem Randstück mit ausladendem Rand 
(Tafel 40/12) aus SE 612 (Vermischt) auf, welche Vergleichsstücke in Wischlburg530 
aufweisen. Weiters sind auch noch, wie schon erwähnt, Randstücke mit umgeschlagenem 
Rand und unregelmäßigen Formstichen (Tafel 31/3,4,7,8,13) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 




Fingernagelkerben sind in Ansfelden bei zwei Keramikstücken (Tafel 25/5,15) aus SE 612 
(zweiter Abstich) = 703, einem Wandstück aus SE 800 (Tafel 21/8) und einem Stück (Tafel 
41/5) aus SE 612 (erster Abstich) = 694 vertreten. Die Verzierung wurde am Gefäßumbruch 
(Tafel 25/15) oder auf der Gefäßwand (Tafel 21/8, Tafel 25/5) angebracht. Bei zwei 
Fragmenten (Tafel 21/8, Tafel 25/5) kommen die Fingernageleindrücke in einer Reihe von 
Formstichen bzw. Fingertupfen vor. Vergleichsstücke kennt man hinsichtlich der Verzierung 
aus Pulgarn bei Steyregg531, aus Dobl532 oder aus Dietfurt an der Altmühl.533  
                                                 
525 GOHLISCH 2005, Tafel 4/14; 63/4. 
526 MITTERKALKGRUBER 1992, Tafel 22/6.  
527 BURGER 1988, Tafel 97/20. 
528 GOHLISCH 2005, Tafel 13/24. 
529 UENZE 1990, Abb. 9/3. 
530 SCHMOTZ 2004, Abb. 21/10,11. 
531 RAMMER 2010, Tafel 43/11,12; 49/9. 
532 BURGER 1988, Tafel 38/18; 39/26,27,30. 
533 GOHLISCH 2005, Tafel 20/4; 24/10; 87/9. 
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Spitzovale tiefe Kerben 
Spitzovale tiefe Kerben zeigen in Ansfelden ein Randstück (Tafel 21/9) aus SE 800, ein 
Randstück (Tafel 32/12) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 und ein Randstück (Tafel 40/2) 
aus bedauerlicherweise vermischtem Schichtzusammenhang SE 612 (Vermischt). 




Fingertupfenreihe unter dem Rand bzw. auf dem umgeschlagenen Rand 
Fingertupfen unter dem Rand bzw. auf dem umgeschlagenen Rand kommen in Ansfelden auf 
Stücken aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 (Tafel 28/11, Tafel 29/6,7,9,10,11,12,13), sowie 
auf einem Fragment aus der Steinlage SE 705 (Tafel 32/1) vor. Die Umrisse der Verzierung 
wurden allerdings bei vier Randstücken (Tafel 29/7,11,12,13) mittels eines Stichels teilweise 
eckig ausgeformt. Bei einem Stück (Tafel 29/13) aus dieser Schicht und einem weiteren aus 
vermischtem Zusammenhang (Tafel 40/8) sind auf Grund der Fragmentierung die 
Fingertupfen nicht genau zu lokalisieren, aber vermutlich treten sie auch im Randbereich auf. 
Vergleichsbeispiele kennen wir in Bezug auf die Verzierung z. B. aus Dietfurt an der 
Altmühl535, aus Dobl536 und aus Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C).537 
 
Reihe von parallelen Fingerstrichen unter dem Rand  
Die Verzierungsform von einer Reihe an parallelem „nach unten gezogenen“ Fingertupfen 
unter dem Rand ist auf der „Burgwiese“ in Ansfelden mit zwei Stücken aus SE 612 (zweiter 
Abstich) = 703 vertreten (Tafel 31/5/6) und kann im Zusammenhang mit der Badener Kultur 
gebracht werden. Sie tritt in diesem Sinne hauptsächlich auf Vorratsgefäßen auf.538  
 
Besenstrich 
Der sogenannte Besenstrich kann als eine „gestrichene“ Verzierungsform verstanden werden, 
welche vermutlich durch Strichbewegungen mit einem Reisigbündel auf der Gefäßoberfläche 
angebracht wurde.539 Auf Grund der möglichen chronologischen Aussagekraft wurde für die 
SE 612 (zweiter Abstich) = 703 diese Verzierungsart neben weiteren Gefäßrauungen 
                                                 
534 RAMMER 2010, Tafel 33/5; 51/3. 
535 GOHLISCH 2005, Tafel 9/11; 33/2; 68/2. 
536 BURGER 1988, Tafel 38/1–10,13. 
537 MATUSCHIK 1996, Tafel 107/2; 109/3,6,7. 
538 MAYER 1996, Tafel 17/1; 112/5. 
539 BURGER 1988, 127–128. 
 123 
statistisch erfasst (Diagramm 17/18). Die in der Schicht 612 (erster Abstich) vorkommenden 
Besenstrichrauungen wurden im Katalog beschrieben. Interessant ist auch ein Bodenstück aus 
leider vermischtem Befundzusammenhang SE 612 (Vermischt) mit parallelen, vereinzelten 
Ritzlinien (Tafel 40/9), welches Parallelen in Köfering-„Scharwerkbreite“540, Hadersbach541, 
Dietfurt an der Altmühl542 und Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C)543 aufweist. Für die 
übrigen Schichten werden Fragmente mit Besenstrichverzierung im Katalog erfasst. 
Besenstrichrauung kann zahlreich beispielsweise aus Dobl544, Hadersbach545 oder aus Dietfurt 
an der Altmühl546 genannt werden. 
 
„Kammstrich“ 
„Kammstrich“ tritt auf der „Burgwiese“ in Ansfelden bei einem Wandstück (Tafel 40/6) aus 
bedauerlicherweise vermischtem Befundzusammenhang SE 612 (Vermischt) auf. 
Vergleichsbeispiele finden sich in Dietfurt an der Altmühl547 oder aus Dobl.548 
 
Schlickrauung und Fingerstrichrauung 
Schlickrauung und Fingerstrichrauung kann in Ansfelden auf zahlreichen Gefäßen beobachtet 
werden und wurde für die Schicht 612 (zweiter Abstich) = 703 quantitativ (Diagramm 17/18) 
erfasst. Für die übrigen Befunde ist die Gefäßrauung im Katalog zu ersehen. Bei der 
Schlickrauung wird zusätzlich Ton auf die Gefäßoberfläche spritzartig aufgetragen und in 
manchen Fällen grob verstrichen. Somit können Fingerstriche auf der Gefäßoberfläche 
beobachtet werden. Diese Gefäßrauungen wurden analog zur Besenstrichrauung 
aufgenommen. 
                                                 
540 HOPPE 1998, Abb. 17/13; Abb. 29/3. 
541 GRASER 2001, Tafel 1/1,4. 
542 GOHLISCH 2005, Tafel 28/1. 
543 MATUSCHIK 1996, Tafel 95/2,3. 
544 BURGER 1988, Tafel 74/7,11,12,13. 
545 GRASER 2001, Tafel 1/1,4; 4/3; 16/2; 22/9. 
546 GOHLISCH 2005, Tafel 4/18; 7/8; 10/12; 12/26; 13/14; 27/10,18; 67/1; 92/4. 
547 GOHLISCH 2005, Tafel 35/4. 
548 BURGER 1988, Tafel 19/28, 30; 74/18,19, 21–23. 
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8.2.2 Knochengeräte, Geweihgeräte und Schmuckgegenstände aus Knochen und Geweih549 
An Knochengeräten finden sich in der SE 612 (zweiter Abstich) = 703 zwei Knochennadeln 
oder Pfrieme, ein Stück aus dem Schaft eines Metapodiums eines kleinen Wiederkäuers 
(Tafel 46/1) gefertigt und ein weiteres, distal erhaltenes Stück, welches möglicherweise aus 
einem Metapodium einer unbestimmbaren Tierart hergestellt (Tafel 46/2) wurde. Weiters ist 
aus dieser Schicht eine Knochenspitze aus der lateralen Hälfte des längsgespaltenen 
Metatarsusschaftes eines Rothirsches (Tafel 46/3) erhalten. Knochennadeln, Pfrieme und 
Knochenspitzen sind im Jung-550 und Endneolithikum551 verbreitet und somit nicht für die 
chronologische Einordnung relevant. Ebenso verhält es sich mit zwei einseitigen 
Glättern/Schabern552 aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703. Ein Glätter/Schaber (Tafel 46/4) 
wurde aus dem Röhrenknochen eines großen Wiederkäuers (Hirsch/Rind) angefertigt, ein 
weiterer einseitiger Glätter/Schaber (Tafel 46/5) aus dem Schaft der Tibia eines kleinen 
Wiederkäuers (Schaf/Ziege/Reh). Diese wurden durch Längsschnitte aus dem Röhrenknochen 
bzw. aus dem Schaft der Tibia herausgesägt. Weiters stammt von der „Burgwiese“ von 
Ansfelden ein gelochtes Geweihfragment eines Rothirsches (Tafel 46/7) aus dem Bereich der 
Abzweigung der Mittelsprosse, welche abgetrennt wurde. Auf der Oberfläche des Geweihs 
sind mehrere spitz zulaufende bis U-förmige Rillen zu beobachten. Die Verwendung ist nicht 
eindeutig zu bestimmen, da das Knochengerät an beiden Enden abgebrochen ist. Ein 
ähnliches Stück, welches ebenfalls aus dem Geweih eines Rothirsches angefertigt wurde und 
spitz zulaufende bis U-förmige Rillen aufweist, ist aus Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C) zu 
nennen. Es wird von I. Matuschik als Halbfabrikat einer Hacke gedeutet, welche aber im 
Gegensatz zu dem Stück aus Ansfelden zwei Hackenzinken aufweisen würde.553 
Grundsätzlich besitzt das Geweih eines Rothirsches eine große Härte, Elastizität und 
Zähigkeit und wurde bevorzugt für stark beanspruchte Gerätschaften als Rohmaterial 
verwendet. Im Gegensatz zu diesem Rohstoff ist das Geweih von Rehen viel brüchiger und 
trockener und somit schlechter für die Herstellung von Gerätschaften zu verwenden. Knochen 
und Zähne sind hart und widerstandsfähig, aber im Gegensatz zum Hirschgeweih oder 
gewissen Felssteingeräten spröder und zeigen eine geringere Elastizität und Zähigkeit.554 
Weiters ist aus Ansfelden ein Geweihgriff aus einer apikal gelochten Geweihspitze eines 
Rothirsches mit einer tiefen konischen Bohrung ins Markrauminnere (Tafel 46/8) zu nennen. 
                                                 
549 Die archäozoologische Bestimmung der Knochengeräte wurde von M. Schmitzberger durchgeführt.  
550 DRIEHAUS 1960, Tafel 42/9,10,11,12. 
551 MATUSCHIK 1996, Tafel 162/8; 163/18; 164/17,23; 173/9. 
552 DRIEHAUS 1960, Tafel 42/27; 48/9; 51/12. – MATUSCHIK 1996, Tafel 168/1; 170/4. 
553 MATUSCHIK 1996, 216; Tafel 152/1. 
554 MATUSCHIK 1996, 194, 227.  
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Der proximale Rand des Geweihgriffs wurde scharf zugeschliffen, sowie die. gesamte 
Grifffläche künstlich geglättet. Ein gutes Vergleichsstück, allerdings ohne apikale Lochung, 
ist aus der jungneolithischen Fundstelle der Altheimer Gruppe von Pestenacker (Lkr. 
Landsberg am Lech) zu nennen.555 Schmuckgegenstände sind ebenfalls aus Ansfelden 
bekannt, wie z. B. eine mit einer spiralförmigen, durchbrochenen Ritzlinie verzierte 
Geweihsprossenspitze eines Rothirsches (Tafel 46/6) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703, und 
eine weitere Geweihsprossenspitze eines Rothirsches aus vermischtem Befundzusammenhang 
SE 612 (Vermischt), welche am stumpfen Ende eine kleine Bohrung (Tafel 46/9) zeigt und 
vermutlich als Anhänger zu deuten ist. Vergleichbeispiele von Geweihsprossenspitzen 
allerdings ohne Verzierung oder Lochung finden sich in Riekofen (Riekofen C)556. Das 
Geweih eines Rothirsches wurde somit nicht nur für besonders beanspruchte Gerätschaften, 
sondern auch als vermutlich „hochwertigeres“ Material für kleine, fein gearbeitete 
Schmuckgegenstände verwendet.  Ebenfalls aus leider vermischtem Befundzusammenhang 
SE 612 (Vermischt) ist ein Knochenring bzw. eine Knochenscheibe (Tafel 46/11) eines 
unbestimmbaren Tieres, die vorsichtig als Knopf oder Gewandapplikation gedeutet werden 
kann, und ein weiterer Anhänger (Tafel 46/10) in Form eines mandibulären Schneidezahns 
eines Hausschweins vorhanden. Die Zahnwurzel weist eine kleine, runde Bohrung auf und ist 
aplikal abgebrochen. Hinsichtlich der Schmuckgegenstände sind Anhänger in Form von 
Schweinezähnen im Jungeneolithikum von Funstellen der  Altheimer Gruppe bekannt und im 
Zusammenhang mit der Chamer Gruppe z. B. aus Moosham557 zu nennen. Somit ist in diesem 
Sinn nicht zu entscheiden, ob es sich nicht auch um jüngeres Fundmaterial handelt. In Bezug 
auf den Knochenring bzw. die Knochenscheibe ist ein gutes Vergleichsstück aus Riekofen-
Kellnerfeld (Riekofen C) zu nennen.558 Aus SE 612 (erster Abstich) = 664, welche im 
Hinblick auf die Keramik neben frühbronzezeitlichen Scherben eine weit größere Menge an 
chamzeitlichem Fundmaterial enthält, ist eine zylindrische Knochenperle (Tafel 45/9) aus 
dem Schaft eines Medapodiums eines Schafs oder Schweins bekannt. Die Perle wurde auf 
beiden Seiten abgeschnitten, an den Schnittflächen verrundet und sowohl auf der Außen-, als 
auch auf der Innenwand des Schaftes geglättet. Ein sehr gutes Vergleichsstück stammt wie bei 
dem Knochenring aus dem Graben 1 von Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C).559 Auf Grund 
der großen Menge endneolithischer Keramik ist dieser Fund vermutlich dem Endneolithikum 
zuzuordnen. Dasselbe gilt möglicherweise auch für weitere Knochengeräte aus der SE 612 
                                                 
555 DRIEHAUS 1960, 39, Tafel 53/16. 
556 MATUSCHIK 1996, Tafel 154/2,9. 
557 MATUSCHIK 1996, 269. 
558 MATUSCHIK 1996, Tafel 173/5. 
559 MATUSCHIK 1996, Tafel 173/6. 
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(zweiter Abstich) = 694, wie für eine Knochenspitze (Tafel 45/6) aus dem Schaftteil einer 
Ulna eines Haussrindes560, für einen Spatel (Tafel 45/8), möglicherweise aus dem Schaft der 
Tibia eines großen Wiederkäuers (Hirsch/Rind) und ein zu einer Klinge zugeschnittenes und 
zugeschliffenes Fragment (Tafel 45/7) aus einem mandibulären Eckzahn („Hauers“)561 eines 
Keilers mit Bearbeitungs- bzw. Gebrauchsspuren. 
 
8.2.3 Stein- und Silexgeräte562  
8.2.3.1 Steingeräte 
Von der „Burgwiese“ in Ansfelden sind in Bezug auf Steingeräte aus der Steinlage SE 705 ein 
Reibplattenfragment (Tafel 52/2), sowie ein Schleifstein (Tafel 52/1) zu nennen. Weiters 
kennt man aus SE 612 (zweiter Abstich) = SE 703 einen Läufer (Tafel 52/10), eine große 
Reibplatte (Tafel 52/11), drei weitere Fragmente von Reibplatten (Tafel 50/8, Tafel 
52/4,9,12), einen Schleifstein (Tafel 50/10, Tafel 52/3), drei Beilfragmente (Tafel 50/1,2,3; 
Tafel 52/5,6,7), ein Fragment einer Axt (Tafel 50/5, Tafel 52/8) und eine kleine Steinkugel 
(Tafel 50/4). Weiters ist das Fragment eines möglichen Kochsteins (Tafel 50/7) mit 
Hinweisen auf Brandspuren durch eine Rosafärbung des Gesteins zu nennen. Aus SE 612 (1. 
Abstich) = 694 ist ein Rötelstück (Tafel 50/6, Tafel 51/1), ein Beilchen (Tafel 50/9, Tafel 
51/12) sowie ein Schleifstein (Tafel 51/11) bekannt.  
 
Beile 
An Beilen, die vor allem für die Holzbearbeitung563 verwendet wurden, sind von der 
„Burgwiese“ aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 zwei kleine Beilfragmente aus Serpentinit 
(Tafel 50/2,3) und eines aus möglicherweise Diabas (Tafel 50/1), mit gerundet rechteckigem 
Querschnitt, von denen nur mehr der Nacken bzw. obere Teil erhalten geblieben ist, zu 
nennen. Flachbeile mit rechteckigem Querschnitt sind im Zusammenhang mit der Chamer 
Gruppe häufig in Dietfurt an der Altmühl564 vertreten. Weiters ist aus der SE 612 (erster 
Abstich) = 694 ein kleines Flachbeilfragment (Tafel 50/9) mit großer Wahrscheinlichkeit der 
Chamer Gruppe zuzuweisen. Parallelen finden sich aus Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C)565 
und aus Dietfurt an der Altmühl566. Aus vorangegangenen Grabungen sind von der 
„Burgwiese“ aus den obersten Verfüllschichten des endneolithischen Sohlgrabens ein kleines 
                                                 
560 Ein Vergleichsbeispiel findet sich bei MATUSCHIK 1996, Tafel 161/1. 
561 Vergleichsbeispiele finden sich bei MATUSCHIK 1996, Tafel 172/7,8.  
562 Die vorhandene makroskopische Rohmaterialbestimmung wurde von M. Götzinger durchgeführt.  
563 GRÖMER 2001, 101. 
564 BÖHNER 1997, Tafel 34–42. 
565 MATUSCHIK 1996, Tafel 178/1,5. 
566 BÖHNER 1997, Tafel 42/3. 
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Beilfragment aus Serpentinit mit scharfkantiger Schneide und gerundetem Nacken und ein 
Steinbeilfragment mit gerundet rechteckigem Querschnitt  bekannt.567 Die Beilklingen sind im 
Endneolithikum vermutlich vor Ort hergestellt worden, wofür auch ein Beilrohling aus einer 
unteren Verfüllschicht (SE 73) des endneolithischen Sohlgrabens spricht. In Bezug auf die 
Herstellungstechnik wurde ein der Größe und Form entsprechendes Stück (vermutlich ein 
Flussgeröll) durch Spalten und Sägen für die Anfertigung einer Ausgangsform zerkleinert und 
sodann durch Schlagen und Picken weiter geformt. Anschließend erfolgte die Fertigstellung 
durch Glättung, Schleifung und Polierung der Oberfläche. Diese Herstellungstechnik bezieht 
sich grundsätzlich nicht nur auf Beile, sondern auch auf Äxte, bei denen noch eine Bohrung 
bezüglich der Schäftung angefertigt wurde.568 
 
Axt 
Als Äxte sind Steingeräte mit einer zur Durchbohrung parallelen Schneide anzusprechen.569 
Sie zeigen eine abgeschliffene Oberfläche und auch häufig stumpfgeschliffene Schneiden. 
Dieses Bild zeigt sich auch bei der Spitze einer Axt (Tafel 50/5) aus Diorit oder Gabro von 
der „Burgwiese“ aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703. Die Axtklinge besitzt weiters 
abgerundete Kanten und einen annähernd quadratischen Querschnitt. Die Ausprägung des 
Nackens kann auf Grund der Fragmentierung bedauerlicherweise nicht bestimmt werden. 
Gute Vergleichsbeispiele von Äxten aus endneolithischem Zusammenhang kennt man aus 
Dietfurt an der Altmühl570, die allerdings aus Serpentinit bestehen. Das Rohmaterial ist nicht 
vor Ort bezogen worden. Gegen eine Herstellung vor Ort spricht auch vielleicht das völlige 
Fehlen von Produktionsabfällen auf der „Burgwiese“. Axtklingen wurde eine Bedeutung als 
Waffe oder Statussymbol zugesprochen571 und wie schon U. Böhner im Hinblick auf Äxte aus 
Dietfurt572 feststellt, weist das ausgefallene, speziell ausgesuchte Rohmaterial sowie die 
beispielsweise für die Holzbearbeitung nicht verwendbaren stumpfen Schneiden für das Stück 
aus Ansfelden in diese Richtung.  
                                                 
567 TREBSCHE 2008, 66–67; Tafel 5/17; 23/5. 
568 GRÖMER 2001, 102. 
569 KINNE 2009, 76. 
570 BÖHNER 1997, Tafel 26/2; 28/1. 
571 ZÁPOTOCKÝ 1992, 154–170. 
572 BÖHNER 1997, 48–51. 
 128 
Schleifsteine 
Als Schleifsteine werden häufig in der Literatur verschiedene Felssteingeräte mit 
Schleifspuren bezeichnet, wie z. B. Reibsteine oder Pfeilschaftglätter.573 A. Kinne definiert 
Schleifsteine als feinkörniges Felsgestein mit einer glattgeschliffenen Oberfläche.574 Aus der 
Steinlage SE 705 ist ein Schleifstein mit quadratischer Form (Tafel 52/2) aus feinkörnigem 
Sandstein mit Muskovit zu nennen. Weiteres wurde ein trapezförmiger Schleifstein (Tafel 
50/10, Tafel 52/3) aus möglicherweise Quarzit  in SE 612 (zweiter Abstich) = 703 sowie ein 
weiterer Schleifstein (Tafel 51/11) in SE 612 (erster Abstich) = 694 aufgefunden. 
 
Mahlsteine 
Als Mahlsteine können Felssteingeräte aus rauem, körnigem Felsgestein bezeichnet werden, 
die mindestens eine glatt geschliffene Oberfläche aufweisen und zum Zermahlen von Getreide 
oder ähnlichen organischen Materialien Verwendung fanden. Man unterscheidet sogenannte 
Unterlieger oder Reibplatten und Läufer, mit welchen das auf der Reibplatte liegende Material 
gemahlen wurde. Die Unterlieger, die meist größer, schwerer und breiter als die Läufer sind, 
weisen eine im Längsschnitt gerade bis konkave Arbeitsfläche auf. Läufer sind meist kleiner, 
leichter und auch schmäler und zeigen eine im Querschnitt gerade bis konvexe Oberfläche.575 
Von der „Burgwiese“ in Ansfelden ist aus der Steinlage SE 705 ein Reibplattenfragment aus 
Granodiorit (Tafel 52/1) vorhanden. Weiteres stammen aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 
eine vollständige Reibplatte (Tafel 52/11) sowie drei weitere Reibplattenfragmente (Tafel 
52/4,9,12) In Bezug auf das Rohmaterial besteht eine (Tafel 50/8) aus Sandstein, eine aus 
feinkörnigem Vulkanit (Tafel 52/4) sowie eine weitere vermutlich (Tafel 50/10) aus Quarzit. 
Weiters sind bei der Reibplatte aus Sandstein (Tafel 50/8) Anzeichen für Hitzeeinwirkung 
durch Rotfärbung des Gesteins zu erkennen. Läufer (Tafel 52/10) sind aus SE 612 (zweiter 




Weiters ist aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 von Ansfelden eine kleine Steinkugel (Tafel 
50/4) aus felsspatreichem Gestein zu nennen, welche vorsichtig entweder als Spielstein oder 
als Wurfgeschoss zu deuten ist. 
                                                 
573 ZIMMERMANN 1988, 742–743. – GRÖMER 2001, 104.  
574 KINNE 2009, 77. 
575 ZIMMERMANN 1988, 723–742. – KINNE 2009, 78. – GRÖMER 2001, 102.  
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„Kochstein“ 
Abschließend ist noch ein Stein (Tafel 50/7) aus Pegmatitquarz aus SE 612 (zweiter Abstich) 
= 703 bekannt, welcher durch die Rosafärbung des Gesteins Spuren von Hitzeeinwirkung 
aufweist und möglicherweise als „Kochstein“ bezeichnet werden kann. 
 
8.2.3.2 Silexgeräte 
An Silexgeräten finden sich in Ansfelden aus Schicht 612 (zweiter Abstich) = 703 eine 
asymmetrische Pfeilspitze (Tafel 48/1), eine dreieckige Pfeilspitze mit konkaver Basis (Tafel 
48/3), ein dreieckiges Pfeilspitzenfragment mit konvexer Basis (Tafel 48/4), eine dreieckige 
Pfeilspitze mit gerader Basis (Tafel 48/2) und vier Schaber (Tafel 47/9–12). Neben den 
zeichnerisch dokumentierten Silexgeräten wurden aus Schnitt 4 von der „Burgwiese“ aus 
Ansfelden sogenannte Abschläge, Trümmer, Absplisse, Präparationsabschläge und Restkerne 
in einem Silexkatalog erfasst. Abschläge sind Silices, welche auf ihrer ventralen Seite die 
typischen Abschlagmerkmale, wie z. B. einen Bulbus, besitzen.576 Ist die Ventralseite mit den 
Abschlagsmerkmalen nicht mehr erhalten, werden breite Formen als Trümmer577 (Tafel 47/8) 
und tendenziell kleine und schmale Formen von der Autorin als Absplisse bezeichnet, die 
beim Herstellungsprozess von Geräten als Abfall entstehen. Restkerne sind jene Stücke, die 
nach der Herstellung von Abschlägen vom sogenannten Kern übrig bleiben. Als 
Präparationsabschläge (Tafel 47/10, 48/10) werden Abschläge bezeichnet, die bei der 




Pfeilspitzen wurden zur Bewehrung eines Pfeilschaftes vermutlich hauptsächlich für die Jagd 
verwendet.579 Die Pfeilspitze fügte man mit ihrem unteren Ende in einen gespaltenen 
Pfeilschaft ein, verband die Kontaktstelle und versah sie zusätzlich mit einem Kitt aus 
Schäftungspech.580 Wie schon erwänt sind aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 eine 
Pfeilspitze mit konkaver Basis (Tafel 48/3), ein Pfeilspitzenfragment mit konvexer Basis 
(Tafel 48/4), eine Pfeilspitze mit gerader Basis (Tafel 48/2) sowie eine asymmetrische 
Pfeilspitze (Tafel 48/1) vorhanden. Auf Grund der guten Vergleichsstücke aus Riekofen-
                                                 
576 KINNE 2009, 80. – BURGER 1988, 61. 
577 KINNE 2009, 80. 
578 HAHN 1991, 155. 
579 GRÖMER 1995, 35–36. 
580 GRÖMER 1995, 35–36. – MORGAN 1983, 50. 
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Kellnerfeld581 und Dobl582 ist für die Autorin auch die schlanke, dreieckige Pfeilspitze (Tafel 
47/3) mit gerader Basis und annähernd geraden Seiten aus SE 800, die nach I. Burger der 
Variante 2 zuzuordnen wäre583, der endneolithischen Besiedlungsphase zuzuordnen. 
Pfeilspitzen mit leicht konkaver Basis kommen nach I. Matuschik dominierend in den 
Inventargruppen A und B vor und sind auch selten in Inventargruppe C anzutreffen.584 
Parallelen finden sich in Oberflächenfunden von Altenberg bei Linz (Urfahr-Umgebung, 
Oberösterreich)585, in Funden vom Galgenberg in Bayern586, aus Dobl587 und aus Riekofen-
Kellnerfeld.588 Pfeilspitzen mit gerader Basis treten nach I. Matuschik selten in 
Inventargruppe A und B auf und dominieren in seiner Inventargruppe C.589 Vergleichbare 
Beispiele finden sich in Altenberg bei Linz (Urfahr-Umgebung, Oberösterreich)590, aus dem 
Graben 1 von Riekofen-Kellnerfeld591, aus Dobl592, aus Kaliště-Teplá skála in Böhmen593 
oder vom Galgenberg in Bayern.594 Pfeilspitzen mit konvexer Basis sind nach I. Matuschik 
selten in Inventargruppe B und C anzutreffen.595 Parallelen kennt man aus Riekofen-
Kellnerfeld aus dem Graben 1.596 Im Zuge der Ausgrabungen wurden in Ansfelden aus der 
endneolithischen Besiedlungsphase zwei weitere Pfeilspitzen mit abgebrochener Spitze, eine 
mit gerader Basis und eine mit konkaver Basis aufgefunden.597 Auf Grund der schon 
erwähnten Dominanz von endneolithischer Keramik neben frühbronzezeitlichem 
Fundmaterial in SE 612 (erster Abstich) = 694 ist es wahrscheinlich, dass auch eine 
dreieckige Pfeilspitze sowie ein Pfeilspitzenfragment mit konkaver Basis (Tafel 48/5,7) und 
ein Pfeilspitzenfragment mit konvexer Basis (Tafel 48/6) aus dieser Schicht der Chamer 
Gruppe zugeschrieben werden können.  
                                                 
581 MATUSCHIK 1996, Tafel 190/5,6,7,9. 
582 BURGER 1988, Tafel 56/2. 
583 BURGER 1988, 60. 
584 MATUSCHIK 1996, 434–436. 
585 GRÖMER 1995, Tafel 11/32,33; 12/49. 
586 OTTAWAY 1999, Fig. X7.1/c. 
587 BURGER 1988, Tafel 56/6. 
588 MATUSCHIK 1996, Tafel 191/1,4. 
589 MATUSCHIK 1996, 434–436. 
590 GRÖMER 1995, Tafel 12/52,53. 
591 MATUSCHIK 1996, Tafel 5–17. 
592 BURGER 1988, Tafel 56/3. 
593 JOHN ET AL. 2010, Fig. 4/9. 
594 OTTAWAY 1999, Fig. X7.1/d. 
595 MATUSCHIK 1996, 434–436. 
596 MATUSCHIK 1996, Tafel 191/9. 
597 TREBSCHE 2008, Tafel 11/14; 18/1. 
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Klinge 
Dies gilt möglicherweise auch für eine Klinge (Tafel 48/8) aus SE 612 (erster Abstich) = 694, 
welche eine sinistrolaterale Retusche und eine dextrolaterale, grob abgeschlagene Kante 
aufweist. Als Klinge bezeichnet man ein abgetrenntes Stück, dass annähernd parallele Grate 
und Kanten besitzt und dessen Länge mindestens doppelt so große Ausmaße wie die Breite 
hat.598 Vergleichsbeispiele von Klingen finden sich aus Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C).599  
 
Schaber/Kratzer 
Schaber sind Gerätschaften, welche mindestens eine retuschierte Kante bzw. ein retuschiertes 
Ende aufweisen, Kratzer besitzen auf der Dorsalseite eine konvex gebogene Steilretusche.600 
Vergleichsbeispiele in Bezug auf die zwei annähernd oval ausgeprägten Schaber/Kratzer 
(Tafel 47/9,11) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 und den ovalen Schaber/Kratzer (Tafel 
48/9) aus SE 612 (erster Abstich) = 694 finden sich hinsichtlich der Form in Riekofen-
Kellnerfeld601 und in Dobl.602 Im Hinblick auf den länglich geformten Schaber/Kratzer (Tafel 
47/12) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 sind der Autorin keine Analogien bekannt. 
 
Sicheleinsatz 
Weiters ist noch ein, aufgrund der Form, möglicher Sicheleinsatz mit einer geraden und einer 
konvexen retuschierten Kante (Tafel 48/11) aus SE 612 (erster Abstich) = 694 zu nennen. 
Allerdings konnte kein Sichelglanz festgestellt werden. In Bezug auf die Form ist ein sehr 
gutes Vergleichsstück aus Riekofen-Kellnerfeld (Riekofen C)603 bekannt.  
 
8.2.3.3 Lokale Verteilung der Stein- und Silexgeräte bzw. von deren Abfall 
Zunächst muss festgehalten werden, dass auf Grund der sehr geringen Größe der Silexobjekte 
diese häufig im Rahmen der „Bergung“ bei Ausgrabungen übersehen werden können und 
somit das Silexmaterial möglicherweise mit einem deutlich höheren Anteil in Ansfelden 
vertreten war. Weiters ist in Bezug auf SE 612 (zweiter Abstich) = 703 mit einem Prozentsatz 
an verlagertem jungneolithischen Silexmaterial zu rechnen. Dieser Prozentsatz ist aber nicht 
sehr hoch einzustufen, da der Anteil des verlagerten jungneolithischen Keramikmaterials mit 
1,49 % (Anzahl) und 2,46 % (Gewicht) als gering einzustufen ist. 
                                                 
598 KINNE 2009, 80. 
599 MATUSCHIK 1996, Tafel 192/7; 193/11,17. 
600 KINNE 2009, 81. 
601 MATUSCHIK 1996, Tafel 201/7. 
602 BURGER 1988, Tafel 57/18. 
603 MATUSCHIK 1996, Tafel 198/3. 
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Die noch gänzlich erhaltenen Silexgeräte der SE 612 (zweiter Abstich) = 703 und SE 705 
wurden gemeinsam mit dem Silexabfall, den komplett erhaltenen Steingeräten und dem 
Steingeräteabfall mit Durchsicht auf die darunter liegenden Schichten kartiert (Befundtafel 
11). Es zeigt sich das Bild einer tendenziell gleichmäßigen Verteilung des Silexabfalls über 
die gesamte Grabungsfläche, wobei sich im südöstlichen Bereich des Grabungsschnittes nur 
wenige Stücke befinden. Somit können keine örtlich begrenzten, bevorzugten Abfallzonen für 
den endneolithischen Begehungshorizont mit zwei Steinlagen (SE 705, SE 706) und einem 
Pfostenloch (SE 816) erkannt werden. Bemerkenswert ist, dass sich die komplett erhaltenen 
Silexgeräte, neben zwei Stücken im südöstlichen Grabungsbereich, hauptsächlich in der Nähe 
von möglichen Hausgrundrissen (Befundtafel 11), nämlich zwei neben der möglichen 
Herdstelle (SE 706) und drei im Umfeld der Pfostengrube (SE 816) befinden. Allerdings 
befinden sich die Steingeräteabfälle und kompletten Steingeräte ohne regelmäßige Verteilung 
im Bereich zwischen den beiden möglichen Gebäuderesten. Betrachtet man die Kartierung 
des Silexabfalls sowie der Silex- und Steingeräte aus der SE 612 (erster Abstich) = 694 mit 
Durchsicht auf die darunter liegenden Befunde (Befundtafel 8), so ist eine gleichmäßige 
Verteilung der Silexgeräte sowie des Silexabfalls über die gesamte Grabungsfläche mit ein 
Lücke in der Mitte zu erkennen. In Bezug auf das Verteilungsmuster der Steingeräte, befindet 
sich ein Steingerät vereinzelt im südöstlichen Bereich der Grabungsfläche. Dies spricht eher 
für eine Ablagerung des Materials nach dem Ende der Besiedlung. Da in SE 612 (erster 
Abstich) = 694 auch ein geringer Anteil an frühbronzezeitlichem Material enthalten ist, muss 
für manche Stücke eine Datierung in diese Zeit erwogen werden. Das Ergebnis der Kartierung 
bestätigt nach Ansicht der Autorin ihre Entstehung der Stratifikationseinheit in der 
Frühbronzezeit und spricht eher dagegen, dass das frühbronzezeitliche Material 
möglicherweise durch Wühlgänge verlagert wurde. In Bezug auf die Steingeräte, konnten eine 
Reibplatte (Tafel 52/11) direkt neben der Herdstelle SE 704  und ein Steinbeil  (Tafel 50/1, 
Tafel 52/5) während der Grabung digital eingemessen werden und sind möglicherweise in situ 
erhalten.  
Zusammenfassend betrachtet sind für die endneolithischen Begehungsniveaus (Befundtafel 8, 
11) in Bezug auf das Steingeräte- und Silexmaterial keine speziellen Abfall- und 
Aktivitätszonen zu beobachten. Bei den komplett erhaltenen Silex- und Steingeräten aus SE 
612 (zweiter Abstich) = 703 könnte es sich durchaus um im Zuge eines plötzlichen Verlassens 
der Siedlung liegen gelassenes Material handeln. Allerdings ist diese Aussage mit Vorsicht zu 
betrachten, da wir es im Zusammenhang mit dem Fundmaterial aus SE 612 (zweiter Abstich) 
= 703 vermutlich teilweise mit Material der zerstörten Siedlung und auch teilweise mit 
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verlagertem, aufgeschüttetem Material für den Erhalt einer neuen, bebaubaren Oberfläche, auf 
die mit Sicherheit Erosion gewirkt hat, zu tun haben. In Bezug auf die SE 612 (erster Abstich) 




Aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 sind einige Stücke mit parallelen Rutenabdrücken zu 
nennen, die auf eine Flechtwerkskonstruktion schließen lassen. Besonders bemerkenswert ist 
ein großes Hüttenlehmstück (FNR: 5746) mit mindestens sieben parallelen Rutenabdrücken 
mit einem Durchmesser von 1,0–2,1 cm. Die Außenfläche des Verputzes zeigt eine gerade 
und glatte Oberfläche. Ein weiteres Hüttenlehmstück (FNR: 5747) mit zwei parallelen 
Rutenabdrücken mit einem Durchmesser von 1,8 cm weist eine gerundete Außenfläche auf 
und stammt vermutlich aus dem Bereich, wo die Ruten um ein weiteres Konstruktionselement 
gebogen waren. Neben parallelen Rutenabdrücken kommen in SE 612 (zweiter Abstich) = 
703 auch Hüttenlehmstücke mit den Abdrücken von parallelen Rundhölzern vor. Ein 
Fragment (FNR: 5497) zeigt zwei Abdrücke von parallelen Rundhölzern mit einem 
Durchmesser von 4 cm und eine gerundete Außenfläche. Vermutlich  handelt es sich um 
Hüttenlehmreste aus dem „Zwickel“ von zwei gleich starken Rundhölzern, welche 
nebeneinander angeordnet waren. Weiters ist auch ein Hüttenlehmfragment (FNR: 5512) mit 
einem Rutenabdruck (Dm. 1,7 cm) und einem parallelen, leicht versetzt angeordneten 
Rundholzabdruck (Dm. 4 cm) zu nennen. In diesem Sinne ist auch noch ein weiteres 
Fragment mit einem Rundholzabdruck (Dm. 3 cm) und einem vermutlich dünneren, versetzt 
angeordneten Rundholz unbestimmbaren Durchmessers vorhanden. Die Außenwand war 
gerundet und vielleicht bewusst um die Hölzer geformt. Weiters sind noch 
Hüttenlehmabdrücke aus dem Wandzwischenraum vermutlich zur Wärmeisolierung zu 
nennen, wie ein Hüttenlehmstück (FNR: 5581) mit einem horizontalen Rutenabdruck (Dm. 
1,5 cm) auf einer Seite und einem vertikalen Spaltholzabdruck auf der anderen Seite. Die 
horizontale bzw. vertikale Ausrichtung auf den jeweiligen Seiten kann aber nicht sicher 
definiert werden, wie bei einem weiteren Stück dieser Art (FNR: 5857). Ebenfalls existiert 
noch ein Hüttenlehmstück (FNR: 5849) mit einem Spaltholzabdruck auf der einen Seite und 
einem Rundholzabdruck (Dm. 4 cm) auf der anderen Seite, jeweils auf beiden Seiten 
gegengleich horizontal bzw. vertikal angeordnet. Aus der Steinlage SE 705 stammt auch noch 
ein Hüttenlehmfragment (FNR: 5659) mit zwei parallelen Rutenabdrücken (Dm. 1,5 cm) auf 
der einen Seite und einem im rechten Winkel dazu stehenden Spalholzabdruck auf der 
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anderen Seite. Im Zusammenhang mit dem Spaltholzabdruck sind weiters noch 
Schnurabdrücke zu erkennen, die an dieser Stelle plausibel erscheinen. Aus SE 612 (zweiter 
Abstich) = 703 sind noch andere Konstruktionselemente wie ein Hüttenlehmfragment (FNR: 
5843) mit den Abdrücken von zwei übereinander liegenden bzw. nebeneinander angeordneten 
Spalthölzern zu nennen. Die Außenwand ist leicht nach innen gewölbt. Ein Umstand, der  im 
Zuge der Wandverputztätigkeit entstanden sein könnte. Es zeigt sich auch noch ein weiteres 
Stück (FNR 5485) mit einem rechteckigen Spaltholzabdruck und einem weiteren auf der 
„Oberseite“. Es dürfte sich dabei um die Ausfüllung von einem Zwischenraum von zwei 
übereinander liegenden waagrechten Balken bzw. zwei nebeneinander angeordneten 
senkrechten Spalthölzern handeln. Weiters sind noch als Konstruktionselement 
Hüttenlehmabdrücke von mehreren Spalthölzern zu nennen, wie ein Stück (FNR 5895) aus 
SE 612 (zweiter Abstich) = 703, welches die Abdrücke  an drei Seiten zeigt und somit 
nebeneinander angeordnete sowie ein horizontal darauf liegendes Spaltholz andeutet. Aus der 
SE 612 (erster Abstich) = 694, die neben einer großen Anzahl von Keramik der Chamer 
Gruppe bereits frühbronzezeitliche Keramik enthält, stammen an Konstruktionselementen ein 
Hüttenlehmstück (FNR: 5833) mit zwei parallelen Rutenabdrücken (Dm. 1,9 cm), weiters ein 
Fragment (FNR: 5733) mit einem Rundholzabdruck (Dm. 3 cm) sowie ein Hüttenlehmstück 
(FNR: 5474) mit einem Rundholzabdruck von 5 cm Durchmesser und einem daneben bzw. 
leicht versetzt angeordneten Rutenabdruck (Dm. 2,5 cm). Abschließend ist noch ein 
Hüttenlehmstück (FNR: 5733) zu nennen, welches einen Rutenabdruck zeigt und dessen 
Außenseite eine Ecke ausbildet oder einen nicht klar zu identifizierenden Spaltholzabdruck 
zeigt. 
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8.3 Kulturelle und chorologische Einordnung 
8.3.1 Die regionale Gliederung der Chamer Gruppe 
Das Verbreitungsgebiet der Chamer Gruppe erstreckt sich vom Ries im Westen von 
Deutschland bis in das Pilsener Becken, welches im Nordosten liegt, und reicht südöstlich bis 
zur Enns. I. Burger schlägt auf Grund von mehreren Faktoren, wie Unterschiede im lokalen 
Formenspektrum, Verbindungen zu angrenzenden Kulturgruppen und Unterschiede durch das 
naturräumlich geologisch differierte Magerungsmaterial eine Gliederung der Chamer Gruppe 
in verschiedene regionale Gruppen vor. Sie unterscheidet die Donauregion, eine 
Nordostalpine Gruppe, die Westböhmische Region und ein Gebiet, das die Fränkische Alp 
und den Ries umfasst.604 I. Matuschik äußert Skepsis, inwieweit das Gebiet der Fränkischen 
Alp und des Rieses einer eigenen regionalen Gruppe zuzuordnet werden kann. Seiner 
Meinung nach zeigt die Chamer Gruppe im Bereich der Fränkischen Alp keine Unterschiede 
zur Donauregion und besitzt zu wenige Fundkomplexe, um eine eigene regionale Gruppe 
rechtfertigen zu können. Im Gebiet des Rieses findet nach I. Matuschik die sogenannte Fazies 
Goldberg III Verbreitung, welche sich als eigene Ausprägung von der Chamer Gruppe 
deutlich unterscheidet.605  
Die Donauregion, als Zentralgebiet der Chamer Gruppe, zeigt wenig Verbindung mit 
benachbarten Kulturgruppen. Als repräsentative Fundstellen sind in diesem Zusammenhang 
Straubing, Hienheim, Knöbling und Riekofen-Kellnerfeld zu nennen. Besonders 
herauszustreichen ist eine reiche Kerbleisten- und Formstichverzierung, wobei an 
Gefäßformen der Knickwandtopf, der schlauchförmige Topf, die Knickwandschüssel und das 
doppelkonische Gefäß häufig vorhanden sind. Weiters ist auch noch die, den kompletten 
Gefäßkörper überziehende Kerbleistenverzierung aus Straubing zu nennen.606 Diese Art der 
Verzierung tritt auch am Fundort von Steyregg-Windegg auf.607 
Aus der Nordostalpinen Region sind nur sehr wenige Fundstellen bekannt, was eine genaue 
Beurteilung dieser Region erschwert. Als stellvertretender Fundort ist in diesem Sinne die 
Siedlung von Dobl zu nennen.608 I. Burger erkennt in der Gegenüberstellung zu Fundstellen 
der Donauregion, wie z. B. Straubing, Unterschiede, wie eine geringer plastische 
Kerbleistenverzierung oder ein Fehlen von doppelkonischen Gefäßen mit Ösen am Umbruch 
und einziehendem Gefäßoberteil. Weiters betont sie das Vorherrschen von Knickwandtöpfen 
neben den schlauchförmigen Töpfen und Vorratsgefäßen mit S-förmiger Profilierung mit 
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 BURGER 1988, 72–73. 
605 MATUSCHIK 1996, 458. 
606 BURGER 1988, 132.  
607 GRÖMER UND SCHMITZBERGER 1999, Abb. 5/3; Abb. 6/6,7. 
608 MATUSCHIK 1996, 452. 
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glattem Hals und Schlickrauung am Gefäßkörper. In Bezug auf die Verzierung sind für Dobl 
kurze Kerbleisten, einfache Kerbleisten in waagrechter Anordnung, Doppel- und 
Drillingsknubben, ovale Knubben und eine Reihe von Formstichen zur Betonung des 
Umbruches geläufig.609 I. Matuschik hat durch den Vergleich der Funde aus den jüngeren 
Befunden von Riekofen-Kellnerfeld mit Dobl, wo das Keramikinventar ähnlich gestaltet ist, 
beispielsweise ein häufigeres Vorkommen von Knickwandtöpfen bzw. beutel- oder 
kübelförmigen Töpfen, Knickwandschüsseln, Henkelgefäßen und Kreuzfußschalen 
festgestellt. Andererseits zeigen sich in Riekofen-Kellnerfeld häufiger dreigliedrige Gefäße 
mit abgesetzter Schulter, Ösengefäße und Schüsseln mit eingezogenem Rand. Weiters sind 
„feinkeramische“ Becher, mörserartige Gefäße und Tassen in Dobl nicht vorhanden. Der 
Donaugruppe wiederum fehlen Töpfe mit Henkel, die in Dobl neuartig auftreten. In Bezug auf 
die Henkel sind nach I. Matuschik für die Donaugruppe randständige- bzw. überrandständige 
Henkel zu nennen, wobei sie in Dobl auf der Schulter bzw. im Hals-Schulterbereich 
vorkommen. In Hinsicht auf die Gefäßrauung, die auf beiden Fundstellen vorwiegend auf 
Töpfen beobachtet wurde, zeigt sich in Riekofen-Kellnerfeld allgemein ein höherer Anteil an 
Gefäßrauung, wobei besonders häufig die Abrollrauung durch sogenannte “Textil-“ oder 
„Mattenabdrücke“ belegt ist. Seltener vertreten sind Kammstrich-, Besenstrich-, und 
Schlickrauung sowie durch Stroh erzeugte Rauungen. Der Anteil der zuletzt genannten 
Rauungsarten ist in Dobl dominant, wobei Abrollrauung nur sehr selten vorhanden ist. In 
Bezug auf die Verzierung fehlen laut I. Matuschik in Dobl die Schnureindruckverzierung, die 
Kannellur, „am Rand angebrachte Zipfel“ sowie „fingergekniffene Leisten“, wobei Linsen 
mit einer Eindellung oder Ringlinsen im Gegensatz zu Fundplätzen der Donauregion viel 
häufiger vorhanden sind. Weitere quantitative Unterschiede zeigen sich hinsichtlich der 
Rillenverzierung und Linsenapplikationen, die in Riekofen-Kellnerfeld deutlich dominanter 
vorkommen. Andererseits zeigen sich in Dobl häufiger Leistenverzierungen sowie 
umgeschlagene und getupfte Ränder. Weiters fehlen Verzierungsmuster wie Zickzackbänder, 
Fischgrätenbänder aus länglichen, schrägen Einstichen, einfache Rillenbänder, das Bogen- 
und Rautenmotiv, die Kreuz-, Schräg- und Sparrenschraffur sowie netzartig über die 
Gefäßoberfläche angelegte Leistenverzierungen und Knubbenkränze. Verzierungen, die 
ausschließlich in Dobl vorkommen, sind seltener, wie beispielsweise Eindrücke am oberen 
Henkelansatz oder das sogenannte Sternmotiv an den Kreuzfußschalen vom Typ Laibach. I. 
Matuschik beobachtet für die nordostalpine Region ein ausschließliches Vorkommen 
doppelkonischer Spinnwirtel, während die Donauregion auch konische und glockenförmige 
                                                 
609 BURGER 1988, 134. 
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Spinnwirtel kennt.610 Der Fundort von Pulgarn bei Steyregg zeigt allerdings ebenfalls 
konische und glockenförmige Spinnwirtel.611 
In der Westböhmischen Region treten Einflüsse der sogenannten Řivnáč-Kultur auf. 
Kennzeichnend sind nach I. Burger Gefäßformen, wie Vorratsgefäße mit Besenstrichrauung, 
geglättetem Rand oder Textilabdrücken, Schüsseln mit eingezogenem Rand, Kugelamphoren, 
sogenannte Bernburger Tassen sowie zweihenkelige Amphoren und Mörser. Andererseits ist 
ein vollkommenes Fehlen von Knickwandtöpfen, kleinen Knickwandschüsseln, 
doppelkonischen Gefäßen, Kurzleisten, Doppelknubben und bauchigen Töpfe zu bemerken. 
Statt der Knickwandtöpfe sind im Westböhmischen Gebiet schlauchförmige Töpfe bzw. S-
förmig profilierte Töpfe mit kleinem Bodendurchmesser sowie eiförmige Kegelhalstöpfe und 
Knickwandschüsseln mit verrundetem Umbruch vorhanden. Die typische Leistenverzierung 
belegt jedoch in diesem Gebiet eine eindeutige Zuordnung zur Chamer Gruppe.612 
 I. Matuschik vergleicht das Fundmaterial aus dem Westböhmischen Gebiet auf Grund des 
Vorkommens von Schnureindruckverzierung, Kreuzschraffur und Abrollrauung mit der 
Keramik der jüngeren Phase der Chamer Gruppe in der Donauregion. Neben dem Fehlen von 
Knickwandtöpfen zeigen sich unterrandständige Henkel bei Tassen und ein 
Nichtvorhandensein von umgeschlagenen Rändern. I. Matuschik nennt für das Westbömische 
Gebiet die Fundkomplexe von Bzi und Lopata, die zwar umfangreiches Fundmaterial 
enthalten, jedoch auf Grund ihrer Fundumstände als Streufundkomplexe zu bezeichnen sind. 
In diesem Sinne wären neue Forschungsergebnisse für eine Bewertung der Gesamtsituation 
erforderlich.613 
Zusammenfassend scheint es plausibel beim derzeitigen Stand der Forschung eine regionale 
Unterteilung in eine Donauregion, eine Nordostalpine Region und ein Westböhmisches 
Gebiet vorzunehmen. 
 
8.3.2 Zur kulturellen und chorologischen Einordnung der „Burgwiese“ 
Das Fundmaterial aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 sowie ein Großteil der Funde aus SE 
612 (erster Abstich) = 694 lassen sich hauptsächlich der Chamer Gruppe zuordnen. Im 
Hinblick auf die Tonqualität zeigt sich in Ansfelden neben der oft für diese Gruppe typischen 
Magerung mit Quarzitgrus auch eine Kalkmagerung, was mit den Rohstofflagerstätten vor Ort 
zusammenhängt. 
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612 BURGER 1988, 133. 
613 MATUSCHIK 1996, 452–454. 
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Es ist nach dem derzeitigen Forschungsstand nicht eindeutig zu entscheiden, ob der Fundort 
Ansfelden in chorologischer Hinsicht dem Gebiet der Nordostalpinen Region oder der 
Donauregion zuzuordnen ist. Knickwandtöpfe und schlauchförmige Töpfe (Abb. 19/A1–A3) 
sind in beiden Regionen vorhanden und lassen auf Grund der geringen Anzahl an Fragmenten 
keine aussagekräftigen quantitativen Analysen zu. Knickwandschüsseln (Abb. 19/B) sind 
ebenfalls in der Nordostalpinen Region sowie in der Donauregion vertreten. Einerseits besitzt 
der S-förmig profilierte Topf mit einer Kerbleiste am Schulterhalsumbruch (Abb. 19/A4; 
Tafel 27/1) ein gutes Vergleichsstück in Dietfurt an der Altmühl614, einem Fundort der 
Donaugruppe. Andererseits spricht für eine Angliederung des Fundortes an die Nordostalpine 
Region das häufige Vorkommen von Gefäßen mit einfachen waagrechten Leisten (Tafel 
25/2,7,14; Tafel 27/1, Tafel 28/1,3,8,14; Tafel 29/3) oder einer Reihe von Kerben oder 
Formstichen am Gefäßumbruch (Tafel 25/1,8,15,16; Tafel 26/1,2; Tafel 27/2; Tafel 28/6,7). 
Weiters dafür kann das Vorhandensein von Fragmenten mit umgeschlagenen Rändern (Tafel 
21/10,11; Tafel 27/5,6; Tafel 32/9; Tafel 33/9,13) sowie das Fehlen von typischen 
doppelkonischen Gefäßen mit Ösen am Umbruch und einziehendem Gefäßoberteil, von 
Tassen, mörserartigen Gefäßen und Bechern gewertet werden. Ebenso für diese Zuordung zur 
Nordostalpinen Region sprechen das seltene Vorkommen von Abrollrauungen, welche in 
Ansfelden möglicherweise in einem Stück mit einem einzigen „Textilabdruck“ vertreten sind, 
gegenüber anderen Rauungsarten wie Schlickrauung, Fingerstrichrauung, Besenstrichrauung 
und in einem Fall „Kammstrichrauung“ (Tafel 40/6) sowie das Fehlen von 
Schnureindruckverzierungen. Auch I. Burger und I. Matuschik bringen die österreichischen 
Fundorte aus dem Salzburger Gebiet, auf Grund des Auftretens von Rändern mit 
umgeschlagenem Rand und Ringlinsen, mit Dobl und somit mit dem Nordostalpinen Raum 
im Zusammenhang.615 Diese Merkmale sind allerdings für weitere Fundstellen im 
oberösterreichischen Raum wie Pulgarn bei Steyregg und Steyregg-Windegg nicht vorhanden. 
Somit ist der oberösterreichische Raum nicht ohne weitere Forschungsergebnisse der 
Nordostalpinen Region anzugliedern.616 
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615 BURGER 1988, 125, 134. – MATUSCHIK 1996, 457.  
616 MAURER 2012, 104–105. 
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8.3.3 Einflüsse anderer Kulturgruppen 
Eine Verzierungsform, welche Kerben auf dem Mundsaum darstellt, ist in Ansfelden bei zwei 
Stücken der Chamer Gruppe (Tafel 27/2, Tafel 41/11) vertreten und geht mit großer 
Wahrscheinlichkeit auf ein übernommenes Element der Mondsee-Gruppe oder klassischen 
Badener Kultur zurück.617 Aus SE 800 kennt man ebenfalls vier Stücke (Tafel 10/4,5,6; Tafel 
23/6) mit Kerben am Mundsaum, die dem jungneolithischen Fundmaterial zugeordnet werden 
können.  
Das Hauptverbreitungsgebiet der Badener Kultur in Österreich umfasst das Weinviertel, das 
südliche Niederösterreich und das nördliche und mittlere Burgenland. In Bezug auf das 
Fundmaterial sind sehr enge Beziehungen nach Osten wie nach Ungarn bis zum Balaton, in 
Richtung Nordosten nach Böhmen und Mähren sowie zur Südwestslowakei zu nennen.618 
Fundorte, wie auch der Grasberg von Ossarn, befinden sich im Gebiet des Traisentals in 
Niederösterreich. Auf der „Burgwiese“ in Ansfelden zeigen sich eindeutige Zusammenhänge 
mit der klassischen Badener Kultur, wie z. B. ein dreiteiliges Hängegefäß mit echter 
subkutaner Bohrung (Tafel 31/10), welches – wie schon erwähnt – nach C. Mayer in die Stufe 
Ossarn II eingeordnet werden kann. Weitere Fundstücke, die mit der klassischen Badener 
Kultur in Verbindung gebracht werden können, sind fünf Randfragmente (Tafel 31/3,4,7,8,13) 
mit einer Leiste unter dem Rand bzw. umgeschlagenem Rand mit unregelmäßigen 
Formstichen sowie zwei Randstücke mit parallelen Fingerstrichen direkt unter dem Rand 
(Tafel 31/5,6), ebenso ein möglicherweise überrandständiger Bandhenkel (Tafel 31/9) und 
vier Stücke mit runden Formstichen (Tafel 31/2,11,12; Tafel 41/9). Von den Fragmenten mit 
runden Formstichen zeigen zwei Vertreter (Tafel 31/2. Tafel 41/9) parallele, runde 
waagrechte Einstichreihen und zwei Fragmente (Tafel 31/11,12) gebogen angeordente 
Formstiche, wobei das Verzierungsmuster auf Grund der Fragmentierung nicht erkennbar ist. 
Parallelen im Zusammenhang mit der klassischen Badener Kultur findet auch ein Wandstück 
(Tafel 31/1) mit einer horizontalen Rille und einer daran anschließenden Rille in Form eines 
je nach Orientierung hängenden bzw. stehenden Dreiecks. Innerhalb des Dreieckes sowie auf 
dem restlichen Wandstück befinden sich zahlreiche runde Formstiche. 
Weitere Fundorte der Chamer Gruppe mit Verbindungen zur klassischen Badener Kultur sind 
in Oberösterreich neben Ansfelden mit Pulgarn bei Steyregg und Steyregg-Windegg619 
nachgewiesen. 
                                                 
617 MAURER 2012, 101–102. 
618 MAYER 1999, 166–167. 
619 MAURER 2012. – RAMMER 2010. 
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Es stellt sich nun die Frage, auf welche Weise diese Badener Elemente verschiedenster Form 
in die Chamer Keramik übernommen worden sind. Handelt es sich um „Importkeramik“ einer 
gleichzeitig bestehenden Kultur, um die Nachahmung eines „einheimischen“ Töpfers oder um 
Traditionselemente, die während einer längeren Zeitspanne für die Keramik der Chamer 
Gruppe übernommen wurden. Die sehr feine Tonqualität und auch die andersartige Farbe des 
Tons des dreiteiligen Hängegefäßes (Tafel 31/10), eines Randstückes mit einer Randleiste mit 
unregelmäßigen Formstichen (Tafel 31/3), der Knickwandschüssel mit dreieckigen 
Formstichen am Umbruch (Tafel 40/5) und eines Bandhenkels (Tafel 31/9) unterscheidet sich 
von der übrigen Keramik der Chamer Gruppe auf der „Burgwiese“. Bei diesen Stücken 
könnte es sich einerseits um „echte Importkeramik“ einer gleichzeitig bestehenden Kultur 
handeln, andererseits um die Anfertigung einer „zugewanderten“ Person oder eines Töpfers 
der Chamer Gruppe, welcher die Keramik der klassischen Badener Kultur auch in technischer 
Hinsicht kopierte.620 Unwahrscheinlich ist die Entstehung als Traditionselement, da in der 
jüngeren Phase der Chamer Gruppe, in welche die Befunde aus Schnitt 4 eingeordnet werden 
können, über eine so lange Zeitspanne eine Anpassung an lokale Gegebenheiten im Material 
sichtbar werden müsste. Dies lässt sich aber ohne materialkundliche Analysen nicht gesichert 
feststellen, da es sich auch um einen subjektiven Eindruck handeln könnte. Feinkeramik tritt 
in Steyregg-Windegg nur in Verbindung mit einer Schüssel621 der klassischen Badener Kultur 
auf und wird ebenso in Pulgarn bei Steyregg fast ausschließlich im Zusammenhang mit der 
Badener Kultur gestellt.622 In Ansfelden lassen sich die übrigen Stücke, welche eine 
Verbindung zur klassischen Badener Kultur zeigen, in Bezug auf die Tonqualität (Cham 
AO/AR, Cham BO/BR, Cham CO/CR) mit der Keramik der Chamer Gruppe auf der 
„Burgwiese“ in Ansfelden vergleichen. Feinkeramik der Chamer Gruppe zeigt sich hier in den 
Tonqualitäten AO/AR–CO/CR und wird auch von T. Gohlisch in Dietfurt an der Altmühl623 
und I. Matuschik von Riekofen-Kellnerfeld624 erwähnt.  
Zusammenfassend ist es durchaus möglich, dass in der älteren Phase der Chamer Gruppe  und 
vielleicht auch noch in jüngerer Zeit soziale Kontakte zwischen Leuten der klassischen 
Badener Kultur und der Chamer Gruppe existierten. Die Übernahme eines 
Traditionselementes ist nicht gänzlich auszuschließen, aber nach Ansicht der Autorin 
unwahrscheinlicher.  
                                                 
620 MAURER 2012, 99–100. 
621 MAURER 2012, 99–100. 
622 RAMMER 2010, 9–14. 
623 GOHLISCH 2005, 80. 
624 MATUSCHIK 1996, 99–100. 
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Zwischen dem Verbreitungsgebiet der klassischen Badener Kultur und der Chamer Gruppe 
erstreckt sich das Gebiet der Jevišovice-Kultur vom niederösterreichischen Raum südlich der 
Donau im Bereich des Dunkelsteinerwaldes westlich des Traisentales über das Waldviertel 
nach Südwestmähren.625 Beziehungen zur Jevišovice-Kultur zeigten sich von der 
„Burgwiese“ in Ansfelden bereits bei Funden aus den obersten Vefüllschichten (SE 4, SE 7) 
des Sohlgrabens, wie z. B. einem Spinnwirtel mit radialen Bündeln von einmal vier und 
fünfmal drei Ritzlinien626, welcher in Bezug auf die Form gute Parallelen in Grešlové Mýto, 
Pulgarn bei Steyregg und Kicking627 besitzt, wobei auch das Verzierungselement der radialen 
Ritzlinie bei den genannten Fundorten auftritt.628 Weiters stammen aus den obersten 
Schichten des Sohlgrabens (IF 13) zwei Knickwandschüsseln mit Tunnelhenkeln knapp über 
dem Bauchumbruch, das Fragment von einem konischen Gewicht mit radialen Reihen von 
runden Einstichen sowie eine Miniaturspule und eine vollständige Tonspule629, die gute 
Parallelen in der Jevišovice-Kultur aufweisen.630  
 
8.4 Chronologische Einordnung 
8.4.1 Relativchronologische Einordnung 
8.4.1.1 Diskussion der Chronologiemodelle 
Hinsichtlich der Relativchronologie der Chamer Gruppe stehen zwei unabhängige 
Chronologieschemata von I. Burger631 und I. Matuschik632 zur Verfügung. I. Burger teilt die 
Chamer Gruppe in eine ältere und eine jüngere Phase, wobei sie auch von einer möglichen 
mittleren Phase spricht.633 Matuschik unterscheidet vier Inventargruppen, eine sogenannte 
Inventargruppe A (ältere Phase), eine Inventargruppe B (Übergangsphase) und die 
Inventargruppen C + D, die der jüngeren Phase der Chamer Gruppe entsprechen.634  
T. Gohlisch hat bereits die zwei Chronologiesysteme miteinander verglichen und sieht neben 
Differenzen Übereinstimmungen bezüglich der zeitlichen Einordnung des chamzeitlichen 
Fundmaterials der wichtigsten Fundstellen. Beide ordnen das Fundmaterial von Straubing und 
Neustadt an der Donau-Hienheim relativ früh ein. Auf Grund des neuen Forschungsstandes 
konnte I. Matuschik auch die Fundmaterialien von Obertraubling-Piesenkofen, 
                                                 
625 GRÖMER UND SCHMITZBERGER 1999, 42. 
626 TREBSCHE 2008, 66, Tafel 17/2. 
627 MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1973, Tafel 62/1. – RAMMER 2010, Tafel 4/4. – RUTTKAY 1987, Abb. 5/26. 
628 MEDUNOVÁ-BENEŠOVÁ 1973, Tafel 61/1–10; 62/1. – RAMMER 2010, Tafel 4/4,14. – RUTTKAY 1987, Abb. 
5/23,24,25.   
629 TREBSCHE 2008, 66,  Tafel 14/4; 21/6; 18/7; 17/1; 23/6. 
630 RUTTKAY 1999, 181, Abb. 24/9,10. – RUTTKAY 1999, 185, Abb. 28/16. – RUTTKAY 2001, 67. 
631 BURGER 1988. 
632 MATUSCHIK 1996. 
633 BURGER 1988, 135–136. 
634 MATUSCHIK 1996, 434–435.  
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Oberschneiding und die Gruben 2–5 von Riekofen-Kellnerfeld in die ältere Chamer Gruppe 
stellen. Weiters werden von beiden Autoren die Funde von Ergolding-Kopfham/“Galgenberg“ 
in eine Übergangsphase zwischen älterer und jüngerer Chamer Gruppe eingeordnet. In die 
jüngere Chamer Gruppe werden die Funde aus der Grube 1 und dem Graben 1 von Riekofen-
Kellnerfeld (Inventargruppe C) und die Fundstellen aus dem westböhmischen Raum namens 
Bzí und Milínova Lopata gestellt. Einer späten Phase wird von I. Burger und I. Matuschik der 
Haupteil der Funde von Prutting-Dobl zugerechnet.635  
I. Burger entwirft in ihrer Dissertation, welche 1988 veröffentlicht wurde, ein 
Chronologiesystem mit Hilfe von Stratigraphien und geschlossenen Funden, die teilweise 
Unsicherheiten aufweisen und bringt das Fundmaterial an Hand von Vergleichsmaterial 
benachbarter Kulturen in eine zeitliche Abfolge. Sie untersuchte das umfangreiche 
Fundmaterial von Dobl und Hienheim, neben Fundstellen wie Straubing und Wolkerkofen. I. 
Burger stellt für die ältere Phase reiche, netzartig über den Gefäßkörper angeordnete 
Kerbleistenzier und doppelkonische bauchige Gefäße mit scharfem oder weichem Umbruch 
mit Ösen fest. Weiters ist laut I. Burger ein Fehlen der Besenstrichrauung für diese Phase 
bezeichnend. Fundorte, an welchen diese Elemente auftreten, sind nach I. Burger Straubing, 
Wallersdorf und Hienheim. Die wichtigsten Merkmale für die Übergangsphase sind laut I. 
Burger eine Reduzierung der Kerbleistenzier und das Auftreten von Besenstrichrauungen, 
Kurzleisten, Doppelknubben und kleinen Knickwandschüsseln, wie es von ihr für die 
Fundorte Hienheim, Galgenberg, Lengfeld-Alkofen, Wolferkofen, Knöbling und Oberfecking 
beobachtet wurde. Ab der späten Übergangsphase tritt eine sogenannte „Kammstrichrauung“ 
auf. In der jüngeren Phase der Chamer Gruppe kommen häufiger Knubben als Ösen, gekerbte 
Kurzleisten, Schnurverzierungen, Besenstrichrauung, „Kammstrichrauung“, Henkelgefäße, 
Kugelamphoren, Linsenreihen, Schnurverzierungen, S-förmig profilierte Gefäße mit 
Schlickrauung und in Bezug auf die Orientierung überwiegend waagrechte Leisten vor. Ab 
der späten jüngeren Phase treten sogenannte Kreuzfußschalen auf. Als wichtige Fundstellen 
werden Aldersbach, Ederlsdorf-Erlau und Riekofen genannt.636  
1990 stellte I. Matuschik im Rahmen seiner Dissertation ebenfalls eine Gliederung der 
Chamer Gruppe vor. Er untersucht eine größere Anzahl von geschlossenen Fundkomplexen 
des bayerischen Donautals wie z. B. Riekofen-Kellnerfeld, Moosham, Hienheim, 
Piesenkofen, Köfering und Hadersbach und bezieht sich hierbei auf Vergleiche mit 
benachbarten Kulturen und auch auf zahlreiche 14C–Daten. Durch die statistische Auswertung 
der Merkmale, die durch ihr Vorkommen, Fehlen, oder ihre unterschiedliche Häufigkeit 
                                                 
635 GOHLISCH 2005, 148–149. 
636 BURGER 1988, 135–136, Diagramm 6. – DOLLHOPF 2006, 72–79.  
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bewertet werden, unterscheidet I. Matuschik mehrere Inventargruppen (A–D). Zunächst ist 
die Inventargruppe A gekennzeichnet durch eine stark leistenverzierte Keramik, vor allem 
häufigen zickzackförmigen und waagrecht-senkrecht aufeinander treffenden Leisten, weiters 
durch nur ein geringes Vorkommen von Gefäßrauungen und ein völliges Fehlen von 
Abrollrauungen, Furchenstich- und Schnureindruckverzierungen. In Bezug auf die 
Pfeilspitzen kommen laut I. Matuschik in der Inventargruppe A Pfeilspitzen mit gerader Basis 
nur selten vor, wobei Pfeilspitzen mit konkaver Basis häufig anzutreffen sind. Weiters seien 
für diese Phase die Grabenwerke kleiner als jene der Inventargruppe C. Als Fundstellen 
hinsichtlich dieser Inventargruppe werden Straubing, Hienheim, Piesenkofen und Riekofen 
A637 (Gruben 2–5) genannt.638 
In die sogenannte Inventargruppe B ordnet I. Matuschik ebenfalls Fundmaterial mit starker 
Leistenverzierung sowie häufigen zickzackförmigen Leisten und Waagrecht-Senkrecht- 
Kombinationen. Ab dieser Inventargruppe tritt häufig Gefäßrauung mit Augenmerk auf die 
Abrollrauung auf, wobei selten Furchenstichverzierung vorkommt. Pfeilspitzen wurden am 
häufigsten mit konkaver Basis festgestellt. Pfeilspitzen mit gerader Basis sind in der 
Inventargruppe B öfter als in der Inventargruppe A anzutreffen. Selten sind auch Pfeilspitzen 
mit konvexer oder gestielter Basis, knöcherne Pfeilspitzen oder konische bzw. 
glockenförmige Spinnwirtel zu beobachten. Im Zusammenhang mit zoologischen Analysen 
wurde für diese Inventargruppe eine Dominanz der Rinderknochen gegenüber den 
Schweineknochen festgestellt. Als typische Fundstelle für diese Inventargruppe wird von I. 
Matuschik Moosham genannt.639 
 In Bezug auf die Inventargruppe C nennt I. Matuschik einen deutlichen Rückgang der 
leistenverzierten Keramik. Ebenso, wie bereits für die Inventargruppe B, sieht er für die 
Inventargruppe C ein häufigeres Vorkommen der Gefäßrauung einschließlich der 
Abrollrauung, weiters das Auftreten der Schnureindruckverzierung, von Verzierungen wie 
gefüllte, hängende Dreiecke und Kreuzschraffurbänder, sowie Gefäßformen, wie Schüsseln 
mit einziehendem Rand und Amphoren mit Tunnelösen im Schulterhalsbereich. Im Hinblick 
auf die Pfeilspitzen sind in diesem Sinne besonders häufig Pfeilspitzen mit gerader Basis 
vorhanden, wobei Pfeilspitzen mit konkaver Basis deutlich seltener vorkommen. Weiters sind 
Pfeilspitzen mit gestielter und konvexer Basis sowie konische bzw. glockenförmige 
Spinnwirtel zu nennen. Für die Inventargruppe C sind im Zusammenhang mit 
                                                 
637 Das Fundmaterial aus den Gruben 2–5 wird bei Matuschik als Riekofen „grün“ bezeichnet: Matuschik 1996, 
427.  
638 MATUSCHIK 1996, 433. – DOLLHOPF 2006, 72–79. 
639 MATUSCHIK 1996, 433. – DOLLHOPF 2006, 72–79. 
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archäozoologischen Untersuchungen ein größere Anzahl an Schweineknochen als 
Rinderknochen belegt. An Fundstellen, die in diese Zeitstufe einzurodnen sind, werden 
Riekofen C (Grube 1, Erdwerk A, Graben 1, Fundamentgräbchen Obj. 23)640, Köfering und 
Hadersbach genannt.641  
Die sogenannte Inventargruppe D zeigt im Vergleich zu C eine höhere Anzahl an 
Schnureindruckverzierungen sowie der gefüllten, hängenden Dreiecke. Als Fundstelle wird 
Altengolfsheim genannt.642  
Die Ergebnisse von I. Matuschik zeigen, dass eine zeitliche Abfolge nacheinander nur für die 
Inventargruppen A und C, die Unterschiede in der Qualität sowie Quantität der Merkmale 
zeigen, mit Sicherheit zu behaupten ist. Die Inventargruppe B mit der Referenzfundstelle 
Moosham wird als Übergangsphase angesprochen. Inventargruppe D zeigt im Vergleich zu C 
nur quantitative Abweichungen. I. Matuschik sieht daher als gesicherte Gliederung der 
Chamer Gruppe eine ältere Zeitphase (A) und eine jüngere Zeitphase (C, D).643  
I. Matuschik kritisiert in seiner Arbeit mehrere von Burger für die Phasengliederung der 
Chamer Gruppe verwendete Merkmale. Er meint beispielsweise, dass die Unterscheidung von 
„kleinen Knickwandschüsseln“ im Gegensatz zu Knickwandschüsseln in Straubing nicht 
begründet wurde und diese als Merkmal neben den Kurzleisten auch für diesen älteren 
Fundort belegt sind. Weiters betont er, dass Doppelknubben und „Kammstrichrauungen“ bei 
den Fundkomplexen ohne Abrollrauungen wie Wallersdorf und Straubing, die ohnehin dürftig 
sind, so selten vorkommen, dass diesen Merkmalen keine statistische Relevanz zugesprochen 
werden kann. Weiters erwähnt I. Matuschik doppelkonische Gefäße mit netzartiger 
Leistenverzierung und Ösen am Umbruch nicht nur für die ältere Inventargruppe A, sondern 
auch selten im Zusammenhang mit der jüngeren Chamer Gruppe. Dies hat zur Folge, dass das 
Auftreten doppelkonischer Gefäße nur, der unterschiedlichen Häufigkeit nach, eine Aussage 
rechtfertigt. Weiters treten Kugelamphoren, Henkelgefäße und Kreuzfußschalen nach I. 
Matuschik bereits in der Inventargruppe B auf. Ebenso kommen weitere Merkmale, die I. 
Burger für die jüngere Phase als typisch befindet, laut I. Matuschik auch in älteren Phasen 
vor, wie S-förmige Profile (Inventargruppe A und B) und Linsenreihen (Inventargruppe A). 
Übereinstimmung findet I. Matuschik mit I. Burger bei der Zuordnung der 
Schnureindruckverzierung zu einer jüngeren Phase bzw. zu den Inventargruppen C und D. 
                                                 
640 Das Fundmaterial aus Grube 1, Erdwerk A, Graben 1 sowie einem Fundamentgräbchen Obj. 23 wird bei 
Matuschik als Riekofen „rot“ bezeichnet: MATUSCHIK 1996, 427. 
641 MATUSCHIK 1996, 433. – DOLLHOPF 2006, 72–79. 
642 MATUSCHIK 1996, 433. – DOLLHOPF 2006, 72–79. 
643 MATUSCHIK 1996, 433. – DOLLHOPF 2006, 72–79. 
 145 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass für die relativchronologische Einordnung 
der Chamer Gruppe dem Vorhandensein von Merkmalen, wie kleine Knickwandschüsseln, 
Doppelknubben, Kurzleisten, S-förmigen Profilen mit Schlickrauung, Linsenreihen und 
Henkelgefäßen, keine statistische Relevanz zugerechnet werden kann. Als gesichert statistisch 
aussagekräftig gelten laut I. Matuschik Merkmale, wie die Häufigkeit der 
Kerbleistenverzierung in Inventargruppe A und B, ein Einsetzen der Gefäßrauung 
einschließlich der Abrollrauung ab Inventargruppe B, welche in Inventargruppe C weiterläuft, 
und das Auftreten der Schnurabdruckverzierung ab Inventarstufe C.644  
 
8.4.1.2 Chronologische Einordnung der „Burgwiese“ 
Zwecks einer relativchronologischen Einordnung der endneolithischen Befunde aus Schnitt 4 
von der „Burgwiese“ in Ansfelden wurde eine statistische Auswertung der Befunde SE 612 
(zweiter Abstich), SE 705 SE 706, SE 696, SE 697, SE 698 und SE 811 durchgeführt. 
Ausgenommen von der Statistik wurde die SE 800, da diese hauptsächlich jungneolithisches 
Fundmaterial und nur vereinzelt Chamer Funde enthält. Weiters ausgenommen ist auch die 
Schicht SE 612 (erster Abstich) = 694, die neben hauptsächlich verlagerten endneolithischen 
Funden eine größere Anzahl an frühbronzezeitlichem Fundmaterial beinhaltet. An Merkmalen 
wurde beispielsweise das Verhältnis zwischen Keramik mit Leistenverzierung und 
allgemeiner Verzierung ohne Handhaben bestimmt. Weiters erfasste die Autorin die 
Gefäßrauungen mit der Unterteilung in unsichere Rauungen (Rauungen 1,2,4,6 und 7) und 
sichere Rauungen (Rauungen 3,5,8 und 9). 
In Ansfelden zeigt sich für die endneolithischen Befunde SE 612 (zweiter Abstich) = 703, SE 
705, SE 706, SE 696, SE 697, SE 698 und SE 811 ein geringer Prozentanteil an 
Leistenverzierung (48,14 %/Gewicht; 28,57 %/Anzahl), wobei ein größerer Prozentsatz an 
weiteren Verzierungsarten (51,86 %/Gewicht; 71,86 %/Anzahl) vertreten ist. Vergleicht man 
diesen Anteil mit dem Prozentanteil an Leistenverzierung von benachbarten Fundstellen, ist 
dieser deutlich geringer als z. B. in Steyregg-Windegg mit 75 % und in einem ähnlichen 
Bereich wie in Pulgarn bei Steyregg mit 44 %.645 Weiters kann in SE 612 ( 2. Abstich) = 703 
eine Dominanz von „einfachen“ Kerb- und Formstichleisten zu doppelten Kerb- und 
Formstichleisten sowie einer Kombination von senkrechten und horizontalen Kerb- und 
Formstichleisten beobachtet werden.  
Der geringere Anteil an Keramik mit Leistenverzierung ist auch für den verlagerten, aber 
doch größeren Anteil an endneolithischer Keramik aus SE 612 (erster Abstich) = 694 zu 
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645 MAURER 2012, Abb. 61, Fußnote 393. 
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beobachten und lässt eine Einordnung des Fundmaterials in die Inventargruppen A und B 
wenig plausibel erscheinen. Ebenfalls gegen die Einordnung in die Inventargruppen A und B 
spricht das Fehlen von zickzackförmigen Leisten und das geringe Vorkommen von Leisten in 
waagrecht-senkrecht Kombination.646  
Weiters kommt in Ansfelden Gefäßrauung mit 19,25 % (Gewicht) sicherer Rauung und 5,85 
% (Gewicht) unsicherer Rauung vor, welches Merkmal nach Matuschik erst in den 
Inventargruppen B–D auftritt. Für den Fundort Steyregg-Windegg, welcher in die ältere 
Chamer Gruppe (Inventargruppe A) datiert werden kann, stellte J. Maurer einen sehr geringen 
Anteil an Gefäßrauung von vermutlich ≥ 0,14 % fest.647 Weiters ergab eine Stichprobe von 
der Fundstelle Pulgarn bei Steyregg, welche von E. Rammer in eine jüngere Phase bzw. an 
den Übergang von der mittleren zur jüngeren Phase der Chamer Gruppe648 und von J. Maurer 
mit Vorbehalt in eine mittlere Stufe der Chamer Gruppe, in den Übergangsbereich von 
Inventargruppe B zu C gestellt wird649, in Bezug auf die Gefäßrauung 11,8 % sichere Rauung 
und 20,6 % unsichere Rauung.650 Dieser Anteil liegt in einem ähnlichen Bereich wie das 
statistisch untersuchte chamzeitliche Fundmaterial aus Schnitt 4 von Ansfelden.  
Insgesamt ist auf Grund dieser Merkmale eine Einordung der endneolithischen Befunde aus 
Schnitt 4 von der „Burgwiese“ in Ansfelden an den Beginn der Inventargruppe C  bzw. an den 
Übergang von Inventargruppe B zu C wahrscheinlich, da Merkmale, welche für die 
Inventargruppe C und D typisch sind, wie das Vorkommen von Schnurabdruckverzierungen, 
hängende, schrägschraffierte Dreiecke und Kreuzfußschalen nicht zu beobachten sind. Die 
sogenannte Besenstrichverzierung tritt laut I. Burger erst ab der mittleren und jüngeren Phase 
der Chamer Gruppe auf und ist in Ansfelden als sicherer Besenstrich mit 3,36 % (Gewicht) 
belegt. Es stellt sich die Frage, ob dieses Element als chronologisches Kriterium gelten darf, 
da Besenstrich laut I. Burger in der älteren Phase völlig fehlt, aber nach Matuschik auch in 
älteren Fundorten der Chamer Gruppe (Inventargruppe A) wie z. B. in Riekofen A und 
Hienheim in geringem Ausmaß mit 5 % vertreten ist.651 Allerdings könnte die sogenannte 
Besenstrichrauung quantitativ eine chronologische Aussage haben und es wäre sinnvoll dieses 
Kriterium vor allem bei den größeren Fundkomplexen vollständig zu erfassen, da meist in 
älterer Literatur nur eine repräsentative Auswahl im Katalog vertreten ist. Betrachtet man die 
gesamten chamzeitlichen Befunde von der „Burgwiese“ in Ansfelden, so ist neben dem 
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erwähnten Fundmaterial auch solches, aus den Verfüllschichten des Sohlgrabens (IF 13) und 
aus der Verfüllung einer Vorratsgrube (IF 9) erhalten.652 P. Trebsche ordnet das Fundmaterial 
auf Grund der nur sehr geringen Anzahl von Besenstrich- und „Kammstrichrauung“ 
chronologisch in eine ältere Phase der Chamer Gruppe nach I. Burger ein. Weiters nennt er 
auch noch, wie schon erwähnt, Vergleichsstücke von Spinnwirteln der frühen Jevišovice-
Kultur aus Grešlové Mýto und vom Wachtberg.653 Die ältere Jevišovice-Kultur (Fazies 
Wachtberg) ist möglicherweise mit der frühen Phase der Chamer Gruppe und teilweise mit 
der klassischen Badener Kultur parallel zu setzen.654  
Vergleicht man auf der „Burgwiese“ in Ansfelden das Fundmaterial aus den Verfüllschichten 
des Sohlgrabens (IF 13) und der Verfüllung der Vorratsgrube (IF 9) innerhalb des Grabens 
mit dem Fundmaterial aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703, so sind in Bezug auf die Keramik 
keine deutlichen Unterschiede zu vermerken. Es zeigen sich hier ebenfalls zahlreiche 
schlauchförmige Töpfe, die auch Kerb- und Fingertupfenleisten unter dem Rand aufweisen. 
Weiters finden sich in diesem Sinne S-förmig profilierte Vorratsgefäße mit Schlickrauung, die 
ebenfalls in SE 612 (zweiter Abstich) = 703 in Form von massiven Wandstücken mit 
Schlickrauung vorhanden sind. Ränder mit eingezogenem Gefäßoberteil, wie ein Stück (Tafel 
32/11) aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703, zeigen sich ebenso in Zusammenhang mit 
Knickwandtöpfen aus den Verfüllschichten des Sohlgrabens (IF 13). Weiters können aus den 
Verfüllungen des Grabens auch zahlreiche Knickwandschüsseln mit verschiedensten 
(länglichen, dreieckigen, viereckigen, rundlichen) Formstichen am Umbruch und auch ein 
Stück mit zwei parallelen Kerbleisten, sowie Schüsseln mit rundlichem Profil sowie eine 
konische Schüssel festgestellt werden. Weitere Vergleichsmerkmale sind auch noch in Form 
von umgeschlagenen Rändern und Rändern mit arkadenartigen Fingertupfenleisten zu 
nennen.655 Das Material sowohl aus den Grabenschichten als auch aus der Vorratsgrube dürfte 
mit großer Wahrscheinlichkeit entweder einer älteren oder einer zeitgleichen Phase wie die 
endneolithischen Funde aus Schnitt 4 angehören. Auffällig ist im Vergleich die geringere 
Anzahl an Leistenverzierung, welche auch aus den Verfüllschichten des Grabens beobachtet 
werden kann.656 Pulgarn bei Steyregg, ein Fundort der ebenfalls einige Vergleichsstücke 
aufweist und vermutlich in eine zeitgleiche Phase der Chamer Gruppe eingeordnet werden 
kann, zeigt mit 44 % einen ähnlichen Wert an Leistenverzierung in Bezug auf das Gewicht. 
Sieht man sich das Fundmaterial aus dem Sohlgraben nach Schichten getrennt an, sind auch 
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hier keine besonderen Unterschiede an Merkmalen im Keramikinventar zu verzeichnen. 
Auffallend ist nur, dass horizontal und vertikal aufeinandertreffende Kerbleisten in den 
mittleren Verfüllschichten und doppelte Kerbleisten in den jüngeren Verfüllschichten des 
Sohlgrabens auftreten. Dieser Umstand kann natürlich rein zufällig entstanden sein, da es sich 
bei den Verfüllungen hauptsächlich um verlagertes Material von älteren Kulturschichten zum 
Zeitpunkt des Bestehens des Grabens handeln dürfte. Misst man dem geringen Vorkommen 
von Besenstrich- und „Kammstrichrauung“ in den jüngeren Verfüllschichten des 
Sohlgrabens657 eine chronologische Bedeutung zu, treten diese bezüglich der endneolithischen 
Befunde (SE 612 (zweiter Abstich) = 703, SE 705, SE 706, SE 696, SE 697, SE 698, SE 811) 
aus Schnitt 4 außerhalb des Grabens mit 3,36% sichererem Besenstrich deutlich häufiger auf. 
In Pulgarn bei Steyregg ist der sichere Besenstrich mit 0,12 % vorhanden, wobei auch mit 
10,5 % Fragmente mit „scharfkantigem Fingerstrich“ bzw. „lockeren Besenstrichbahnen“ 
vorhanden sind.658 Es wäre somit denkbar, dass auf der „Burgwiese“ die Siedlung innerhalb 
des Grabens einer älteren Phase der Chamer Gruppe angehörte und diese sich in jüngerer Zeit 
weiter ausbreitete. Natürlich müssen diese Annahmen durch weitere Forschungsergebnisse 
bekräftigt werden. 
Im Hinblick auf die Größe der Siedlung wäre die Siedlungsfläche, welche der 
Abschnittsgraben einfasst, mit 0,57 ha etwas größer als die Anlagen vom Galgenberg bei 
Kopfham mit 0,3 ha, von Köfering-Scharwerkbreite mit 0,45 ha, Wischlburg mit 0,08 ha, 
Pulgarn bei Steyregg mit 0,2 ha und Dobl mit 0,3 ha. Wesentlich größer sind die Anlagen von 
Riekofen-Kellnerfeld mit 0,95 ha und von Hadersbach mit 3,2 ha659, die in die jüngere Phase 
der Chamer Gruppe (Inventargruppe C) datieren.660 Nach I. Matuschik sind die Grabenwerke 
der Inventargruppe A deutlich kleiner als jene der Inventargruppe C661, was ebenfalls eine 
Einordnung der Funde aus der Vorratsgrube und dem Graben in eine ältere Phase der Chamer 
Gruppe (Inventargruppe A) bekräftigen würde. Allerdings bringt J. Maurer den richtigen 
Einwand, dass dies zwar durchaus eine chronologische Aussage bringen könnte, wir aber 
sowohl in Dobl als auch in Pulgarn bei Steyregg ein kleines Grabenwerk mit einer Größe von 
0,3 ha einer jüngeren Phase der Chamer Gruppe vor uns haben.662  
Die Pfeilspitzen haben auf Grund ihres geringen Vorkommens in Ansfelden keine statistische 
Relevanz. Aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 ist ein Pfeilspitzenfragment mit konvexer 
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Basis (Tafel 48/4) und eine Pfeilspitze mit konkaver Basis (Tafel 48/3) zu nennen, welche 
Formen laut I. Matuschik in Inventargruppe C in geringem Ausmaß vorkommen. In 
Inventargruppe B dominieren Pfeilspitzen mit konkaver Basis während solche mit konvexer 
Basis nur selten vorkommen.663 In Bezug auf die aufgefunden Parallelen ist für das 
Fundmaterial eine gute Vergleichbarkeit mit Stücken von jüngeren Fundstellen der Chamer 
Gruppe wie z. B. Dobl, Dietfurt und Pulgarn bei Steyregg zu beobachten. Weiters kennt man 
aus SE 612 (zweiter Abstich) eine Pfeilspitze mit gerader Basis (Tafel 48/2), welche nach I. 
Matuschik in der Inventargruppe B selten auftritt und in der Inventargruppe C dominiert.664 
In Bezug auf Fundmaterial aus benachbarten Kulturgruppen finden sich auf der „Burgwiese“ 
in Ansfelden ebenfalls wie von der endneolithischen Siedlung Pulgarn bei Steyregg665 und in 
Steyregg-Windegg666 Fundstücke (Tafel 31), welche mit der Badener Kultur in 
Zusammenhang gebracht werden können. Das dreiteilige Hängegefäß mit gekantetem 
Umbruch und echter subkutaner Bohrung (Tafel 31/10) kann nach C. Mayer in die Stufe 
Ossarn II667 eingeordnet werden. Die Stücke mit mehrfachen Reihen von runden Einstichen 
(Tafel 31/2,11,12; Tafel 41/9) treten sowohl in der Stufe Ossarn I als auch etwas häufiger in 
der Stufe Ossarn II auf. Weiters nennt C. Mayer dreiteilige Hängegefäße mit echter 
subkutaner Bohrung und Verzierungen aus mehreren Reihen von parallelen Einstichen als 
typische Vertreter für die Stufe Ossarn II.668 Die Stücke mit unregelmäßigen Formstichen auf 
einer Leiste bzw. am umgeschlagenen Rand (Tafel 31/3,4,7,8,13) finden am Grasberg bei 
Ossarn hauptsächlich Vergleichsstücke in Funden, die nach C. Mayer der Gruppe 2 und 3 und 
somit der Stufe II bzw. in eine Übergangsphase von Ossarn I zu II angehören. Es sind aber 
auch Vergleichsstücke der Gruppe 1 und somit Fundstücke der Stufe Ossarn I als 
Vergleichsstücke zu nennen.669 So verhält es sich auch in Bezug auf die Vergleichsstücke von 
den zwei Rändern (Tafel 31/5,6) mit parallelen, senkrechten Fingerstrichen unter dem 
Rand.670 Das Wandstück mit einer waagrechten Rille und einem auf diese anschließenden 
hängenden Dreieck, gefüllt mit runden Einstichen, die auch auf dem gesamten Wandfragment 
verteilt sind, zeigt ebenfalls Parallelen in Fundstücken der klassischen Badener Kultur.671  
Es stellt sich die Frage, ob und wie die Stufen Ossarn I und II mit der älteren und 
möglicherweise auch mit der jüngeren Phase der Chamer Gruppe parallelisiert werden 
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können. Dies ist ohne weitere eindeutige Forschungsergebnisse zum jetzigen Zeitpunkt nicht 
zu beantworten. Es zeigt sich allerdings in Ansfelden möglicherweise eine Vergesellschaftung 
von Keramik der älteren und mittleren bzw. beginnenden jüngeren Chamer Gruppe mit 
Keramik der klassischen Badener Kultur, die sich bei vier Stücken auch hinsichtlich ihrer 
Tonqualität unterscheidet. So wäre es durchaus denkbar, dass die Stufe Ossarn II mit der 
älteren Phase der Chamergruppe parallelisiert werden kann und auch möglicherweise noch bis 
in den Übergang von der mittleren zur jüngeren Phase (Inventargruppe B–C) reichte. Die 
Phasen der Jevišovice-Kultur sind gut mit denen der Chamer Gruppe zu parallelisieren, nicht 
zuletzt durch die Fundorte Kicking und Wachtberg, wobei Kicking den ältesten und 
Wachtberg den jüngsten Fundort der frühen Jevišovice-Kultur repräsentiert. Ein Widerspruch 
wäre die Datierung von E. Ruttkay, welche einen von ihr benannten Horizont Wachtberg und 
Gréslové Mýto später als die klassische Badener Kultur datiert. Nach K. Grömer und O. 
Schmitzberger ist die frühe Chamer Gruppe zumindest zum Teil mit der frühen Jevišovice-
Kultur (Fazies Wachtberg) und der Ossarn Gruppe gleichzusetzen.672 
Zusammenfassend können die endneolithischen Befunde aus Schnitt 4 auf Grund einer 
„leistenärmeren“ Verzierung, sowohl in Bezug auf das Fehlen einer netzartigen Anordnung, 
dem geringen Vorkommen von mehrfachen und rechtwinkelig aufeinander treffenden Leisten 
und einer geringeren Häufigkeit von Leistenverzierung, sowie einer stärker auftretenden 
Gefäßrauung an das Ende der Übergangsphase bzw. den Beginn der jüngeren Chamer Gruppe 
(Inventargruppe B–C) gestellt werden. 
Das Fundmaterial aus den Verfüllschichten des endneolithischen Sohlgrabens und einer 
Vorratsgrube der „Burgwiese“ zeigt in Bezug auf das Keramikmaterial nur den Unterschied 
eines geringeren Auftretens von Besenstrichrauung und ist entweder gleichzeitig oder einer 
älteren Phase zuzuordnen. 
Hypothetisch wird der Bestand einer älteren Siedlung auf der „Burgwiese“, welche eine 
Befestigung durch einen Sohlgraben aufwies, und sich in der jüngeren Phase der Chamer 
Gruppe in den Bereich außerhalb dieses Grabens, da hier die endneolithischen Befunde aus 
Schnitt 4 liegen,  ausbreitete, angenommen.  
Die Vergesellschaftung von Keramik der Chamer Gruppe mit Keramik der Stufe Ossarn II der 
klassischen Badener Kultur legt auch auf Grund der andersartigen Tonqualität soziale 
Kontakte mit einer zeitgleichen, benachbarten Kultur nahe. Aus diesem Grund ist eine 
Parallelisierung der Stufe Ossarn II mit einer älteren Phase der Chamer Gruppe bzw. 
möglicherweise auch noch bis zum Beginn der jüngeren Phase vorsichtig anzunehmen.  
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8.4.2 Absolutchronologische Einordnung 
In Bezug auf die Absolutdatierung ist für das Endneolithikum problematisch, dass die 
Kalibrierungskurve in dem Zeitabschnitt von ca. 3400–2500 BC mehrere Plateaus aufweist, 
was ebenso für Messdaten mit geringer Standardabweichung sehr weite Datierungsspannen 
zur Folge hat. Weitere wichtige Faktoren, die miteinbezogen werden müssen, sind der 
Altholzeffekt im Zusammenhang mit Holzkohleproben und die längere Nutzungsdauer von z. 
B. Knochengeräten.673 Absolutchronologische Daten sind aus neun Fundstellen der Chamer 
Gruppe bekannt wie z. B. zwei Daten aus Oberschneiding, fünf Daten aus Neustadt an der 
Donau-Hienheim, drei Daten von Riekofen-Kellnerfeld, zwei Daten aus Moosham-
Mintraching „Flickermühle“, neun Daten aus Ladersdorf674 zwölf Daten aus Dietfurt und 
dreizehn Daten aus Ergolding-Kopfham/„Galgenberg“. Die 14C–Daten von Neustadt an der 
Donau-Hienheim und Ergolding Kopfham/„Galgenberg“ zeigen nach T. Gohlisch eine 
Tendenz in einen Bereich um 2900 cal BC und früher, wobei die Messwerte von Dietfurt, 
Prutting-Dobl, Riekofen-Kellnerfeld und Moosham-Mintraching tendenziell jünger als 2900 
cal BC sind. Die 14C Daten des Fundorts Oberschneiding, welcher von I. Matuschik in zwei 
Phasen gegliedert wird, könnten einen größeren Besiedlungszeitraum andeuten.675 Nachdem 
Ansfelden relativchronologisch an das Ende der Inventargruppe B in Übergang zu 
Inventargruppe C nach Matuschik676 gestellt werden kann, ist es vermutlich jünger als 2900 
cal BC einzuordnen.  
Die vergesellschafteten Funde der klassischen Badener Kultur geben auch einen 
absolutchronologischen Hinweis. Im Zusammenhang mit der Stufe Ossarn II der Badener 
Kultur sind drei 14C–Daten aus Lichtenwörth, Oberes Kreuzfeld und Daten aus Svodín zu 
nennen, wobei der Schwerpunkt der Summenkalibration zwischen der zweiten Hälfte des 32. 
Jahrhunderts und der ersten Hälfte des 29. Jahrhunderts liegt.677 Nachdem sowohl in Pulgarn 
bei Steyregg als auch in Ansfelden, zwei relativchronologisch am Beginn der jüngeren Phase 
der Chamer Gruppe einzuordnende Fundorte, typische Funde der Stufe Ossarn II gefunden 
wurden, könnte die Badener Gruppe durchaus bis in das 29. Jahrhundert reichen.  
Absolutchronologisch sind die Befunde aus Schnitt 4 von der „Burgwiese“ sicher jünger als 
2900 cal BC also mit großer Wahrscheinlichkeit in das 29. Jahrhundert BC einzuordnen. Für 
die Zukunft wäre es sehr zu begrüßen von den Fundorten Pulgarn bei Steyregg, Steyregg-
Windegg und Ansfelden mehrere 14C Daten aus kurzlebigem Probenmaterial zu gewinnen.  
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Abb. 20. Datierung von Fundstellen der Chamer Gruppe, Schwarzer Balken: dendrodatierte 
Siedlungsschichten; Fett und kursiv: absolutchronologisch datierte Fundstellen, Abkürzungen: 
SKK = Schnurkeramische Kultur, MK = Michelsberger Kultur, SO = Sipplingen – Osthafen 
(nach T. Gohlisch 2005, 155).  
 
8.5 Siedlungsaspekte 
Im Hinblick auf endneolithisches Siedlungswesen in Oberösterreich hat sich der 
Forschungsstand in den letzten Jahren laufend verbessert. Neben der „Burgwiese“ in 
Ansfelden wurden im Rahmen des Projektes „Höhensiedlungen im Linzer Raum“ unter der 
Leitung von O. H. Urban und E. M. Ruprechtsberger zahlreiche weitere Höhensiedlungen 
ergraben. Ausgrabungen fanden in den Jahren 1994 – 1997 auf dem Bergsporn in Pulgarn bei 
Steyregg oder von 2000–2002 in Steyregg-Windegg (VB Urfahr-Umgebung) statt. In Pulgarn 
entdeckte man eine Höhensiedlung mit einer Befestigung durch einen Abschnittswall mit 
Graben.678 In Bezug auf weitere Siedlungsstrukturen lassen sich diese auf dem 
endneolithischen Begehungshorizont hauptsächlich durch Fundkonzentrationen feststellen, 
wie z. B. Gefäßfragmentkonzentrationen, eine Anhäufung neben den Häusern sowie die Lage 
der Spinnwirtel einen Werkbereich erkennen lassen. Pfostengruben sind bis auf eine aus 
Schnitt 2 in Pulgarn nicht bekannt. An interessanten Befunden ist ein ca. 5 cm dicker Estrich 
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(SE 4a) eines Hauses erhalten. Die Siedlung von Pulgarn bei Steyregg ist nach E. Rammer an 
das Ende der mittleren bzw. an den Beginn der jüngeren Phase der Chamer Gruppe zu 
stellen.679 Die Höhensiedlung von Steyregg-Windegg zeigt drei Besiedlungsphasen, die in das 
Mittelneolithikum, Endneolithikum (frühe Chamer Gruppe) sowie in die Urnenfelderzeit 
datiert werden können. Die endneolithische Besiedlungsphase wird von J. Maurer weiters in 
die Phasen 1, 2a und 2b untergliedert. An Befunden zählen zu der Phase 1 eine Speichergrube 
(Objekt 46), die vor der Errichtung von Pfostenbauten im Zusammenhang mit rechteckigen 
Steinsetzungen (Phase 2a), die vermutlich als Herdstellen, Öfen oder Dörrplattformen 
gedeutet werden können, bestand. Als Phase 2b wird das Ende der Hausbefunde mit großer 
Wahrscheinlichkeit durch eine Brandkatastrophe bezeichnet. Dies ist durch mit Brandschutt 
planierte Pfostengruben festzustellen.680 An neuen Fundstellen sind für die letzten Jahre neben 
Steyregg-Windegg und Pulgarn bei Steyregg auch Niederkappel681, Wolfern-Schauleithe682 
und Linz-Keplerwiese683 zu nennen. Weitere Fundstellen der Chamer Gruppe sind in 
Österreich, im Zusammenhang mit Altgrabungen oder Baumaßnahmen aus Bad Wimsbach-
Neydharting bei Stadl Paura (VB Wels-Land)684, aus Altenberg bei Linz (VB Urfahr-
Umgebung)685 aus Garsten vom „Sonnbichl“ sowie den Rebensteiner Mauern (VB Steyr-
Land)686, aus Laussa von der „Prückler Mauer“ und der „Langensteiner Wand“ (VB Steyr-
Land)687, vom „Schlossberg“ bei Mattsee (VB Salzburg-Land)688, von Salzburg-Mülln beim 
„Landeskrankenhaus689, von Bischofshofen („Sinnhubschlößl“, VB St. Johann in Pongau)690, 
von Elsbethen („Grillberg“, VB Salzburg-Umgebung)691, von Köstendorf („Tannberg“, VB 
Salzburg-Umgebung)692 und Kicking (VB Krems)693 bekannt. Möglicherweise sind auch 
folgende Fundstellen, die an der Grenze zur Jevišovice-Kultur liegen und deren Zuordnung in 
diesem Gebiet nicht eindeutig zu bestimmen ist wie z. B. Langenstein-Gusen („Berglitzl“, VB 
Linz-Land)694 und Haidershofen (VB Amstetten)695 der Chamer Gruppe zuzuweisen. 
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8.5.1 Siedlungsstrukturen auf der „Burgwiese“ 
In der Phase des Endneolithikums kann man in Schnitt 4 von mindestens zwei 
Begehungshorizonten ausgehen. Der erste Begehungshorizont umfasst zwei Steinlagen (SE 
705, 706) und ein Pfostenloch (SE 801), wobei der zweite Begehungshorizont eine Steinlage 
(SE 696), drei Pfostengruben (SE 699, 700, IF 702) und eine Herdstelle (SE 704) beinhaltet. 
 
8.5.1.1 Siedlungsstrukturen des ersten Begehungshorizontes 
Die vermutlich annähernd runde oder rechteckige Steinlage mit einer Breite von 70 cm (SE 
706), besteht wie schon erwähnt aus einer einlagigen, regelmäßigen Anordnung von ovalen 
Kalksteinen. An Funden ist nur am Randbereich der Steinlage ein Tierknochen zu nennen 
(Abb. 16). Bedauerlicherweise kann die genaue Form der Steinlage, da sie nur zur Hälfte 
ergraben werden konnte, nicht genau bestimmt werden. Vergleichbare Befunde finden sich in 
Dietfurt an der Altmühl, wo ebenfalls runde und rechteckige, eingliedrige Steinpflaster 
auftreten. Die besten Vergleichsbeispiele aus Dietfurt sind die Objekte 66 und 135, welche 
ebenfalls ein lockeres, einlagiges Steinpflaster, wie T. Gohlisch es bezeichnet, aus gerundeten 
Kalksteinen zeigen. Neben diesen Formen existieren in Dietfurt auch zwei oder 
mehrgliedrige, rechteckige Pflaster mit Steinvorbau und in seltenen Fällen auch mit 
vorgelagertem Anbau, der sogenannte „Typ Dietfurt“ sowie rechteckige Pflaster mit 
Rotlehmvorbau.696 Neben den 57 Steinpflastern in Dietfurt fanden sich solche auch in einer 
weiteren Siedlung der Chamer Gruppe in Steyregg-Windegg. Hier wurden zwei einlagige 
Steinpflaster (Objekt 20+41 und Objekt 51) und ein mehrlagiges (Objekt 19), quadratisch-
rechteckiges Steinpflaster mit Anbau aus Quarzkiesen und Granitstücken und ein zerstörtes 
Pflaster aus lockeren Kieseln aufgefunden.697 
Auf Grund der Art der Steinsetzung sowie dem Argument der Wärmeleitfähigkeit von 
Steinen, wäre im Hinblick auf SE 706 eine Deutung als Herdunterbau durchaus denkbar. Eine 
eindeutige Ansprache als eine Herdstelle gewährleisten nur Merkmale wie das Vorhandensein 
von Lehmresten, welche in diesem Fall nicht aufgefunden wurden oder die Rot- bzw. 
Rosafärbung der Steine durch Hitzeeinwirkung. Dies ist auf dem Foto (Abb. 16), auch bei 
stark vergrößerter Betrachung nicht zu ersehen. Allerdings müssen Steine, die durch eine 
Lehmplatte abgedeckt waren, nicht unbedingt Feuereinwirkungen zeigen. Weiters sind 
zwischen der Kalksteinlage Holzkohlereste verzeichnet. In Bezug auf die Wärmeleitfähigkeit 
ist Quarz zwar im Gegensatz zu Kalk als besserer Wärmeleiter anzusprechen, allerdings gibt 
es in Dietfurt Steinpflaster mit Kalksteinen, die Brandspuren aufweisen wie z. B. das Objekt 
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135. Interessant ist auch die Tatsache, dass in Dietfurt bei einer Vielzahl von zweiteiligen 
Pflastern Brandspuren nur am Vorbau und an dem direkt daran angrenzenden Bereich zu 
finden waren, was weder bei einem Ofen noch bei einer Feuerstelle zu erwarten wäre.698  
J. Maurer erwägt für die rechteckigen Steinpflaster aus Steyregg-Windegg eine 
Rekonstruktion als offene Herdstellen oder als Kuppelöfen. Wie in Ansfelden sind drei von 
zwei Steinlagen in Steyregg-Windegg auch einlagig angeordnet, allerdings viel dichter 
gesetzt.699 Zusammenfassend muss man sagen, dass über die Funktion der Steinlage SE 706 in 
Anfelden, da sich nicht zur Gänze ergraben werden konnte, keine spezifischen Aussagen 
möglich sind.  
Westlich des Befundes SE 706 fand sich in Ansfelden noch eine weitere Steinlage SE 705 mit 
einer Breite von 1,2 m, welche aus einer lockeren Ansammlung von kleinen Kalksteinchen 
und einigen gerundeten Flusskieseln besteht. Die Steinlage enhält neben wenigen 
Keramikbruchstücken auch Hüttenlehmbruchstücke, Tierknochen, einen Schleifstein und 
Reste einer Reibplatte. Im Gegensatz zu der Steinlage SE 706 zeigt sich hier eine deutlich 
unregelmäßigere Anordnung der Steine. Weiters befinden sich wenige Flußkiesel und 
Kalksteinchen etwas abseits der Steinkonzentration, ein Umstand der für eine Hinschüttung 
des Materials spricht. Das Vorhandensein von Keramik, Hüttenlehmbruchstücken, eines 
Steingerätefragments und Tierknochen lässt eine Deutung als Abfallmaterial, das allerdings 
weiters gezielt als Fundamentierung verwendet wurde, plausibel erscheinen. Auffallend ist 
allerdings, dass bei beiden endneolithischen Steinlagen (SE 706, 705) vermutlich 
ausgewählte, wärmeleitende Steine verwendet wurden, hingegen die jungneolithisch zu 
datierende Steinlage (SE 707 = 715) neben kleinen Kieseln und vielen, gerundeten, weißen 
Steinen, vor allem graue, kantige Bruchsteine und auch Schlierbruchstücke aufweist. Da keine 
Informationen über Wärmeeinwirkung auf die Steine vorhanden sind, bleibt spekulativ, ob es 
sich um entsorgte „Hitzesteine“ handeln könnte. In diesem Sinne scheint jedoch eine 
multifunktionale Verwendung plausibel, wie die Fundamentierung und Ausgleichung des 
Bodenniveaus mit schon davor für andere Zwecke verwendetem Material oder 
„Abfallmaterial“.  
Diese Aktivitätszone mit einer möglichen Herdstelle und einer sich daneben befindenden 
Rollierung bzw. Steinfundamentierung, deutet darauf hin, dass wir uns in diesem Bereich im 
Inneren eines Gebäudes befinden.  
Neben den Steinlagen, die ein endneolithisches Begehungsniveau andeuten, fand sich weiters 
ein vereinzeltes Pfostenloch IF 816 im Westen des Grabungsschnittes, das mit hoher 
                                                 
698 GOHLISCH 2005, 63–64, 67, Abb. 34. 
699 MAURER 2012, 45–46. 
 156 
Wahrscheinlichkeit zu einem nicht mehr in den Grabungsschnitt reichenden Gebäude gehört. 
Die Steinlagen und das Pfostenloch wurden von einer 15 cm mächtigen „Kulturschicht“ SE 
703 = 612 (zweiter Abstich) überdeckt.  
Auf Grund der großen Anzahl an gebrannten Hüttenlehmresten aus SE 612 (zweiter Abstich) 
= 703 ist ein Ende der Besiedlungsphase durch eine Brandkatastrophe anzunehmen. 
 
8.5.1.2 Siedlungsstrukturen des zweiten Begehungshorizontes 
Über der SE 612 (zweiter Abstich) = 703 lag wiederum eine Steinlage SE 696 neben zwei 
Pfostengruben (IF 699,700) und einer Herdstelle (SE 704), neben der ein weiteres Pfostenloch 
(IF 702) nur im Profil erfasst werden konnte. Die Steinlage SE 696 zeigt eine längliche Form 
mit einer Länge von 1,9 m und besteht aus verbrannten und gesprungenen Flusskieseln, 
gerundeten weißen Kalksteinen und wenigen Schlierbruchstücken. Auf der inneren, den 
beiden Pfostengruben zugewandten Seite, ist die Steinlage gerade begrenzt und auf der 
anderen Seite liegen auch außerhalb der leicht geschwungenen Umgrenzungslinie vereinzelte 
stark gerundete Flusskiesel, die vielleicht verstürzte Dachbeschwerungssteine darstellen. Die 
genaue Funktion dieser Struktur ist auf Grund des schlechten Erhaltungszustandes nicht 
gänzlich zu klären. Allerdings ist es äußerst wahrscheinlich, dass es sich hierbei um die 
Fundamentierung eines Vorplatzes handelt, der praktisch das Ende des Hauses im 
Nordwesten darstellt. Der Befund mit zwei danebenliegenden Pfostengruben und einer 
Herdstelle zeigt uns eine Aktivitätszone im Inneren des Gebäudes. Direkt neben der 
Herdstelle fand sich eine große Reibplatte, die vermutlich in situ erhalten geblieben ist. Die 
Steine des Vorplatzes zeigen starke Hitzeeinwirkung, Brandspuren sowie viele kleine und 
auch zwei große, längliche Holzkohlereste. Diese Brandspuren und auch die Tatsache, dass 
viele Steine vermutlich durch Hitzeeinwirkung gesprungen sind, lässt auf die Auswirkungen 
einer Brandkatastrophe in dieser Siedlungsphase schließen, welche auch durch den 
Hüttenlehm aus der SE 612 (erster Abstich) = 694 von der „Burgwiese“ bekräftigt werden.  
 
8.5.1.3 Konstruktionsweise der Gebäude 
8.5.1.3.1 Gebäudekonstruktionen auf der „Burgwiese“ aus Schnitt 4 
In Bezug auf die Konstruktionsweise der Gebäude in den hier zu erkennenden zwei 
endneolithischen Siedlungsphasen ist zu betonen, dass im Gegensatz zu den jungneolithischen 
Bauten auf der „Burgwiese“ nur eine geringe Anzahl an Pfostengruben erhalten ist. Das 
Fehlen einer regelmäßigen Pfostensetzung ist in der Chamer Gruppe keine Seltenheit. Es 
muss aber für die Befunde in Ansfelden herausgehoben werden, dass der Grabungsschnitt mit 
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großer Wahrscheinlichkeit nicht die gesamten Hausgrundrisse erfassen konnte. Zur 
Veranschaulichung wurden die Hüttenlehmfragmente mit für die Konstruktion 
aussagekräftigen Abdrücken aus SE 612 (zweiter Abstich) = 703 und SE 612 (erster Abstich) 
= 694 mit Durchsicht auf die darunterliegenden Befunde kartiert (Befundtafel 7,10), auch um 
zu sehen, ob eine örtliche Übereinstimmung von Hüttenlehmfragmenten mit „virtuell 
angenommenen verstürzten“ Hausresten zu erkennen ist. Auffallend ist dabei eine Häufung 
von Hüttenlehm mit Rutenabdrücken in der Nähe der Steinlagen 705 und 706. Im 
Zusammenhang mit den beiden Pfostengruben (IF 699, IF 700) und der Herdstelle (SE 704) 
könnte ein Hüttenlehmfragment mit Rutenabdrücken einer Flechtwerkskonstruktion stehen. 
Um genauere Aussagen treffen zu können wäre es sinnvoll den gesamten Hüttenlehm von 
Ansfelden aufzunehmen und zu kartieren.700 Sicher feststellen kann man für die chamzeitliche 
Schicht 612 (zweiter Abstich) = 703 die Konstruktion von Flechtwerkwänden belegt durch 
parallele Rutenabdrücke, weiters Elemente aus parallelen horizontalen oder vertikalen 
Rundhölzern mit einem Durchmesser von ungefähr 4–5 cm und eine Kombination von 
parallelen und versetzt angeordneten Rundhölzern und Ruten. Weiters Konstruktionen aus 
dem Wandzwischenraum von vermutlich vertikalen Spalthölzern, die mit horizontalen Ruten 
oder Rundhölzern angeordnet waren und auch Schnurverbindungen zeigen. Außerdem sind  
„blockbauartige“ Konstruktionen zu nennen, wie parallele Spalthölzer, deren horizontale oder 
vertikale Ausrichtung nicht zu entscheiden ist, sowie Wände von nebeneinander und 
übereinander angeordneten Spalthölzern. 
In SE 612 (erster Abstich) = 694 finden sich ebenfalls jeweils ein Konstruktionselement von 
Flechtwerkwänden sowie parallelen Rundhölzern, eine parallele Kombination von einem 
Rundholz und einer Rute, sowie von einem Spaltholz und einem Rundholz. In Bezug auf die 
Hüttenlehmfragmente aus SE 612 (erster Abstich) = 694 kann keine Änderung in der 
Konstruktionsweise festgestellt werden. 
Zusammenfassend kann, eine komplexe Bauweise aus Flechtwerkwänden und einem Gerüst 
aus eher leichten Hölzern, die entweder vertikal auf einem Holzrahmen oder horizontal 
zwischen Pfosten befestigt und mit Schnüren verbunden waren, angenommen werden. Dieses 
Gerüst besteht teilweise aus verhältnismäßig dünnen parallelen Rundhölzern mit einem 
Durchmesser von 4–5 cm. Weiters zeigt sich eine Konstruktion aus parallelen Rundhölzern 
und Ruten, die versetzt und vermutlich vertikal angeordnet waren. Als weiteres 
Konstruktionselement sind Spalthölzer mit rechtwinkelig dazu stehenden Ruten sowie 
parallele Spalthölzer und Rundhölzer zu nennen. Weiters kann eine leichte „blockartige“ 
                                                 
700 Dies war aus zeitökonomischen Gründen leider nicht möglich und sollte auch in Bezug auf die 
Hüttenlehmfunde aus dem endneolithischen Sohlgraben eine eigene Arbeit umfassen.  
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Bauweise aus parallelen Spalthölzern und parallelen und im rechten Winkel dazu stehenden 
Spalthölzern festgestellt werden. In Bezug auf die Hüttenlehmabdrücke sind bei den meisten 
Fragmenten zumindest geringe Abstände zwischen den Hölzern zu beobachten, welcher 
Umstand die besondere Rolle des Hüttenlehms zur vollkommenden Schließung und 
Abdichtung der Hauswände bekräftigt. Die Hüttenlehmstücke mit Abdrücken auf beiden 
Seiten müssen aus den Wandzwischenräumen stammen und dienten vermutlich zur 
Wärmeisolierung. Grundsätzlich ist bei Hüttenlehmfragmenten mit vorhandenen glatten 
Flächen nicht zu entscheiden, ob es sich hierbei um den Lehmverputz der Außen- oder 
Innenwände des Gebäudes handelt. Weiters muss betont werden, dass die 
Hüttenlehmabdrücke nicht immer von Gebäude stammen müssen. Es besteht die Möglichkeit, 
dass die Fragmente teilweise die zerstörten Reste von Feuerstellen oder Brennöfen 
darstellen.701 Besonders bei Hüttenlehmstücken, die im Zusammenhang mit Gräben 
aufgefunden wurden, wie z. B. hinsichtlich Brandschutt aus den unterschiedlichen Phasen 
eines Sohlgrabens (IF 13) in Ansfelden, könnte es sich hierbei auch um Pallisadenreste 
handeln.  
Die vertikale oder horizontale Ausrichtung der Hölzer ist in Ansfelden nicht eindeutig zu 
bestimmen. Es gibt allerdings ein hochinteressantes naturwissenschaftliches Verfahren, 
entwickelt von A. Majer, durch welches die Ausrichtung der Hölzer zum Zeitpunkt des 
Brandes mittels Magnetfeldmessung bestimmt werden kann.702 Es wäre sehr wünschenswert, 
dass solche Methoden bei aussagekräftigen und umfangreichen Hüttenlehmbefunden verstärkt 
zum Einsatz kommen.  
Zusammenfassend lässt sich im Hinblick auf die Besiedlungsphase der Chamer Gruppe nur an 
Hand von wenigen Befunden wie einer Steinlage (SE 696), drei Pfostengruben (IF 699, 700, 
702) und einer Herdstelle (SE 704) ein Gebäudegrundriss erahnen. Es ist nicht auszuschließen 
dass es sich in Bezug auf die wenigen Pfostengruben um tragende Konstruktionselemente 
handelt und die Wände aus einer Kombination aus Rahmen- bzw. Gerüstkonstruktionen und 
Flechtwerkwänden aufgebaut waren. Die Konstruktionselemente wurden hierbei vermutlich 
nur gering in den Boden oder überhaupt nicht eingetieft. Es wäre nicht weiter verwunderlich, 
wenn die seichteren Pfostengruben der Errosion zum Opfer gefallen sind und somit nicht 
mehr in der Grabungsfläche erkennbar sind. Weiters zeigt die Grabungsfläche möglicherweise 
zu geringe Ausmaße um das gesamte Gebäude zu erfassen. Im Hinblick auf die Konstruktion 
des Hauses, ist auch eine leichte „blockartige“ Bauweise und Schwellbalkenkonstruktion 
denkbar. Meines Erachtens ist es auch äußerst wahrscheinlich, dass es sich fallweise nicht nur 
                                                 
701 JOHN UND MAJER 2010, 224. 
702 JOHN UND MAJER 2010, 221–224. 
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um eine „Gerüstwand“ gehandelt hat, sondern um zwei Wände, die in ihrem Inneren 
zusätzlich mit Hüttenlehm zur Wärmedämmung ausgekleidet waren. Dies lassen 
Hüttenlehmstücke mit beispielsweise einem vertikalen Spaltholzabdruck auf einer Seite und 
parallelen, horizontalen Rutenabdrücken auf der anderen Seite sowie mit einem 
Spaltholzabdruck und einem Rundholzabdruck auf je einer Seite vermuten.  
In Bezug auf die Größe der Hausgrundrisse in dieser Besiedlungsphase können in Ansfelden, 
auch auf Grund des begrenzten Grabungsausschnittes, keine eindeutigen Aussagen gemacht 
werden. Auf Grund der Befunde und der durch die Hüttenlehmfragmente angenommenen 
Bauweise, würden kleinere Hausgrundrisse plausibler erscheinen. 
 
8.5.1.3.2 Vergleichsfunde zur Gebäudekonstruktion aus der Chamer Gruppe 
Wie schon erwähnt, sind Pfostenbauten im Zusammenhang mit der Chamer Gruppe eine 
Seltenheit. Aus diesem Grund nehmen viele Autoren eine Blockbauweise, Schwellbalken- 
bzw. Holzrahmenkonstruktion an, was auch plausibel erscheint, da diese Konstruktionsweisen 
kaum Befunde im Boden hinterlassen. Allerdings muss jeder Befund für sich betrachtet 
werden und es sollte in Erwägung gezogen werden, dass geringer eingetiefte Pfosten auf 
Grund der Errosion möglicherweise nicht mehr erkannt werden können. P. Trebsche 
beschreibt hinsichtlich der Hüttenlehmbefunde aus dem Sohlgraben (IF 13) eine ähnliche 
Bauweise wie sie aus den endneolithischen Besiedlungsphasen aus Schnitt 4 auftraten. Er 
erwähnt aus der ersten Verfüllphase des Grabens neben glatten Hüttenlehmstücken ein 
Fragment mit fünf parallelen Abdrücken von Ruten sowie einen Spaltholzabdruck. Aus den 
Schichten der zweiten Verfüllphase nennt P. Trebsche, neben einzelnen parallelen 
Rundholzabdrücken, viele Stücke mit parallelen Abdrücken von Ruten, welche auf eine 
Flechtwerkkonstruktion hinweisen. Es zeigt sich auch ein Fragment mit drei waagrechten 
Rutenabdrücken, welche rechtwinkelig zu einem senkrechten Rundholzabdruck stehen. 
Weiters erwähnt er ein Stück mit einem vertikalen und zwei horizontalen 
Rundholzabdrücken, die Schnurverbindungen aufweisen. Die dritte Verfüllphase des Grabens 
zeigt hauptsächlich auf Sicht verputzte oder in einem Eckverputz enthaltene 
Rundholzabdrücke, wobei ein Hüttenlehmstück auf der Innenseite parallele Rutenabdrücke 
zeigt. Weiters ist noch ein Fragment mit einem Gabelholzabdruck und Schnurabdrücken zu 
nennen. Aus der nächsten Verfüllphase sind wiederum parallele und verwundene 
Rutenabdrücke von Flechtwerkwänden zu erwähnen. Aus dieser Phase ist ein Eckstück mit 
einem senkrechten Rundholzabdruck und mit waagrechten, parallelen Rutenabdrücken und 
ein weiteres Eckfragment mit Abdrücken von Schnüren zu nennen. Die letzte und fünfte 
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Verfüllphase des Grabens beinhaltet neben weiteren Hüttenlehmstücken mit 
Schnurabdrücken, ein Stück, das einen Rundholzabdruck kombiniert mit parallelen 
Rutenabdrücken zeigt, und ein Fragment mit parallelen Rutenabdrücken zusammen mit einem 
schrägen Schnurabdruck.703 In Bezug auf weitere wichtige Fundstellen die Hüttenlehmstücke 
mit Konstruktionsmerkmalen aufweisen, sind aus Riekofen-„Kellnerfeld“ Abdrücke von 
hauptsächlich parallelen Rundhölzern (Dm. 3–7 cm), seltener Abdrücke von Spaltholzkanten 
zu nennen. Weiters selten kommen auch Rundhölzer in Kombination mit rechtwinkeligen 
Hölzern größeren Durchmessers vor.704 Der Hüttenlehm aus einer Siedlung vom Galgenberg 
(Bayern) zeigt vorwiegend parallele Rundholzabdrücke (Dm. 3–5,5 cm) und vereinzelt auch 
Stücke, welche im rechten Winkel zueinander stehen.705 Aus einer Siedlung von Piesenkofen 
(Gemeinde Obertraubling, Lkr. Regensburg) sind Hüttenlehmfragmente mit Abdrücken von 
parallelen Ruten und Rundhölzern, seltener von Spalthölzern, belegt. Weiters kennt man auch 
Stücke mit parallelen horizontalen Rutenabdrücken und einem dazu vertikalen Rutenabdruck, 
sowie ein Stück mit einem möglichen Schilfabdruck.706 Von einer Siedlung von Moosham 
werden Hüttenlehmfragmente mit parallelen Rundholzabdrücken, ein Stück mit Abdrücken 
von parallelen Spaltbohlen und ein „gynaikomorph buckelförmiges Lehmstück“ eines 
möglichen Innenwandverputzes erwähnt.707 Weiters sind auch Hüttenlehmabdrücke mit 
Konstruktionsmerkmalen aus der Siedlung Bzí-Veliká skála (Tschechien), aus der ein 
Hüttenlehmabdruck von drei parallelen Rundhölzern und ein Abdruck von vier parallelen 
Rundhölzern mit einem rechtwinkeligen Rundholzabdruck zu nennen ist.708 Von einem 
zweiten Fundort in Tschechien (Kaliště-Teplá skála) sind Hüttenlehmstücke mit mehreren 
parallelen Rundholzabdrücken (Dm. 3–6 cm) und einem Spaltholzabdruck bekannt.709 
Grundsätzlich zeigen sich hinsichtlich der Vergleichsfunde verstärkt parallele Abdrücke von 
Rundhölzern, manchmal in rechtwinkeliger Kombination mit einem weiteren 
Rundholzabdruck. Um einiges seltener treten Spaltholzabdrücke auf, wobei die Konstruktion 
von parallelen Spaltholzabdrücken im Speziellen für Ansfelden und Moosham zu nennen ist. 
Als weitere Übereinstimmung zwischen diesen beiden Fundorten treten auch eindeutige 
Flechtwerkkonstruktionen von verwundenen Ruten um ein Rundholzgerüst auf. Parallele 
Rundhölzer und Ruten als Teile der Wand sind vermutlich als vertikale 
Konstruktionselemente zu werten. Die Aurichtung der übrigen Hölzer ist ohne 
                                                 
703 TREBSCHE 2008, 67–68.  
704 MATUSCHIK 1996, 352–357. 
705 OTTAWAY 1999, 219–226; Abb. 10/7, Tafel 205; 206.  
706 UENZE 1990, Abb. 5/5; Abb. 6/4–8, Abb. 9/6,8; Abb. 10/8,10, Abb. 11, Abb. 12/10,11. 
707 MATUSCHIK 1996, 355–356, Tafel 267/4,5,6.  
708 FRANC 1906, Tafel II/1,2. 
709 JOHN ET AL. 2010, Fig. 3. 
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naturwissenschaftliche Magnetfeldmessung nicht zu klären. J. John und A. Majer 
untersuchten sieben Hüttenlehmfragmente aus Kaliště-Teplá skála (Tschechien), und zwei 
von dem Fundort Pernarec mittels Magnetfeldmessung. Interessanterweise ergab die 
Auswertung, dass vier Stücke erst gebrannt wurden, nachdem das Gebäude in sich 
zusammengestürzt war. Hinsichtlich drei für die Konstruktion ausagekräftiger 
Hüttelehmfragmente konnte eine horizontale Orientierung festgestellt werden.710  
  
8.5.2 Ausdehnung und Siedlungsplatzwahl 
In Bezug auf die Gesamtsituation auf der „Burgwiese“ haben wir einen endneolithischen 
Siedlungsbereich mit einer Größe von 0,57 ha im „Zentrum“ der Fundstelle vertreten mit 
einer Vorratsgrube (SE 9), welcher durch einen Sohlgraben (SE 13) in Form eines 
Abschnittsgrabens eingeschlossen wird. Möglicherweise ist im Zusammenhang mit der 
Ausdehnung der Siedlungsfläche eine chronologische Differenz zu erkennen. Das 
Fundmaterial aus den Verfüllschichten des Sohlgrabens – die Grube zeigt zuwenig 
typologisch aussagekräftige Funde – wird von P. Trebsche auf Grund des Fehlens jüngerer 
Elemente nach I. Burger, wie Kamm- und Besestrichrauung, tendenziell in die ältere Phase 
der Chamer Gruppe gestellt.711 Es ist möglicherweise anzunehmen, dass sich die Siedlung am 
Beginn der jüngeren Phase der Chamer Gruppe (Übergang von Inventargruppe B–C) in 
Ansfelden außerhalb des Sohlgrabens ausgebreitet hat. Diese Aussage ist allerdings mit 
Vorsicht zu betrachten, da nur ein kleiner Ausschnitt an endneolithischen Befunden auf der 
„Burgwiese“ ergraben werden konnte. In Bezug auf die Siedlungsplatzwahl ist eine besondere 
Bevorzugung von exponierten, geschützten Höhenlagen in der Nähe von Zusammenläufen 
von Flüssen zu beobachten. Am beliebtesten ist die sogenannte Spornlage mit natürlichen 
Steilhängen. Weiters finden sich Siedlungen auf Bergkuppen, an Hochufern von Flüssen, 
niederen Flussterassen, auf lössbedeckten Erhebungen bei Bachtälern wie z. B. in dem Gebiet 
von Straubing bis Regensburg aber auch in Höhlen und unter Felswänden wie z. B. auf den 
Rebensteiner Mauern (Gem. Garsten, VB Steyr-Land), der Prücklermauer und der 
Langensteiner Wand.712  
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In Bezug auf die Tierknochenanalyse aus den endneolithischen Befunden konnte eine 
Dominanz an Haustieren (87,5 %) festgestellt werden, wobei die Rinderknochen mit 48,7 % 
den Hauptanteil ausmachen und somit die wichtigsten Fleischlieferanten darstellten. 
Interessant ist die Feststellung von M. Schmitzberger, dass in dem endneolithischem 
Sohlgraben (IF 13) mehr Schädelteile und distale Extremitäten vorhanden waren als in der 
„Kulturschicht“ SE 612 (zweiter Abstich) = 703. Er schließt daraus, dass im Graben 
hauptsächlich grobe Schlachtabfälle entsorgt wurden. Neben den Rindern sind auch noch 
Schafe, Ziegen sowie Schweine in geringerer Anzahl vertreten. Schafe sind neben Ziegen 
häufiger vertreten. Beide Tierarten wurden erst ab einem jungerwachsenen Alter geschlachtet, 
was auf deren Funktion als sekundäres Nutztier für Wolle und Milch schließen lässt. Der 
Hund ist ebenfalls in SE 612 (zweiter Abstich) = 703 und im Sohlgraben (IF 13) 
nachgewiesen. Weiters sind noch zwei Pferdeknochen zu nennen, die bedauerlicherweise 
keine eindeutige Bestimmung einer Haus- oder Wildform zulassen. M. Schmitzberger nimmt 
für diese Pferdeknochen, da sie nicht robust gebaut sind und metrisch bronze- und 
früheisenzeitlichen Pferdeknochen ähnlich sind, tendenziell eine Hausform an. An Wildtieren 
(12,5 %) fand sich Auerochse, Rothirsch, Reh, Wildschwein, Fuchs, Braunbär sowie Biber. 
Da die „Kulturschicht“ 612 (erster Abstich) = 694 in Bezug auf das Keramikmaterial 
hauptsächlich endneolithisches Material mit einer geringen Anzahl an frühbronzezeitlicher 
Keramik enthält, wurden die Tierknochen nicht im Detail ausgewertet, jedoch in 
Tabellenform aufgelistet. Da keine eindeutigen Nachweise von Wühlgängen oder anderen 
Möglichkeiten zur Verlagerung von Keramik erbracht werden konnten, muss die 
Stratifikationseinheit in die Frühbronzezeit datiert werden. Die Hauptzahl der Tierknochen ist 
aber vermutlich endneolithisch zu datieren. Die Haustiere machen den Hauptanteil mit 96,2 % 
aus, wobei 3,8 % Wildtiere vorhanden sind.  
In Bezug auf die Chamer Gruppe ist neben Viehwirtschaft und Jagd auch Ackerbau 
vorhanden. Einen interessanten Nachweis im Hinblick auf die Siedlungsplatzwahl der Chamer 
Gruppe in Bayern zeigen Auswertungen von I. Burger, die ergeben, dass die Höhenlage 
zwischen zwei Flüssen mit mittleren bis gelegentlich guten Böden einer leicht erhöhten Lage 
mit besseren Böden in unmittelbarer Nähe vorgezogen wurde.713  Betrachtet man die 
geologische Karte von H. Kohl, zeigt sich unmittelbar der Traun-Ennsplatte (ältere mit Löss 
bedeckte Deckenschotter) vorgelagert, eine Niederterasse mit bescheidenen, lehmigen 
Deckenschichten (trockenes Feldland). Die besonders fruchtbaren Böden (Parabraunerden) 
                                                 
713 BURGER 1988, 137–139, Diagramm 6,7. 
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befinden sich auf der Hochterasse auf der anderen Seite der Traun. Wirft man einen Blick auf 
eine moderne Bodenkarte714 von diesem Gebiet, findet sich in der Umgebung der 
„Burgwiese“ auf dem Fürnhappen und streifenweise im Bereich der Niederterasse im Raum 
des heutigen Kremsdorf hochwertiges Ackerland. Natürlich ist zu beachten, dass die 
Bodenbedingungen seit damals Veränderungen unterworfen sind. Aber vielleicht zeigt sich 
eine Tendenz an, wo die neolithischen Ackerbauern ihre Felder bestellt haben könnten.  
Neben der archäobotanischen Auswertung von Fundmaterial aus den vorangegangenen 
Ausgrabungen mit einem direkten Nachweis von Spelzweizen wie Emmer und Einkorn sowie 
Nacktgerste715, ist Ackerbau auch indirekt über Sicheleinsatzstücke aus Silex und 
Felssteingeräte zur Getreideverarbeitung nachgewiesen. Von der „Burgwiese“ kennen wir wie 
schon erwähnt Mahlsteine, sowohl Unterlieger als auch Läufer zum Mahlen von Getreide. 
Textilproduktion ist auf der „Burgwiese“ in Ansfelden durch Spinnwirtel, eine Tonspule 
sowie Miniaturspule716, Webgewichte und ein mögliches Wandstück mit Textilabdrücken 
nachgewiesen. Weiters zeigen sich noch zwei mögliche Knochennadeln (Tafel 45/1,2), bei 
welchen bedauerlicherweise nur die distalen Enden erhalten sind. Es ist aber auch bei ganzen, 
feingeschliffenen Knochenspitzen im Zusammenhang mit der Chamer Gruppe wie z..B. in 
Riekofen-Kellnerfeld717 beobachtet worden, dass keine Bohrlöcher oder Einschnitte für die 
Aufnahme eines Fadens vorhanden sind. Möglicherweise wurden die Löcher auch 
vorgestochen um danach den Faden durchzuziehen. Neben handwerklichen Tätigkeiten wie 
Textilverarbeitung und Getreideverarbeitung wurden auf Grund des Vorkommens eines 
Rohlings718 vermutlich auch Beile aus Serpentinit zur möglichen Holzbearbeitung hergestellt. 
Weiters ist die Knochen- und Geweihverarbeitung möglicherweise durch das Vorkommen 
von Gerätschaften und Schmuck belegt.  
„Handel“ bzw. irgendeine Form des Austauschs dürfte in der Phase des Endneolithikums auf 
jeden Fall stattgefunden haben. In welcher genauen Form, beispielsweise in Bezug auf die 
vergesellschaftete, besonders feine Keramik der klassischen Badener Kultur, entzieht sich 
unserer Kenntnis. Wie bereits dargelegt ist die Frage, ob eine „eingewanderte“ Person dieses 
Wissen mitgebracht hat, ob Traditionselemente über einen längeren Zeitraum auch zum Teil 
indirekt weitergegeben wurden oder ob ein direkter Kontakt mit Leuten aus einer gleichzeitig 
existierenden Siedlungen stattgefunden hat, nicht sicher zu entscheiden. Für die Beantwortung 
dieser Fragen sind zukünftige naturwissenschaftliche Analysen zur Herkunft der Tone 
                                                 
714 Digitale Bodenkarte, Online: http://gis.lebensministerium.at/eBOD  
715 TREBSCHE 2008, 68–69. 
716 TREBSCHE 2008, 66. 
717 MATUSCHIK 1996, Tafel 173/9. 
718 TREBSCHE 2008, 67. 
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unerlässlich.719 Die Rohstoffbestimmung der Felssteingeräte720 ergab in Bezug auf eine Axt 
aus Diorit oder Gabro und ein Beil aus möglicherweise Diabas mit Magnetit, dass eine 
Einführung von fremdländischen Felssteingeräten bzw. – unwahrscheinlicher – von 
fremdländischem Rohmaterial für das Endneolithikum auf der „Burgwiese“ üblich war. 
Diabas ist im Harz, im Rheinland-Pfalz, im Fichtelgebirge sowie in den Ardennen verbreitet. 
Diorit und Gabbro treten beide im Harz, im Odenwald und im Schwarzwald auf, wobei Diorit 
auch in Südtirol und Gabbro auch im Fichtelgebirge auftritt.721 Die Analyse eines 
Sicheleinsatzstückes aus leider vermischtem Befundzusammenhang aus dem endneolithischen 
Sohlgraben ergab nach A. Binsteiner ein Rohmaterial in Form von Plattenhornstein des Typs 
Baiersdorf, welcher Verbindungen nach Niederbayern entlang der Donau belegt.722 
                                                 
719 Dieses Thema wird ausführlicher im Kapitel Einflüsse anderer Kulturgruppen auf  S. 139–141 behandelt. 
720 Die Rohstoffbestimmungen wurden von M. Götzinger durchgeführt.  
721 WOLTHENS 1981, 28–29. 
722 TREBSCHE 2008, 66–67; Tafel 11/15. 
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9. Die Besiedlungsphase der frühen Bronzezeit (Věteřov Kultur) 
Da das Thema dieser Arbeit „Die neolithische Besiedlung auf der „Burgwiese“ in Ansfelden“ 
umfasst, werden die wenigen frühbronzezeitlichen Funde aus SE 612 = 694 nur 
überblicksmäßig vorgestellt. In Bezug auf Erkenntnisse, welche die Siedlungsstrukturen 
sowie die Wirtschaftsweise in der Frühbronzezeit auf der „Burgwiese“ betreffen, verweise ich 
auf die Arbeit von Peter Trebsche.723 
 
9.1 Befunde 
Über den endneolithischen Befunden SE 696, SE 697, SE 698, SE 704 liegt die SE 612 (erster 
Abstich) = 694. Die 20 cm mächtige „Kulturschicht“ 612 (erster Abstich) = 694 (Befundtafel 
1) zeigt sich lehmig, kompakt, in der Farbe Dunkelgrau bis Dunkelbraun und enthält 
stellenweise Holzkohlefragmente (≤ 8 cm), vereinzelt Flusskiesel (12 cm) und wenige orange 
Hüttenlehmstücke (≤ 2 cm). Neben einer großen Anzahl an endneolithischer Keramik ist auch 
solche der Frühbronzezeit vorhanden, weshalb die Entstehung des Befunds in die 
Frühbronzezeit zu datieren ist. An Funden war neben Keramik eine größere Anzahl an 
Tierknochen, Hüttenlehmfragmenten sowie Steingeräten und Silices enthalten. Über der SE 
612 (erster Abstich) = 694 wurde ein frühbronzezeitlicher Wall724 errichtet, wobei die 
Oberfläche von SE 612 (erster Abstich) = 694 möglicherweise eine Begehungsoberfläche vor 




9.2.1.1 Tonqualität725   
Die frühbronzezeitliche Keramik zeichnet sich durch einen sehr harten Brand aus, ist 
oxidierend und reduzierend gebrannt und zeigt sich in den Farben Orange bis Ziegelrot und 
Dunkelgrau bis Schwarz. Auffallend ist die besonders glatte, oft polierte Oberfläche des 
Keramikmaterials. Auf Grund des spärlichen Fundmaterials wurden in diesem Sinne keine 
Tonqualitäten unterschieden, sondern nur allgemein als Ton der FBZ bezeichnet. In Bezug 
auf die Magerungsarten ist Kalkmagerung und Quarzitmagerung mit einem Glimmeranteil 
festzustellen. Die unterschiedlichen Keramikqualitäten der FBZ auf der „Burgwiese“ sind in 
der Arbeit von P. Trebsche nachzulesen. In Bezug auf die Herstellungstechnik erwähnt er 
einheitliche Durchmesser hinsichtlich der amphorenartigen Gefäße, Amphoren sowie 
                                                 
723 TREBSCHE 2008, 70–104. 
724 Nach erster Dursicht des Fundmaterials auf der Grabung in die Frühbronzezeit zu datieren.  
725 Zu den Tonqualitäten der FBZ in Ansfelden siehe auch TREBSCHE 2008, 85–86. 
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Vorratsgefäße. Die Böden und Gefäßoberteile wurden vermutlich getrennt voneinander 
angefertigt und erst später zusammengesetzt. Weiters bemerkt P. Trebsche bei Amphoren und 
amphorenartigen Gefäßen eine stärkere Magerung der Böden im Gegensatz zum 
Gefäßoberteil, was die Funktion der besonderen Hitzebeständigkeit erfüllen könnte. Ebenfalls 
zu erwähnen ist eine zweiteilige Herstellung von Tassen sowie nachträgliche Anbringung von 




Topf mit ausladendem Rand und konkavem Rand-Halsbereich (Abb. 21/A) 
Das Randstück vermutlich eines Topfes mit ausladendem Rand (Tafel 44/7) ist aus SE 612 
(erster Abstich) = 694 vertreten und findet gute Parallelen in Bezug auf die Form in 




Niedrige Schüssel mit ausladendem Rand und ausladendem Mundsaum (Abb. 21/B2) 
Eine niedrige Schüssel mit ausladendem Rand und ausladendem Mundsaum (Tafel 44/8) ist in 
einem Stück aus SE 612 (erster Abstich) = 694 vertreten und findet in Bezug auf die Form 
Parallelen in einem Stück aus Bernhardsthal (VB Mistelbach).729 
 
Schalen 
Kalottenförmige Schale mit „ausgezipfeltem“ Rand (Abb. 21/B1) 
Weiters ist von der „Burgwiese“ eine kalottenförmige Schale mit ausgezipfeltem Rand zu 
nennen (Tafel 44/9). Parallelen sind aus Böheimkirchen (VB St. Pölten-Land)730 und vom 
Buhuberg in Waidendorf (Gem. Dürnkrut, VB Gänserndorf)731 bekannt.  
                                                 
726 TREBSCHE 2008, 85.  
727 NEUGEBAUER 1977, Tafel 15/12; 78/13; 83/5. 
728 HAHNEL 1986, Tafel 14/2. 
729 NEUGEBAUER 1978a, Abb. 13/5. 
730 NEUGEBAUER 1977, 19/4; 59/5; 66/6.  
731 HAHNEL 1986, Tafel 21/6. 
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Unverzierte konische Schale mit leicht einziehendem Rand 
Eine weitere Schalenform auf der „Burgwiese“ ist eine unverzierte konische Schale mit leicht 
einziehendem Rand (Tafel 39/8) aus vermischtem Befundzusammenhang SE 612 (erster 
Abstich) = 694), welche gute Parallelen in Böheimkirchen (VB St. Pölten-Land) findet.732  
 
Randstücke 
Randstücke mit ausladendem Rand 
Ein Randstück (Tafel 44/2) aus SE 612 (erster Abstich) = 694 und ein weiteres Randstück 
(Tafel 40/1) aus vermischtem Zusammenhang SE 612 (Vermischt) sind vermutlich als 
Fragmente von Tassen anzusprechen. Vergleichsstücke sind in Bezug auf die 
Gefäßprofilierung in Böheimkirchen (VB St. Pölten-Land) vorhanden.733 
 
Randstück mit ausladendem Rand und weit ausladendem Mundsaum 
Ein Randstück mit ausladendem Rand und weit ausladendem Mundsaum (Tafel 44/5) ist aus 
SE 612 (erster Abstich) = 694 zu nennen. Auf Grund des hohen Fragmentierungsgrades kann 
es aber keiner bestimmten Gefäßform zugeordnet werden. Parallelen sind aus der Nekropole F 
von Gemeinlebarn (VB St. Pölten)734 und vom Buhuberg in Weidendorf (Gem. Dürnkrut, VB 
Gänserndorf )735 zu nennen. 
 
Randstücke mit geradem Rand und und weit ausladendem Mundsaum 
Weiters sind zwei Randstücke mit geradem Rand und weit ausladendem Mundsaum zu 
nennen (Tafel 44/4,6), welche gute Vergleichsstücke in Poysbrunn (Gem. Poysdorf, VB 
Mistelbach)736 und Unterstockstall bei Kirchberg am Wagram (VB Tulln)737 besitzen. Auch 
bei diesen Stücken kann auf Grund der Fragmentierung die Gefäßform nicht mehr bestimmt 
werden. 
                                                 
732 NEUGEBAUER 1977, Tafel 72/11; 81/11. 
733 NEUGEBAUER 1977, Tafel 29/1; 40/9; 45/6,7; 87/2. 
734 NEUGEBAUER 1991, Tafel 1/5; 2/Grab 21/1. 
735 HAHNEL 1986, Tafel 11/1,2.  
736 NEUGEBAUER 1979, Abb. 12/20. 
737 NEUGEBAUER 1978b, Abb. 4/5,6.  
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Randstück mit ausladendem Rand und stark profiliertem Bauchumbruch 
Vermutlich als Tasse ist ein Fragment mit ausladendem Rand und stark profiliertem 
Bauchumbruch (Tafel 44/11) zu deuten. Ein Vergleichsbeispiel findet sich in einer Tasse aus 
Böheimkirchen738 und möglicherweise in Tassen vom Buhuberg in Weidendorf.739 
 
Randstücke mit glatter Leiste unter dem Rand  
Ein Randstück (Tafel 44/3) sowie ein weiteres Randstück (Tafel 44/10) mit einer glatten 
Leiste unter dem Rand findet sich in SE 612 (erster Abstich) = 694, Letzteres ist mit großer 
Wahrscheinlichkeit einer Tasse zuzuordnen und besitzt gute Parallelen im Zusammenhang 
mit der Unterwölblinger Kultur in dem Gräberfeld von Franzhausen I (Gem. Nußdorf ob der 
Traisen, VB St. Pölten-Land) .740 Weiters ist ein gutes Vergleichsstück im Zusammenhang 
mit der Vĕteřov Kultur aus Böheimkirchen (VB St. Pölten-Land) zu nennen.741 
  
Bodenstücke 
In Bezug auf die Bodenstücke kann aus SE 612 (erster Abstich) = 694 ein Stück mit 
gerundeter Wandung und leicht abgesetztem Boden genannt werden (Tafel 43/4). 
 
Gefäßfuß  
Hohler Gefäßfuß (Abb. 21/C) 
Interessant ist ein hohler Gefäßfuß (Tafel 44/14), möglicherweise eines Bechers. Plausible 





Spitz zulaufende Knubbe 
Neben dem zipfelförmigen Fortsatz auf dem Mundsaum der schon erwähnten Schale (Tafel 
44/9), ist eine breite, spitzzulaufende Knubbe (Tafel 44/1) direkt unter dem Rand eines 
Fragmentes zu nennen. Vergleichsstücke finden sich auf Töpfen in Böheimkirchen unter dem 
Rand oder auf der Gefäßschulter.743 
                                                 
738 NEUGEBAUER 1977, Tafel 77/8.  
739 HAHNEL 1986, Tafel 2/3,4.  
740 NEUGEBAUER 1997, Tafel 434/Verf. 37/3,4; 462/Verf. 153/1; 495/Verf. 324/2; 502/Verf. 348/5. 
741 NEUGEBAUER 1977, Tafel 28/7. 
742 TOČÍK 1981, Tafel 49/8; Tafel XLIX/8; Tafel LXXXIX/12.  




Englichtige Bandhenkel – möglicherweise von Tassen – sind in Ansfelden mit zwei Stücken 
(Tafel 43/3, Tafel 44/12) aus SE 612 (erster Abstich) = 694 und einem Stück (Tafel 39/7) aus 
vermischtem Zusammenhang SE 612 (Vermischt) vertreten. Parallelen sind in der 
Schüsselform E 38 nach Neugebauer aus Böheimkirchen zu finden.744  
 
Überrandständiger Bandhenkel 
Überrandständige Bandhenkel finden sich auf der „Burgwiese“ in einem Stück (Tafel 44/13) 




An Verzierungen sind aus Schnitt 4 von Ansfelden nur glatte Leisten zu nennen. 
 
9.2.1.4.1 Verzierungstechnik 




Die aufgelegten, glatten Leisten sind auf zwei Stücken (Tafel 44/3,10) aus SE 612 (erster 
Abstich) = 694 unter dem Rand vorhanden.  
                                                 
744 NEUGEBAUER 1977, Tafel 15/13; 35/2–11. 
745 NEUGEBAUER 1977, Tafel 41/5; Tafel 72/5. 
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Abb. 21. Frühbronzezeitliche Gefäßformen der Věteřov Kultur mit einem Randstück der 
Unterwölblinger Kultur (D) aus SE 612 (erster Abstich) = 694, M 1:2. 
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9.3 Chorologische und kulturelle Einordnung 
Die wenigen Keramikfragmente aus SE 612 (erster Abstich) = 694 lassen sich wie das übrige 
Fundmaterial aus den frühbronzezeitlichen Befunden von der „Burgwiese“ gut in das 
Spektrum der Věteřov Kultur einordnen. Auf Grund des starken Fragmentierungsgrades sind 
bedauerlicherweise an Gefäßformen nur ein Topf mit ausladendem Rand und konkavem 
Rand-Halsbereich (Tafel 44/7), sowie eine niedrige Schüssel mit ausladendem Rand und weit 
ausladendem Mundsaum (Tafel 44/8), eine konische Schalen (Tafel 39/8) sowie eine 
kalottenförmige Schale (Tafel 44/9) mit ausgezipfeltem Mundsaum, zu nennen. Diese finden 
wie auch vereinzelte Rand- und Henkelstücke (Tafel 39/7, Tafel 40/1, Tafel 43/3, Tafel 44/1– 
6,11,12,13) gute Vergleichsbeispiele im Zusammenhang mit der Věteřov Kultur in 
Böheimkirchen (VB St. Pölten-Land), Poysbrunn (Gem. Poysdorf, VB Mistelbach) und 
Grafensulz (Gem. Ladendorf). P. Trebsche erwähnt aus weiteren Befunden von der 
„Burgwiese“ typische Gefäßformen der Věteřov Kultur wie Tassen mit kelchförmigem Hals, 
S-förmige Tassen, fäßchenförmige Tassen, amphorenartige Formen, sowie Amphoren, 
Schüsseln mit F-förmigem Rand, konische, hohe Schüsseln sowie ein Zapfen- und 
Räuchergefäß.746 Weiters ist in Ansfelden ein Randstück (Tafel 44/10) mit ausladendem Rand 
und einer glatten Leiste unter dem Rand vorhanden, welches starke Ähnlichkeit mit Tassen 
der Unterwölblinger Gruppe aus dem Gräberfeld I aus Franzhausen747 aufweist. Ein 
vergleichbares Randfragment ist jedoch ebenfalls aus Böheimkirchen748 bekannt. Auch P. 
Trebsche nennt ein vereinzeltes Randfragment mit halbrunder Leiste aus der Grube IF 339, 
welches er typologisch der Unterwölblinger Gruppe zuordnet.749 Ein kleiner hohler Gefäßfuß 
könnte möglicherweise als Rest eines kleinen Bechers mit ausladendem Rand mit Parallelen 
zur Maďarovce Kultur aus Nitransky Hrádok-Zámeček750 gedeutet werden.  
P. Trebsche erkennt für das Fundmaterial aus Ansfelden, dass dieses regional nicht einer 
südlichen Ausprägung der Věteřov Kultur zuzuordnen ist, da hinsichtlich der kelchförmigen 
Tassen mehr hohe und schlanke Formen zu nennen sind und eine typische Gefäßform wie die 
fäßchenförmigen Tassen in Ansfelden nur vereinzelt auftritt.  
Weiters finden konische Schüsseln und S-förmige Tassen Vergleichsformen im 
Zusammenhang mit der Waagtal-Gruppe der Maďarovce Kultur, kommen aber im südlichen 
Verbreitungsgebiet der Věteřov Kultur nicht vor. Einflüsse benachbarter Kulturgruppen sind 
in Ansfelden auch durch die zahlreich vorandenen Krempenrandschalen, eine Gefäßform der 
                                                 
746 TREBSCHE 2008, 101.  
747 NEUGEBAUER 1997, Tafel 434/Verf. 37/3,4; 462/Verf. 153/1; 495/Verf. 324/2; 502/Verf. 348/5. 
748 NEUGEBAUER 1977, Tafel 28/7. 
749 TREBSCHE 2008, 102, Tafel 82/5. 
750 TOČÍK 1981, Tafel 49/8; Tafel XLIX/8; Tafel LXXXIX/12.  
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Straubinger Kultur nachgewiesen. Peter Trebsche erwähnt auch weitere westliche Einflüsse 
hinsichtlich der Verzierungsformen und Oberflächengestaltung wie glatte, umlaufende 
Leisten auf Vorratsgefäßen sowie Graphitierung der Gefäßoberfläche. Ebenso häufige 
Verzierungsformen der jüngeren Straubinger Kultur wie Kerb- und Fingertupfenleisten, 
Doppelhalbkreisstempel und Leisten mit Punkteinstichen.751  
Die Věteřov Kultur findet im nördlichen Niederösterreich, Mähren, sowie südlich der Donau 
im angrenzenden Voralpengebiet Verbreitung.752 Das Verbreitungsgebiet der sogenannten 
Maďarovce Kultur befindet sich in der Südwestslowakei, wobei drei lokale Gruppen, die 
Waagtalgruppe mit starkem Věteřovanteil, die Gran- und Eipeltalgruppe sowie die 
Neutratalgruppe unterschieden werden.753  
 
9.4 Chronologische Einordnung 
Auf Grund des spärlichen frühbronzezeitlichen Fundmaterials aus SE 612 (erster Abstich) = 
694 ist es nicht möglich dieses präziser chronologisch einzuordnen. Es schließt sich aber in 
Bezug auf die kulturelle Einordnung an das übrige frühbronzezeitliche Fundmaterial von der 
„Burgwiese“ an und ist mit großer Wahrscheinlichkeit auch in dieselbe Zeitstufe zu stellen. 
Auch für das übrige Fundmaterial von der „Burgwiese“ in Anfelden hält P. Trebsche eine 
feinchronologische Eingliederung nicht für möglich. Höher ausgeprägte Tassen und ein 
Randstück mit einer halbrunden Leiste aus dem Formengut der Unterwölblinger Kultur, 
welches auch in SE 612 (erster Abstich) = 694 einen Vertreter (Tafel 44/10) findet, deuten 
möglicherweise Tendenzen an, Ansfelden an den Übergang von der Unterwölblinger Kultur 
zur Věteřov Kultur zu stellen.754 J.-W. Neugebauer755 und B. Hahnel erwähnen beide eine 
mögliche Genese von hohen zu niedrigen, breiten Tassenformen, wobei sich jedoch die Frage 
stellt, ob diese Entwicklung zeitlich zu deuten ist. Abschließend sind aus Ansfelden breite 
Amphoren, gedrückte, amphorenartige Gefäße sowie ein Zapfengefäß zu nennen756, die in die 
klassische und nachklassische Věteřov Kultur eingeordnet werden können.757 
                                                 
751 TREBSCHE 2008, 101.  
752 URBAN 2000, 165–169. 
753 NEUGEBAUER 1991, 48. 
754 TREBSCHE 2008, 102. 
755 NEUGEBAUER 1977, 61. – HAHNEL 1988, 37.  
756 TREBSCHE 2008, 102. 
757 NEUGEBAUER 1977, 61, 66, 91.  
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Abb. 22. Chronologiesysteme der frühen und beginnenden mittleren Bronzezeit (nach 
Neugebauer 1991).  
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10 Zusammenfassung und Ausblick 
Ziel dieser Arbeit war es die neolithischen Besiedlungsphasen der sogenannten „Burgwiese“ 
in Ansfelden aufzuarbeiten. Dabei sollten die Stratifikationseinheiten an Hand des 
Fundmaterials chronologisch eingeordnet sowie die Kulturgruppen in den verschiedenen 
Besiedlungsphasen erfasst und analysiert werden. Weiters wurden Siedlungsstrukturen, 
Wirtschaftsweise sowie soziale Aspekte untersucht. Zusätzlich fließt ein Beitrag von M. 
Schmitzberger, der im Anhang zu finden ist, über die neolithischen Tierknochenfunde in die 
Analyse mit ein. Dies alles geschah in Zusammenschau mit den neolithischen Befunden der 
vorangegangenen Forschungen durch P. Trebsche. Deren Ergebnisse wurden nach einer 
dreijährigen Forschungsgrabung in den Jahren 1999–2002, von P. Trebsche im Rahmen seiner 
Dissertation bearbeitet. In den Jahren 2006–2008 konnten durch erneute Ausgrabungen im 
Rahmen des Forschungsprojektes „Höhensiedlungen im Linzer Raum“ unter der Leitung von 
E. M. Ruprechtsberger und O. H. Urban neue Erkenntnisse über das Neolithikum auf der 
„Burgwiese“ in Ansfelden erlangt werden. 
Die „Burgwiese“ erstreckt sich auf einem NW-SO orientierten Bergsporn mit einer Länge von 
400 Meter in der Nähe des Krems-Traun Zusammenflusses. Der Bergsporn ist nach drei 
Seiten durch die Geländegegebenheiten exponiert sowie nach Südosten durch zwei 
Abschnittswälle mit vorgelagerten Gräben abgegrenzt. Unter der örtlichen Grabungsleitung 
von P. Trebsche wurde 2006 ein Grabungsschnitt mit der Ausdehnung von fünfzehn mal vier 
Metern gezielt zur Erfassung eines im Gelände gut sichtbaren inneren Abschnittswalles 
angelegt.  
Neben jüngeren Besiedlungsphasen konnten unter dem frühbronzezeitlich zu datierenden 
Abschnittswall mehrere neolithische Besiedlungsphasen festgestellt werden: 
Der Zeitphase des älteren Jungneolithikums sind an Befunden vier Pfostengruben  (IF 730, 
731, 732, 733), eine darüberliegende Kulturschicht (SE 806) sowie eine Lehmentnahmegrube 
(SE 327) zuzuordnen. Das Keramikmaterial lässt sich der klassischen und einer späten Phase 
der Münchshöfener Gruppe mit Einflüssen der Mährisch-Ostösterreichischen-Gruppe der 
Lengyel-Kultur (MOG IIb) und der Bisamberg-Oberpullendorf-Gruppe zuordnen. Dies zeigt 
ein Bestehen der Siedlung in der fortgeschrittenen Phase der „klassischen“ Münchshöfener 
Gruppe zeitgleich mit der Stufe MOG IIb an, welches in eine späte Phase der Münchshöfener 
Gruppe fortdauerte. Absolutchronologisch umfasst dies das letzte Viertel des 4. Jahrtausends 
v. Chr. Die Ausdehnung der Siedlungfläche wird durch die Aufnahme von Lesefunden von P. 
Trebsche mit 1,9 ha angenommen.  
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In Bezug auf die Siedlungsstrukturen kann von einem Pfostenbau auf der „Burgwiese“ 
ausgegangen werden wobei, auf Grund der fehlenden Hüttenlehmreste mit Abdrücken, keine 
detailierten Aussagen über die Konstruktionsweise getätigt werden können.  
Die wirtschaftlichen Aktivitäten auf der „Burgwiese“ beinhalten in dieser Zeitstufe Viehzucht 
(Hausrind, Schaf/Ziege, Hausschwein), Jagd (Rothirsch, Braunbär, Biber), Fischfang und 
Ackerbau (Emmer, Einkorn, Nacktgerste). Jagd ist auch indirekt durch eine Pfeilspitze mit 
konkaver Basis aus der Verfüllschicht SE 726 einer Pfostengrube festzustellen. Weiters bietet 
ein Reibplattenfragment aus feinkörnigem Sandstein aus SE 806 indirekt einen Nachweis für 
Ackerbau bzw. Nahrungszubereitung.  
Der Zeitstufe des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) sind zahlreiche 
Pfostenspuren, ein Wandgräbchen (IF 735) sowie eine Kochgrube (IF 820), die in SE 806 
eingetieft waren, zuzuordnen. Ebenfalls ins Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) datiert 
eine über einem Pfostenbau liegende Steinlage (SE 707 = 715), die vermutlich als 
Abfallmaterial zur Ausgleichung von Bodenunebenheiten zu deuten ist. Man kann in dieser 
Zeitstufe aufgrund der stratigraphischen Situation von mindestens drei Besiedlungsphasen 
ausgehen. P. Trebsche beobachtet ebenfalls für die Zeitstufe des späten Jungneolithikums drei 
Besiedlungsphasen und erwähnt einen Grubenofen (IF 390) über welchen ein Schichtpaket 
aus Schlachtabflällen (SE 347, SE 329, SE 306) eines Schlacht- bzw. Zerlegungsplatzes mit 
eingeschlossenen Steinlagen (SE 314, SE 323), liegt, sowie einen in SE 306 eingetieften 
Grubenofen (IF 313). Diese Befunde werden durch einen als Abschnittsgraben angelegten 
Spitzgraben mit gerundeter Sohle sowie einer Ausbesserungsphase (IF 80, IF 76), welcher 
keinen fortifikatorischen- sondern vermutlich symbolischen Charakter darstellte, begrenzt. An 
Hand des Keramikmaterials sind die Befunde der frühen Mondsee-Gruppe zuzuweisen. Es 
zeigen sich ebenfalls Einflüsse der Mährisch-Österreichischen-Baalberger-Gruppe (Typus 
Retz), der Michelsberger Kultur, der Kanzianiberg-Lasinja-Gruppe, der Baalberger Gruppe in 
Mitteldeutschland sowie der böhmischen Trichterbecherkultur. Chronologisch sind die 
Befunde in die Stufe Mondsee 1 nach E. Ruttkay zu datieren, die um 3800–3700 v. Chr. 
einzuordnen ist. Die Keramik, welche auch starke Einflüsse von benachbarten Kulturgruppen 
zeigt, wie z. B. Knickwandschüsseln und einen Beutelbecher der Michelsberger Kultur, 
rechtfertigen diese Einordnung.  
In Bezug auf die Siedlungsstrukturen kann man von drei Pfostenbauten und einer vermutlich 
außerhalb dieser angelegten Kochgrube ausgehen. Die Konstruktionsweise der Pfostenbauten 
erschloss sich als eine Rahmen- bzw. Gerüstkonstruktion in Verbindung mit 
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Flechtwerkwänden. Die Siedlungsausdehnung ist auch für diese Zeitphase nach 
Auswertungen von P. Trebsche mit einer Größe von 1,9 ha anzunehmen.  
In Bezug auf die Wirtschaftsweise ist auch für die frühe Mondsee-Gruppe Viehzucht (Rind, 
Schaf/Ziege, Schwein), Jagd (Auerochse, möglicherweise Elch, Rothirsch, Reh, Wildschwein, 
Fuchs, Wildkatze, Feldhase), Fischfang sowie Ackerbau (Emmer, Einkorn, Nacktgerste, 
Nacktweizen, Hirse/Rispenhirse) nachgewiesen. Weiters sind auch Igelknochen aufgefunden 
worden. Der Hund ist nur durch einen gelochten Eckzahn und durch Bissspuren auf 
Rinderknochen festzustellen. Jagd ist indirekt auch durch ein Pfeilspitzenfragment mit 
konkaver Basis aus SE 707 = 715 belegt. Weiters sind aus SE 800 Pfeilspitzenfragmente mit 
konkaver Basis, konvexer Basis und assymetrischer Form vorhanden, die aufgrund des hohen 
Prozentsatzes an spätjungneolithischer Keramik in dieser Schicht, möglicherweise ebenfalls 
in das Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) datieren. Dies gilt auch für weitere Stein- 
und Silexgeräte wie ovale Schaber, einen Mahlstein, Schleifsteine, einen Klopfstein sowie 
einen Glättstein aus Serpentinit. Weiters ist auf der „Burgwiese“ für das Jungneolithikum (38. 
Jahrhundert v. Chr.) Textilproduktion durch zwei scheibenförmige Spinnwirtel und ein 
Webgewichtfragment nachgewiesen. Handel bzw. irgendeine Form des Austausches mit 
benachbarten Kulturgruppen lässt sich für das Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) nicht 
eindeutig feststellen, ist aber in Bezug auf die Keramik mit hoher Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen.  
In die Zeit des Endneolithikums kann Schicht 800 gestellt werden, welche aber 
hauptsächlich neben einer geringen Anzahl an endneolithischem Fundmaterial, Funde des 
Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) enthält. Man kann von mindestens zwei 
Besiedlungsphasen während des Endneolithikums ausgehen: 
Der ersten Besiedlungsphase ist eine Steinlage (SE 706), eine weitere Steinlage, (SE 705) 
sowie ein Pfostenloch (SE 816) zuzuordnen. Über diesen Befunden lag Schicht SE 612 
(zweiter Abstich) = 703, die als endneolithische „Kulturschicht“ bezeichnet werden kann. Das 
zweite Besiedlungsniveau beinhaltet drei Pfostengruben (IF 699, IF 700, IF 702) sowie eine 
Herdstelle (SE 704), neben welcher sich eine große Reibplatte befand, und eine den Pfosten 
(IF 699, IF 700) vorgelagerte Steinlage (SE 696). Weiters ins Endneolithikum datiert ein 
Sohlgraben (Abschnittsgraben; IF 13) und eine runde Vorratsgrube (IF 9). 
Das endneolithische Keramikmaterial aus Schnitt 4 lässt sich fast gänzlich der sogenannten 
Chamer Gruppe zuweisen und zeigt auch Einflüsse der klassischen Badener Kultur wie ein 
dreiteiliges Hängegefäß mit echter subkutaner Bohrung der Stufe Ossarn II eindeutig belegt. 
In chorologischer Hinsicht steht der Fundort Ansfelden der regionalen Ausformung der 
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Nordostalpinen Region nahe. Dies kann aber lediglich mit relativer Sicherheit angenommen 
werden, da auch zahlreiche gute Vergleichsstücke aus Fundorten der Donaugruppe vorliegen. 
Feinchronolgisch können die Befunde des Endneolithikums auf Grund von I. Matuschik 
entwickelten Merkmalen, wie eine geringere Leistenverzierung (48,14 %), der Dominanz von 
einfach Kerbleisten zu doppelten Kerb- bzw. Formstichleisten bzw. rechtwinkelig aufeinander 
treffender Kerbleisten, dem Fehlen von zickzackförmigen Leisten, ein höherer Anteil an 
sicheren Gefäßrauungen (19,25 %), an das Ende der Übergangsphase (Inventargruppe B zu C) 
bzw. an den Beginn der jüngeren Phase der Chamer Gruppe (Inventargruppe C) gestellt 
werden. Diese sind absolutchronologisch jünger als 2900 v. Chr., das heißt mit großer 
Wahrscheinlichkeit in das 29. Jahrhundert v. Chr. einzuordnen. Demgegenüber weist das 
Keramikmaterial aus dem endneolithischen Sohlgraben (IF 13) und einer runden Vorratsgrube 
(IF 9) lediglich den Unterschied eines geringeren Auftretens von Besenstrichrauung auf und 
kann gleichzeitig (Inventargruppe B zu C) oder älter (Inventargruppe B) datiert werden. P. 
Trebsche hat eine Siedlungsfläche innerhalb des endneolithischen Sohlgrabens mit 0,57 ha 
angenommen. Es scheint plausibel, dass sich die Siedlung zu einem späteren Zeitpunkt weiter 
ausdehnte, dies ist aber nicht eindeutig festzustellen; sie könnte auch zeitgleich außerhalb des 
Abschnittsgrabens bestanden haben. 
In Bezug auf die Siedlungsstrukturen auf der „Burgwiese“ kann man für die erste 
Besiedlungsphase eine Herdstelle (SE 705) und eine daneben vorhandenen Rollierung bzw. 
Fundamentierung (SE 706) erwähnen, welche darauf hindeutet, dass die Herdstelle im Inneren 
eines Gebäudes anzutreffen war. Weiters ist im Nord-Westen des Grabungsschnittes ein 
vereinzeltes Pfostenloch (IF 816) zu erwähnen. Die zweite Besiedlungsphase zeigt einen 
Pfostenbau mit einer Herdstelle (SE 704) mit einer vermutlich in Situ vorhandenen Reibplatte 
daneben im Inneren des Gebäudes. Nordwestlich war dem Pfostenbau ein fundamentierter 
Vorplatz (SE 696) vorgelagert. Große Flusskiesel innerhalb dieser Steinlage (SE 696) sind 
möglicherweise als Dachbeschwerungssteine zu deuten. Als Ende dieser Besiedlungsphase ist 
auf Grund von verbrannten Hölzern und rot verfärbten, gesprungen Steinen eine 
Brandkatastrophe anzunehmen. Auch für das Ende der ersten endneolithischen Phase aus 
Schnitt 4 bzw. von einer möglicherweise noch früheren Besiedlungsphase ist eine 
Feuereinwirkung bezüglich einer Vielzahl gebrannter Hüttenlehmreste mit Abdrücken aus SE 
612 (zweiter Abstich) = 703 und dem endneolithischen Sohlgraben anzunehmen. Die 
Konstruktionsweise der Gebäude ist eine komplexe Bauweise aus Flechtwerkwänden und 
einem Gerüst aus leichten Hölzern, die entweder vertikal auf einem Holzrahmen oder 
horizontal zwischen Pfosten befestigt und mit Schnüren verbunden wurden. Weiters ist eine 
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teilweise „blockbauartige“ Konstruktion denkbar. Für die erste Besiedlungsphase können 
auch Schwellbalken vermutet werden, wobei auch die Möglichkeit besteht, dass die 
Pfostengruben durch die Erosion nicht mehr sichtbar waren.  
Im Hinblick auf die Wirtschaftsweise kann für das Endneolithikum auf der „Burgwiese“ 
neben Viehzucht (Rind, Schaf/Ziege, Schwein) und Jagd (Auerochse, Rothirsch, Reh, 
Wildschwein, Fuchs, Braunbär, Biber) auch Ackerbau (Emmer, Einkorn, Nackgerste) genannt 
werden. An Tierknochen tritt ebenfalls der Hund auf, weiters sind auch zwei Pferdeknochen, 
möglicherweise von Hauspferden, vorhanden. Ackerbau ist indirekt durch Sicheleinsatzstücke 
aus Silex und Felssteingeräten zur Getreideverarbeitung nachgewiesen. Die Textilproduktion 
kann ebenfalls durch Spinnwirtel, eine Ton- bzw. Miniaturspule, mögliche Knochennadeln 
sowie Webgewiche belegt werden. Weiters ist für die endneolithische Zeitstufe auch 
Holzverarbeitung durch Serpentinitbeile, vor allem durch einen Rohling, sowie Knochen- und 
Geweihverarbeitung belegt. „Handel“ bzw. irgendeine Form des Austausches kann für die 
Phase des Endneolithikums auf der „Burgwiese“ mit Sicherheit angenommen werden. 
Einerseits durch die vergesellschaftete, feine Keramik der klassischen Badener Kultur, 
andererseits weisen Rohstoffe wie Diabas (Harz, Rheinland-Pfalz, Fichtelgebirge, Ardennen) 
sowie Diorit/Gabro (Harz, Odenwald, Schwarzwald) auf Kontakte nach Norden hin. Ein 
Sicheleinsatzstück aus Plattenhornstein des Typs Baiersdorf belegt eindeutig Kontakte nach 
Niederbayern.  
Die SE 612 (erster Abstich) = 694 beinhaltet neben einem Hauptanteil an endneolithischem 
Fundmaterial vereinzelt frühbronzezeitliches Fundmaterial der Věteřov Kultur, welches in 
das 17./16. Jahrhundert v. Chr. datiert werden kann. Auf der Oberfläche dieser Schicht wurde 
der frühbronzezeitliche Wall errichtet.  
Für die Zukunft wäre dringend anzuraten, besonders aus den jung- und endneolithischen 
Befunden mehrere 14C–Daten aus kurzlebigem Probenmaterial bestimmen zu lassen. Diese 
Auswertungen wären für detailiertere chronologische Ergebnisse in Bezug auf die Mondsee- 
und Chamer Gruppe von Bedeutung. 
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SE 808: anstehender Lößlehm 
Lage: Die Schicht wurde in einer 1 m² umfassenden Tiefensondage untersucht (x=2–3, y=13–
14); Farbe: hellocker; Dichte: lehmig fein, sehr kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: 
einige gerundete Kalkkonkretionen (0,5–1 cm); Oberfläche: eben 
 
SE 807: fundleere Übergangsschicht vermischt mit dem anstehenden Lösslehm 
Lage: Die Schicht wurde im NO auf einer Fläche von 8 m² ergraben (x=1–3, y=10–14); 
Mächtigkeit: 10 cm; Farbe: hellocker mit wenigen mittelgrauen Flecken, kleine rostrote 
Schlieren; Dichte: lehmig kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: vereinzelt kleine 
Hüttenlehmstücke (≤ 0,5 cm), vereinzelt Holzkohle (≤ 0,5 cm); Oberfläche: eben; 
Datierung: älteres Jungneolithikum (Münchshöfener Gruppe) 
 
SE 723 / IF 730: Pfostenloch 
Farbe: grüngrau, in der Mitte graubraun; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; 
Bestandteile: vereinzelt Hüttenlehmstücke (≤ 0,5 cm), wenig Holzkohle (≤ 1 cm); Grundriss: 
rund; Wand: schräg; Sohle: muldenförmig; Länge: 25 cm, Breite: 21 cm, erh. Tiefe 5 cm; 
Datierung: älteres Jungneolithikum (Münchshöfener Gruppe) 
 
SE 724 / IF 731: Pfostenloch 
Farbe: grüngrau, in der Mitte graubraun; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; 
Bestandteile: wenige Hüttenlehmstücke (≤ 0,5 cm), wenig Holzkohle (≤ 1 cm); Grundriss: 
unregelmäßig rund; Wand: vertikal, leicht schräg nach Westen; Sohle: muldenförmig–spitz; 
Länge: 18 cm, Breite: 18 cm, erh. Tiefe: 20 cm; 
Datierung: älteres Jungneolithikum (Münchshöfener Gruppe) 
 
SE 725 / IF 732: Pfostenloch 
Farbe: grüngrau; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: wenige 
Hüttenlehmstücke (≤ 1 cm), wenig Holzkohle (≤ 1 cm); Grundriss: unregelmäßig; Wand: 
schräg; Sohle: eben; Länge: 23 cm, Breite: 19 cm, erh. Tiefe: 5 cm; 
Datierung: älteres Jungneolithikum (Münchshöfener Gruppe) 
                                                 
1 Die Beschreibungen halten sich weitgehend an die Orginaldokumentation nach P. Trebsche. 
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SE 726 / IF 733: Pfostenloch 
Farbe: dunkelbraun; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: wenige 
Hüttenlehmstücke (≤ 0,5 cm), vereinzelt Holzkohle (≤ 0,5 cm); Grundriss: längsoval; Wand: 
vertikal; Sohle: im SW leicht gestuft, sonst spitz zulaufend, zu der Sohle Holzkohle noch 
nicht ganz erfasst; Länge: 23 cm, Breite: 17 cm, erh. Tiefe: mind. 26 cm; 
Datierung: älteres Jungneolithikum (Münchshöfener Gruppe) 
 
SE 806: Kulturschicht 
Farbe: ocker mit vielen mittelgrauen Flecken; Dichte: kompakt; Korngröße: lehmig; 
Bestandteile: wenige Hüttenlehmstücke (max. 1 cm), wenige Hozkohlefragmente (≤ 0,5 cm); 
Oberfläche: eben; 
Datierung: frühes Jungneolithikum (Münchshöfener Gruppe) 
 
SE 709 / IF 712: Pfostenloch 
Farbe: dunkelgrau; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: viele 
Hozkohlefragmente (≤ 1 cm), viele Hüttenlehmstücke (≤ 1 cm); Oberfläche: eben; Grundriss: 
oval–unregelmäßig länglich; Wand: steil; Sohle: muldenförmig, abgetreppt; Länge: 42 cm, 
Breite: 23 cm, erh. Tiefe: 16 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 710 / IF 713: Pfostenloch 
Farbe: dunkelgrau; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: wenige 
Hüttenlehmstücke (≤ 0,5 cm); einige Hozkohlefragmente (≤ 1,5 cm); Oberfläche: eben; 
Grundriss: rund; Wand: vertikal; Sohle: schräg; Länge: 19 cm, Breite 18 cm, erh. Tiefe: 17–
21 cm; Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe)  
 
SE 711 / IF 714: Pfostenloch 
Farbe: dunkelbraun; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: vereinzelt runde 
Kalksteinchen (≤ 2 cm); Oberfläche: eben; Grundriss: oval; Wand: steil; Sohle: 
muldenförmig; Länge: 19 cm, Breite: 16 cm, erh. Tiefe: max. 10 cm;  
Datierung: spätes Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 193 
SE 716 / IF 719: Pfostenloch 
Farbe: mittelbraun; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: einige 
Hüttenlehmstücke (1 cm), viele Hozkohlefragmente (0,5–1 cm); Oberfläche: eben; Grundriss: 
rund; Wand: steil, vertikal; Sohle: abgestuft (4 cm); rund, eben (10 x 12 cm); Länge: 25 cm, 
Breite: 22 cm, erh. Tiefe: 24 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 717 / IF 720: Pfostenloch 
Farbe: mittelbraun, einige grünocker Schlieren; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; 
Bestandteile: einige Hüttenlehmstücke (≤ 1 cm); vereinzelt gerundeter, weißer Stein (3 cm); 
Grundriss: unregelmäßig rund; Wand: vertikal, Sohle: leicht muldenförmig; Länge: 20 cm, 
Breite: 17 cm, erh. Tiefe: 25 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 718 / IF 735: Wandgräbchen eines Pfostenbaus 
Farbe: mittelbraun-grünlich; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: am 
nördlichen Ende einige weiße, gerundete Steinchen (1–3 cm), vereinzelt kantige 
Schlierblöcke (15 cm), wenige kleine Hüttenlehmstücke (≤ 1 cm), wenige weiße Steinchen (≤ 
2 cm), wenige kantige Schlierbruchstücke (10–15 cm), wenige runde Kiesel (10 cm); 
Oberfläche: eben; Grundriss: unregelmäßig gerundet, Sohle: eben, buckelig; Länge: 5 m, 
Breite: 30–40  cm (max. 45 cm inklusive Pfostenloch), erh. Tiefe: 12–31 cm. In das Gräbchen 
waren fünf Pfosten eingetieft (SE A–D, IF 737), die in der Matrix über dem Wandgräbchen 
stehen würden, aber zur Vereinfachung nicht dargestellt werden und somit in SE 718 
enthalten sind. Pfostenloch A: Grundriss: rund; Wand: vertikal; Sohle: leicht muldenförmig; 
Länge: 22 cm, Breite: 22 cm, erh. Tiefe: max. 24 cm;  Pfostenloch B: Grundriss: halbrund; 
Dm.:  der Sohle: 26 cm, erh. Tiefe: rund 36 cm; Pfostenloch C: Grundriss: gerundet, gerade 
Kante, Verbindung zwischen den Pfosten; erh. Tiefe: 33 cm; Pfostenloch D: Grundriss: 
gerundet quadratisch; Sohle: eben; Länge: 24 cm, Breite: 20 cm, erh. Tiefe: rund 33 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE: 721 / IF 728: Pfostenloch 
Farbe: mittelbraun–dunkelgrau; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: 
einige Hüttenlehmstücke (≤ 1 cm), vereinzelt Holzkohle (≤ 1 cm), vereinzelt weiße Steinchen 
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(≤ 2 cm); Oberfläche: eben; Grundriss: rund; Wand: steil; Sohle: muldenförmig–spitz; in der 
Ostwand ein senkrechter Keilstein; Länge: 22 cm, Breite: 20 cm, erh. Tiefe: 18 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE: 722 / IF 729: Pfostenloch 
Farbe: dunkelgrau, einige ocker Schlieren; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; 
Bestandteile: einige Hüttenlehmstücke (≤ 3 cm), wenig Holzkohle (≤ 0,5 cm); wenige 
Kalksteinchen (≤ 0,5 cm); Grundriss: rund; Wand: steil; Sohle: schräg, von Süden nach 
Norden fallend; Länge: 21 cm, Breite 20 cm, erh. Tiefe: 17 cm; 
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 727 / IF 734: Pfostenloch 
Farbe: intensiv grüngrau; Dichte: kompakt, lehmig; Korngröße: fein; Grundriss: rund (nur 
halb erfasst); Wand: steil; Sohle: eben; Länge: 29 cm, Breite: 19 cm, erh. Tiefe: 12 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 802 / IF 804: Pfostenloch 
Farbe: dunkelgrau; Dichte: kompakt, lehmig; Korngröße: fein; Bestandteile: einige gerundete 
Flusskiesel (8 cm); wenige Hüttenlehmstücke (2 cm), wenige Hozkohlefragmente (0,5 cm); 
Oberfläche: eben; Grundriss: rund; Wand: schräg; Sohle: muldenförmig; Dm.:  39 cm; erh. 
Tiefe: 15 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 803 / IF 805: Pfostenloch 
Farbe: dunkelgrau; Dichte: lehmig kompakt; Korngröße: fein; Oberfläche: eben; Grundriss: 
rund; Wand: senkrecht; Sohle: rund, eben; Dm.:  23 cm, erh. Tiefe: 23 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 809 / IF 814: Pfostenloch 
Farbe: dunkelbraun; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: wenige 
Hüttenlehmstücke (0,5 cm), wenige Kalkkonkretionen (0,5 cm); Oberfläche: eben; Grundriss: 
oval; Wand: steil; Sohle: oval, muldenförmig; Länge: 33 cm, Breite 25 cm, erh. Tiefe: 22 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
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SE 810 / IF 815: Pfostenloch 
Farbe: dunkelgrau; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: ein gerundeter 
grauer Kiesel (8 cm); Oberfläche: eben; Grundriss: oval; Wand: vertikal, schräg; Sohle: eben, 
rund; Länge: 31 cm, Breite: 28 cm, erh. Tiefe: 21 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 812: oberste Verfüllung von der verziegelten Grube (IF 820) 
Farbe: dunkelgrau; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: einige 
Hüttenlehmstücke (≤ 2 cm), einige Hozkohlefragmente (0,5–2 cm), am Rand stellenweise ca. 
2 cm stark verziegelt; Oberfläche: eben;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 817: mittlere aschige Verfüllung in verziegelter Grube (IF 820) 
Farbe: weiß, hellgrau; Dichte: grusig, locker, aschig; Korngröße: fein; Bestandteile: viele 
Hozkohlefragmente (≤ 1,5 cm); Oberfläche: bildet einige kleine Buckel aus; uneben;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 819: Ascheschicht, unterste Verfüllung der verziegelten Grube (IF 820) 
Farbe: schwarz; Dichte: lehmig; Korngröße: fein; Bestandteile: fast nur Holzkohle und 
verkohlte Reste; Oberfläche: liegt leicht muldenförmig fast auf der ganzen Sohle der Grube 
(IF 820); Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
IF 820: kleiner Grubenofen; Feuergrube 
Grundriss: rund; Wand: steil, bis gebaucht; Sohle: rund, leicht muldenförmig; Rand oben ca. 
8–10 cm fast durchgehend innen ziegelrot, außen braun in situ gebrannt (2 – 3 cm stark); 
Dm.: 54 cm, erh. Breite: 40 cm, erh. Tiefe: 24 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 813 / IF 818: Pfostenloch 
Farbe: dunkelgrau; Dichte: lehmig, locker – kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: viele 
kleine Holzkohlefragmente (– 1 cm); Oberfläche: eben; Grundriss: oval; Wand: schräg; Sohle: 
rund, eben; Länge: 28 cm; Breite: 24 cm; erh. Tiefe: 10 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
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SE 821 / IF 822: Pfostenloch 
Farbe: dunkelgrau; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: einige 
Holzkohlestücke (≤ 1 cm); wenige kantige weiße Steinchen (1,5 cm); Oberfläche: eben;  
Grundriss: rund; Wand: vertikal; Sohle: eben; Dm.: 19 cm, erh. Tiefe: 6 cm;  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 707 = SE 715: Steinlage 
Bestandteile: sehr viel Steine: einige graue, kantige Bruchsteine (10–15 cm), viele gerundete 
weiße Steine (3–8 cm); gerundete Kiesel (6–15 cm), vereinzelt Hüttenlehmstücke (5 cm), 
einige kantige Schlierbruchstücke (10–25 cm);  
Datierung: Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr./Mondsee Gruppe) 
 
SE 800: Kulturschicht 
Farbe: dunkelbraun; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: einige kleine 
Hüttenlehmstücke (≤ 1 cm), wenige kantige Bruchsteine (≤ 10 cm); Oberfläche: eben; 
Datierung: Endneolithikum (Chamer Gruppe)  
 
SE 705: Steipackung 
Bestandteile: viele runde Kalksteine (≤ 5 cm), einige gerundete Flusskiesel (≤ 15 cm), wenige 
Flusskiesel auch etwas abseits;  
Datierung: Endneolithikum (Chamer Gruppe) 
 
SE 706: Steinlage, möglicherweise der Unterbau einer Herdstelle 
Bestandteile: weiße, ovale Kalksteine (6–10 cm); Grundriss: rund, leicht quadratisch (nur halb 
erfasst); kein gebrannter Lehm über der Steinlage ersichtlich;  
Datierung: Endneolithikum (Chamer Gruppe) 
 
SE 811 / IF 816: Pfostenloch 
Farbe: dunkelbraun; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: in der Mitte 
viele Hüttenlehmstücke (≤ 3 cm); Oberfläche: eben; Grundriss: unregelmäßig rund; Wand: 
steil bis schräg; Sohle: leicht uneben; Länge: 40 cm, Breite: 35 cm, erh. Tiefe: 10 cm;  
Datierung: Endneolithikum (Chamer Gruppe) 
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SE 612 (2. Abstich) =  SE 703: Kulturschicht 
Farbe: dunkelgrau–dunkelbraun; Dichte: lehmig kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: 
einige Hüttenlehmstücke (≤ 2 cm), wenige gerundete Flusskiesel (≤ 6 cm), einige weiße 
Kalkkonkretionen (≤ 1 cm); Oberfläche: eben;  
Datierung: Endneolithikum (Chamer Gruppe) 
 
SE 696: Steinlage 
Bestandteile: große verbrannte und gesprungene Flusskiesel (≤ 20 cm), gerundete, weiße 
Kalksteine (≤ 15 cm), wenige Schlierbruchstücke (10 cm); in der Mitte sehr kompakt gelagert, 
an den Seiten vereinzelte Steine; zwei längliche Holzkohlestücke (20 cm), weitere 
Holzkohlefragmente (5–10 cm);  
Datierung: Endneolithikum (Chamer Gruppe) 
 
SE 697 / IF 699: Pfostenloch 
Farbe: ocker; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße: fein; Bestandteile: einige 
Hüttenlehmstücke (≤ 2 cm); Oberfläche: eben; Grundriss: rund; Wand: senkrecht; Sohle: 
muldenförmig; Dm.:  33 cm, erh. Tiefe: 19 cm;  
Datierung: Endneolithikum (Chamer Gruppe) 
 
SE 698 / IF 700: Pfostenloch 
Farbe: rotbraun, am westlichen Rand ocker Lehmstreifen; Dichte: locker lehmig; Korngröße: 
fein; Bestandteile: wenige Hüttenlehmstücke (≤ 2 cm), wenige Holzkohlefragmente (≤ 0,5 
cm); Oberfläche: eben; Grundriss: rund; Wand: vertikal; Sohle abgetreppt, unterster Bereich 
rund, eben; Dm.:  
32 x 30 cm, erh. Tiefe: 30 cm;  
Datierung: Endneolithikum (Chamer Gruppe) 
 
SE 701/IF 702: Im NO-Profil ersichtliches Pfostenloch; nicht ergraben 
 
SE 704: stark verwitterte und zerbrochene Feuerstelle 
Farbe: weiß–gelb, orange gebrannter Lehm ca. 3 cm dick; Oberfläche: gebrannt und gut 
geglättet; Grundriss: nicht mehr sicher feststellbar;  
Datierung: Endneolithikum (Chamer Gruppe) 
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SE 612 (1. Abstich) = SE 694: Kulturschicht  
Farbe: dunkelgrau–dunkelbraun; Dichte: lehmig, kompakt; Korngröße fein; Bestandteile: 
stellenweise Holzkohlefragmente (≤ 8 cm); vereinzelt Flusskiesel (12 cm), wenige orange 
Hüttenlehmstücke (≤ 2 cm), in 612 (1. Abstich) etwas mehr vorhanden;  
Datierung: Frühbronzezeit  
 
14 Fundkatalog 
14.1 Katalog der Keramikqualitäten2 
 
Älteres Jungneolithikum 
Tonqualität M1: sehr fein, homogen 
Brand: oxidierend 
Farbe: hellorange, teilweise im Kern und manchmal innen mittelgrau 
Oberfläche: seifig 
Einschlüsse: mit freien Auge nicht sichtbar; spärlich rote, dunkelbraune, gerundete 
Einschlüsse (≤ 1 mm) 
Härte: hart 
 
Tonqualität M2: sehr fein 
Brand: reduzierend 
Farbe: mittelgrau, im Bruch und innen teilweise hellorange 
Oberfläche: häufig erodert, seifig, zum Teil außen poliert 
Einschlüsse: wenige kleine, kantige, weiße Einschlüsse (0,5–1 mm) 
Härte: hart 
 
Tonqualität M3: fein, homogen 
Brand: oxidierend, fleckig 
Farbe: hellorange, schwarze Flecken 
Oberfläche: seifig 
Einschlüsse: einige große bis mittlere, weiße, kantige und gerundete Einschlüsse (2–4 mm); 
sortiert 
Härte: mittelhart 
                                                 
2 Auf Grund einer sinnvollen Vergleichbarkeit verwende ich die von P. Trebsche eingeführten 
Keramikbezeichnungen :TREBSCHE 2008, 456–457. 
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Tonqualität M4: mittelfein 
Brand: uneinheitlich oxidierend 
Farbe: hellorange-ziegelrot, schwarze Flecken 
Oberfläche: häufig erodiert 
Einschlüsse: sehr viele mittlere und kleine, kantige, weiße, durchsichtige Quarzsteinchen und 
einige graue Quarzsteinchen (0,5–1 mm); sehr viele mittelgroße, kantige Quarzsteinchen (≤ 3 
mm); getrennte Kornfraktion 
Härte: mittelhart 
 
Tonqualität M5: mittelfein 
Brand: uneinheitlich reduzierend 
Farbe: mittelgrau-mittelbraun 
Einschlüsse: sehr viele mittlere und kleine, kantige, weiße, durchsichtige Quarzsteinchen und 
einige graue Quarzsteinchen (0,5–1 mm); sehr viele mittelgroße, kantige Quarzsteinchen (≤ 3 
mm), getrennte Kornfraktion 
Härte: mittelhart 
 
Tonqualität M6: grob 
Brand: uneinheitlich oxidierend 
Farbe: hellorange 
Einschlüsse: sehr viele mittlere und kleine kantige, graue, weiße und durchsichtige 
Quarzsteinchen (0,5–2 mm); einige große, meist gerundete weiße Einschlüsse (≤ 5 mm); gut 
sortiert; getrennte Konfraktion 
Härte: mittelhart 
 
Tonqualität M7: grob 
Brand: uneinheitlich reduzierend 
Farbe: mittelgrau-mittelbraun 
Einschlüsse: sehr viele mittlere und kleine kantige, graue, weiße und durchsichtige 
Quarzsteinchen (0,5–2 mm); einige große, meist gerundete weiße Einschlüsse (≤ 5 mm); gut 
sortiert; getrennte Konfraktion 
Härte: mittelhart 
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Tonqualität M8: mittelfein 
Brand: einheitlich reduzierend 
Farbe: mittelbraun, zum Teil innen hellbraun 
Einschlüsse: viele mittlere bis kleine, weiße gerundete Kalkeinschlüsse (0,5–2 mm); 
manchmal nur Poren (Kalk ausgebrannt); gut sortiert, getrennte Kornfraktion 
Härte: mittelhart 
 
Tonqualität M9: mittelfein 
Brand: einheitlich oxidierend 
Farbe: hellbraun-ocker 
Einschlüsse: viele mittlere bis kleine gerundete Poren (Kalk ausgebrannt bzw. verwittert, 0,5–
2 mm); wenige , kleine,weiße oder graue, Einschlüsse (1–2 mm) 
Härte: mittelhart 
 
Tonqualität M10: grob 
Brand: einheitlich oxidierend 
Farbe: mittelbraun-ocker 
Einschlüsse: viele mittlere bis kleine, gerundete Poren (Kalk ausgebrannt bzw. verwittert, 1–4 
mm); wenige angerundete, kleine, weiße oder graue Einschlüsse (1–4 mm) 
Härte: mittelhart 
 
Tonqualität M11: fein 
Brand: einheitlich reduzierend 
Farbe: dunkelbraun-schwarz 
Einschlüsse: nicht mit freiem Auge sichtbar, einige sehr kleine Glimmerpartikel 
Härte: mittelhart 
 
Tonqualität M12: mittelfein 
Brand: einheitlich reduzierend 
Farbe: dunkelbraun-schwarz 




Tonqualität M13: mittelfein 
Brand: uneinheitlich oxidierend 
Farbe: orange-ziegelrot 




Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) 
Das Symbol O beim Buchstaben bedeutet, dass die Keramik überwiegend oxidierend 
gebrannt ist. Die Farben reichen von orange bis hellbraun bzw. hellgrau. Das Symbol R zeigt 
einen überwiegend reduzierenden Brand an, wobei das Farbenspektrum von mittelbraun-
dunkelgrau reicht. 
 
Tonqualität AO/AR: fein, homogen 
Einschlüsse: einige kleine, dunkelrote bis braune, gerundete Einschlüsse (≤ 1 mm); vereinzelt 
kleine, gerundete, schwarze Einschlüsse (≤ 0,5 mm); einige sehr kleine Glimmerpartikel 
Härte: mittelhart 
 
Tonqualität BO/BR: mittelfein 
Einschlüsse: viele kleine weiße, gerundete Kalkeinschlüsse (1–2 mm); einige dunkelrote-
braune gerundete Einschlüsse (≤ 1 mm); vereinzelt graue und weiße, kantige Quarzsteinchen 
(1–2 mm); einige sehr kleine Glimmerpartikel 
Härte: mittelhart 
 
Tonqualität CO/CR: mittelfein, homogen 
Einschlüsse: einige kleine, kantige, durchsichtige oder weiße Quarzsteinchen (1–2 mm); 
vereinzelt kleine, gerundete, weiße Einchlüsse (≤ 1 mm); vereinzelt mittlere, dunkelgraue, 
gerundete Einschlüsse (1–2 mm); einige gerundete, mittlere, dunkelrote-braune Einschlüsse 
(≤ 2 mm); einige kleine Glimmerpartikel 
Härte: mittelhart 
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Tonqualität DO/DR: mittelfein 
Einschlüsse: viele bis sehr viele kantige, weiße, graue und durchsichtige Quarzsteinchen (≤ 2 
mm); einige gerundete dunkelrote-braune Einschlüsse (≤ 2 mm); einige bis viele zum Teil 
plattige Glimmerpartikel (≤ 2 mm) 
Härte: mittelhart 
 
Tonqualität EO/ER: grob 
Einschlüsse: viele bis sehr viele kantige, weiße, graue und durchsichtige Quarzsteinchen (≤ 2 
mm); einige gerundete dunkelrote-braune Einschlüsse (≤ 2 mm); einige, große, kantige 
Quarzsteinchen (≤ 5 mm); einige bis viele zum Teil plattige Glimmerpartikel (≤ 2 mm) 
Härte: mittelhart 
 
Tonqualität FO/FR: grob 
Einschlüsse: viele kleine, weiße, gerundete Kalkeinschlüsse (1–2 mm); einige dunkelrote-
braune gerundete Einschlüsse (≤ 1 mm); vereinzelt graue und weiße, kantige Quarzsteinchen 




Tonqualität GO/GR: grob 
Einschlüsse: einige kleine, kantige, weiße Einschlüsse (≤ 1 mm); einige große, kantige, graue, 
weiße Einschlüsse (über 4 mm), getrennte Kornfraktion 
 
Endneolithikum 
Tonqualität Cham AO/AR–Cham GO/GR: fein–grob  
Die Tonqualitäten der Chamer-Gruppe unterscheiden sich in Bezug auf die Magerung nicht 
von den Jungneolithischen Keramikqualitäten. Der Unterschied zeichnet sich in dem deutlich 
härteren Brand (Härte: Hart) und der überwiegend gröberen Oberflächengestaltung aus.  
 
Tonqualität Baden: fein 
Auf Grund der Spärlichkeit des Fundmaterials konnten keine unterschiedlichen Tonqualitäten 
unterschieden werden. Ob es sich in Bezug auf diese Stücke um einheimische Tone handelt, 
kann nur eine materialkundliche Untersuchung klären. Es ist aber auffallend, dass sich der 
Ton von der Badener Keramik makroskopisch von jenem der Chamer Keramik abhebt. Die 
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Farben zeigen sich von dunkelbraun–orange, wobei die Magerung als sehr fein mit wenigen 
Einschlüssen bezeichnet werden kann.  
 
Frühbronzezeit:  
Tonqualität Frühbronzezeit: fein–mittelfein  
In Bezug auf die wenigen frühbronzezeitlichen Keramikfunde, hat die Autorin ebenfalls keine 
Keramiktypen unterschieden, sondern verwendet nur die allgemeine Bezeichnung FBZ. 
Die Keramik weist einen oxidierenden und einen reduzierenden Brand auf und zeigt sich in 
den Farben Orange–Ziegelrot und Dunkelgrau–Schwarz. Auffallend ist in diesem 
Zusammenhang eine besonders glatte, oft polierte Oberfläche der Gefäße. 
 
14.2 Katalog der Gefäßrauungen des Endneolithikums3 
 
Rauung 1: leicht unebene, grob verstrichene Oberfläche; wenig geglättet; unebener 
Fingerstrich; erodierter Schlicker (unsichere Rauung) 
Rauung 2: Grobkörnige Oberfläche, eventuell gezielt mit Grus geraut; glatte Innenseite 
(unsichere Rauung) 
Rauung 3: Schlickrauung (sichere Rauung) 
Rauung 4: Schlicker und unsichere Besenstrichrauung (unsichere Rauung) 
Rauung 5: Schlicker und Fingerstrichrauung (sichere Rauung) 
Rauung 6: Besenstrich oder Bürste (unsichere Rauung) 
Rauung 7: Besenstrichrauung überglättet oder Glättungsrillen (unsichere Rauung) 
Rauung 8: Besenstrichrauung flau aber eindeutig (sichere Rauung) 
Rauung 9: Besenstrichrauung eindeutig (sichere Rauung) 
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FNR: 5665-1 (Tafel 1/1) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/hellorange/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: viele kleine bis mittlere, gerundete Poren (0,5–2 mm), wenige graue, weiße und rote Einschlüsse (1– 
2 mm), schwach glimmerhältig; Ton: M10 
Verzierung: parallele, zickzackförmige Ritzlinien 
Verzierungstechnik: Ritzlinien 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5665-2 (Tafel 1/4) 
WS; Scherbenanzahl: 1  
Farbe außen/Bruch/innen: hellorange-hellgrau/hellgrau/hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M1 
Verzierung: Reihe von Kerben am Umbruch 
Verzierungstechnik: Fingernagelkerben 
Höhe: 2 cm; Wst.: 0,3 cm; Gewicht: 0,5 g 
 
FNR: 5665-3 (Tafel 1/2) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: hellorange/hellorange/hellorange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: Ton: M1 
Verzierung: Winkelmuster  
Verzierungstechnik: längliche Einzelstiche 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5667 (Tafel 1/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, gekehlt, Mundsaum gerade abgestrichen, Schulter ausgeprägt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-hellbraun/dunkelbraun/ocker-hellbraun-hellorange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: viele kleine bis mittlere, gerundete Kalkeinschlüsse (0,5–2 mm); Ton: M9 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5670-1 (Tafel 1/7) 
RS einer Fußschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet, Gefäßwand s-fömig profiliert, Bauchumbruch gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellorange/hellorange-mittelgrau /hellorange-mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: wenige rote oder dunkelbraune gerundete Einschlüsse; Ton: M1  
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5670-2 (Tafel 1/6)  
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/ocker-hellbraun /mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: viele kleine bis mittlere gerundete Poren (0,5 – 2 mm) = verwitterte bzw. ausgebrannte 
Kalkeinschlüsse; wenige kleine angerundete weiße, graue und rote Einschlüsse (1 – 2 mm); Ton: M8 
Verzierung: V-förmige und parallele Ritzlinien 
Verzierungstechnik: Ritzlinien 
Handhabe: ovale Knubbe 
Höhe: 3,4 cm; Wst.: 0,8 cm; Breite: 1,9 cm; Stärke: 1,4 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5671 (Tafel 1/8) 
RS einer Fußschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand gekehlt, ausladend; Mundsaum gerundet, stark profilierter Bauchumbruch 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/dunkelgrau/hellgrau-mittelbraun 
Oberfläche: außen: geglättet, innen: nicht erhalten 
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Magerung: steinchenhältig; Ton: M5 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 1 cm; Msdm.:  32 cm; Gewicht: 42 g 
 
FNR: 5672-1 (Tafel 1/14) 
WS eines Vorratstopfes; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: hellorange-ziegelrot/mittelgrau-schwarz/mittelgrau-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: vereinzelte große gerundete schwarze Einschlüsse; Ton: M13 
Höhe: 6,7 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 46 g 
 
FNR: 5672-2 (Tafel 1/16) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/orange/orange 
Oberfläche: außen: nicht erhalten, innen: geglättet 
Magerung: wenige kleine, weiße und braune kantige Einschlüsse; Ton: M2 
Höhe: 1,8 cm; Wst.: 1 cm; Stdm.:  6 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5672-3 (Tafel 1/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen geglättet 
Magerung: Ton: M1 
Höhe: 1,8 cm; Wst.: 0,5 cm; Gewicht: 1 g 
 
FNR: 5672-4 (Tafel 1/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: vereinzelt steinchenhältig; Ton: M12 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 1,3 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5672-5 (Tafel 1/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-mittelbraun/mittelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: viele mittlere bis große gerundete Poren (1 – 4 mm), wenige kleine weiße und graue Einschlüsse; 
Ton: M10 
Höhe: 4,1 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5674-1 (Tafel  1/15) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: hellorange-ziegelrot/hellorange-ziegelrot/hellorange 
Oberfläche: außen, innen: rau 
Magerung: steinchenhältig; Ton: M4 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 0,8 cm; Bst.: 0,9 cm; Stdm.: 12 cm; Gewicht: 21 g 
 
FNR: 5674-2 (Tafel 1/13) 
RS eines Schultertopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, gekehtl; Mundsaum gerundet, Schulter stark ausgeprägt 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/mittelgrau/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: nicht erhalten 
Magerung: steinchenhältig; Ton: M5 
Höhe: 5,3 cm; Wst.: 1,5 cm; Gewicht: 39 g 
 
FNR: 5675-1 (Tafel 1/3) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
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Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/dunkelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: einige kleine, gerundete, kleine Einschlüsse; schwach glimmerhältig; Ton: M11 
Verzierung: kleine Kerben 
Verzierungstechnik: Fingernagelkerben  
Höhe: 1,9 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5675-2 (Tafel 1/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen: geglättet, innen: poliert 
Verzierung: kleine Kerben am Mundsaum 
Verzierungstechnik: Fingernagelkerben 
Magerung: kleine Einschlüsse; schwach glimmerhältig; Ton: M11 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,5 cm; Msdm.:  6 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5675-3 (Tafel 1/17) 
Gefäßfuß; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/mittelgrau/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: kleine Einschlüsse; schwach glimmerhältig ; M11 




FNR: 5874 (Tafel 6/5) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: kleine Einschlüsse, schwach glimmerhältig; Ton: M11 




FNR: 5888 (Tafel 6/6)  
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/dunkelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 




FNR: 5878-1 (Tafel 6/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/mittelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 1,7 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5878-2 (Tafel 6/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/mittelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 5 g  
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FNR: 5892-1 (Tafel 6/4) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet; Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/schwarz/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 4,3 cm; Wst.: 2 cm; Bst.: 2,2 cm; Stdm.:  12 cm; Gewicht: 132 g 
 
FNR: 5892-2 (Tafel 6/3) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt Steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: wellenförmiges Muster aus runden Einstichen 
Verzierungstechnik: runde Einstiche 




5689-1 (Tafel 6/9) 
WS eines Topfes; Scherbenanzahl: 1 
S-förmig geschwungenes Profil 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/dunkelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: ER 
Höhe: 7,3 cm; Wst.: 1,3 cm; Gewicht: 93 g 
 
FNR: 5689-2 (Tafel 6/8) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/mittelgrau/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 




FNR: 5702-1 (Tafel 6/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand einziehend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/dunkelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: Ton: AR 
Höhe: 2,1 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5702-2 (Tafel 6/11) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/hellorange/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: steinchenhältig; Ton: steinchenhältig; Ton: M7 
Verzierung: parallele Ritzlinien 
Verzierungstechnik: Ritzlinien 




FNR: 5710 (Tafel 6/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun-schwarz 
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Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 




FNR: 5757 (Tafel 6/12) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/ocker-hellorange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Verzierung: Reihe von ovalen, tiefen Kerben 
Verzierungstechnik: tiefe Kerben 
Höhe: 3,4 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 12 g 
 
SE 707 = 715 
 
FNR: 5866 (Tafel 6/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/ocker/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 2,2 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5881-1 (Tafel 6/17) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M1 
Verzierung: Reihe von kleinen, ovalen Fingertupfen am Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5881-2 (Tafel 6/16) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: - /hellorange/mittelgrau 
Oberfläche: außen: nicht erhalten, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M5 
Höhe: 4 g; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5881-3 (Tafel 6/18) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: - /ocker/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen: nicht erhalten, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M12 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5881-4 (Tafel 6/19) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: - /ocker/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen: nicht erhalten, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M12 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5881-5 (Tafel 6/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
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Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/ocker/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: BR 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5881-6 (Tafel 6/15) 
HS; Scherbenanzahl: 2 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/schwarz/mittelgrau 
Oberfläche: außen/innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: BR 




FNR: 5650-1 (Tafel 11/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-mittelbraun/dunkelbraun/mittelbraun-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 4.4 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5650-2  (Tafel 11/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5650-3 (Tafel 7/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-mittelbraun/ocker-schwarz/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: stark glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: EO 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf dem umgeschlagenen Rand 
Verzierungstechnik: umgeschlagener Rand mit Fingertupfen 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5650-4 (Tafel 15/8) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-rot/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Handhabe: Bandhenkel 
Höhe: 4 cm; Breite: 2,9 cm; Stärke: 1,4 cm Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5650-5 (Tafel 10/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/ocker/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: Reihe von Kerben auf dem Mundsaum 
Verzierungstechnik: Kerben 
Höhe: 6,4 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 29 g 
 
FNR: 5650-6 (Tafel 2/2) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
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gerundeter Bauch 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-hellbraun/mittelgrau/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M9 
Verzierung: vertikale Linienbänder aus parallelen und parallelen abgewinkelten Linien  
Verzierungstechnik: Furchenstich 
Höhe: 6,3 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5650-7 (Tafel 11/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5650-8 (Tafel 2/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M6 
Höhe: 3,4 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5652-1 (Tafel 7/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: ER 
Verzierung: zickzackförmige Eindrücke am umgeschlagenen Rand 
Verzierungstechnik: zickzackförmige Eindrücke 
Höhe: 4,6 cm, Wst.: 1,2 cm, Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5652-2 (Tafel 17/12) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Umbruch scharf profiliert  
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 2,3 cm, Wst.: 0,9 cm, Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5652-3 (Tafel 7/11) 
RS eines Trichterrandtopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen: grob geglättet, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 3,9 cm, Wst.: 1,2 cm, Msdm.:  16 cm, Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5652-4 (Tafel 3/4) 
RS einer Fußschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet, Schulter ausgeprägt 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-hellbraun-orange/ grau-hellbraun-orange 
Oberfläche: teilweise erhalten, außen: grobgeglättet, innen: nicht vorhanden 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M3 
Handhabe: runde, flache Knubbe im Halsschulterbereich  
Höhe: 4,2 cm, Wst.: 1 cm, Msdm.:  20 cm, Gewicht: 31 g 
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FNR: 5652-5 (Tafel 7/1) 
RS eines Arkadenrandtopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen,  
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-orange/schwarz/hellbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Reihe von Fingertupfen am umgeschlagenen Rand 
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5655-1 (Tafel 11/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelgrau-schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 1,9 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5655-2 (Tafel 19/3) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,9 cm; Bst.: 0,9 cm; Stdm.: 12 cm; Gewicht: 27 g 
 
FNR: 5655-3 (Tafel 2/19) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: grau/grau/grau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M2  
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5655-4 (Tafel 11/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 4 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5655-5 (Tafel 7/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange-hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig,  
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Reihe von Fingertupfen am umgeschlagenen Rand 
Höhe: 4 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5656-1 (Tafel 19/1) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/ocker/dunkelbraun 
Oberfläche: nur teilweise erhalten; außen, innen: geglättet, rau 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse, vegetabilisch gemagert; 
Ton: BR 
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 1,1 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 22 g 
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FNR: 5656-2 (Tafel 4/16) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/ocker/orange-schwarz 
Oberfläche nur teilweise erhalten; außen, innen: rau 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M6 
Handhabe: Henkelöse 
Höhe: 4,1 cm; Wst.: 0,9 cm; Dicke Henkelöse: 0,9 cm; Breite Henkelöse: 1 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5656-3 (Tafel 7/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange/mittelgrau/hellgrau-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Verzierung: Reihe von verkehrt B-förmigen Formstichen in Fingertupfen 
Verzierungstechnik: Fingertupfen und Formstiche 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5657 (Tafel 8/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 4,7 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 19, 6 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5658-1 (Tafel 11/21) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, umgeschlagen; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelgrau/dunkelgrau/hellgrau 
Oberfläche außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 3,6 cm, Wst.: 0,9 cm, Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5658-2 (Tafel 17/10) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Umbruch scharf profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: BR 
Höhe: 3,6 cm, Wst.: 1 cm, Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5658-3 (Tafel 3/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/ocker/ocker-orange 
Oberfläche: unvollständig erhalten; außen, innen: rau, geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M9 
Höhe: 4 cm, Wst.: 1,2 cm, Msdm.: 11 cm, Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5658-4 (Tafel 7/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelgrau/dunkelgrau/mittelbraun-dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: Arkadenrand  
Verzierungstechnik: Fingertupfen am umgeschlagenen Rand 
Höhe: 3,1 cm, Wst.: 0,8 cm, Gewicht: 10 g 
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FNR: 5658-5 (Tafel 2/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelbraun-schwarz/orange-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M4 
Höhe: 4,1 cm, Wst.: 1 cm, Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5658-6 (Tafel 2/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: hellorange/mittelgrau/ocker 
Oberfläche: sekundär gebrannt; außen, innen: geglättet 
Magerung: Ton: M1 
Verzierung: Reihe von dreieckigen Formstichen am Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 4,7 cm, Wst.: 0,7 cm, Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5659-1 (Tafel 13/11) 
RS einer Schale mit gerundeter Wandung; Scherbenanzahl: 1 
Rand eingezogen, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/ schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: rau, geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse (ausgebrannt); Ton: BR 
Höhe: 3 cm; Wst.: 1,1 cm; Msdm.: 8 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5659-2 (Tafel 11/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade; Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 4,6 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5660 (Tafel 11/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade; Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/dunkelgrau/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5661-1 (Tafel 21/6) 
WS; Scherbenanzahl:1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/ocker/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von Kerben am Gefäßumbruch 
Verzierungstechnik: Kerben 
Höhe: 3 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5661-2 (Tafel 3/6) 
RS eines Zylinderhalstopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen, Schulter konkav 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-rot/dunkelgrau/orange-dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M4  
Verzierung: Kerben auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Kerben  
Höhe: 4,1 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 20 cm; Gewicht: 19 g 
 220 
FNR: 5661-3 (Tafel 11/17) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-rot/dunkelbraun/orange-dunkelbraun 
Oberfläche: unvollständig erhalten, außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BO  
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 16 cm; Gewicht: 9 g 
 
FNR: 5661-4 (Tafel 16/3) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/dunkelgrau/hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Handhabe: Henkelansatz 
Höhe: 7,8 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 67g 
 
FNR: 5661-5 (Tafel 9/1) 
RS eines Trichterrandtopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend; Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/schwarz/hellbraun-dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR  
Höhe: 4,7 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 14 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5661-6 (Tafel 2/16) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M1  
Höhe: 4 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5661-7 (Tafel 2/20) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-mittelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M2  
Höhe: 1,6 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5663-1 (Tafel 19/2) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR  
Höhe: 5,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Bst.: 0,8 cm; Stdm.: 8 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5663-2 (Tafel 19/4) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/dunkelbraun/dunkelbraun-rot 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 2,1 cm; Wst.: 0,9 cm; Bst.: 0,9 cm; Stdm.: 8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5663-3 (Tafel 11/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
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Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5663-4 (Tafel 7/10) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/hellgrau/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen am umgeschlagenen Rand 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5683-1 (Tafel 9/3) 
RS eines Trichterrandtopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 4,6 cm; Wst.: 1,4 cm; Gewicht: 32 g 
 
FNR: 5683-2 (Tafel 11/11; Tafel 12/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelgrau/mittelbraun-dunkelgrau/mittelbraun 
dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5683-3 (Tafel 15/10) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: grau/dunkelgrau/grau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR  
Höhe: 2,9 cm; Breite: 2,4 cm; Stärke: 1 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5683-4 (Tafel 10/10) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange/dunkelgrau/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Verzierung: winkelförmig 
Verzierungstechnik: U-förmige Rille 
Höhe: 1,7 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5683-5 (Tafel 11/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelgrau/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5683-6 (Tafel 8/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe. 3,3 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5683-7 (Tafel 15/9) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
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Farbe außen/Bruch/innen: ocker-dunkelbraun/dunkelbraun/ocker-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Handhabe: Bandhenkel 
Höhe: 4,7 cm; Breite: 3,3 cm; Stärke: 1,4 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5686-1 (Tafel 20/2) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet; Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-dunkelgrau/ocker/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: ER 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,6 cm; Bst.: 0,9 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5686-2 (Tafel 10/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend; Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-hellgrau/schwarz/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BO  
Verzierung: Kerben auf dem Mundsaum 
Verzierungstechnik: Kerben 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5686-3 (Tafel 11/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5686-4 (Tafel 11/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 2,2 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 4 g 
 
FNR: 5686-5 (Tafel 17/4) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Handhabe: längsovale, vertikale Ösenknubbe 
Höhe: 4,8 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 17 g 
 
FNR: 5686-6 (Tafel 13/5) 
RS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet, Umbruch scharf profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelgrau/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5686-7 (Tafel 5/5) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/ocker/ocker 
Oberfläche: unvollständig erhalten; außen, innen: rau  
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M10 
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Höhe: 2,4 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 0,9 cm; Stdm.: 16 cm; Gewicht: 34 g 
 
FNR: 5687-1 (Tafel 4/14) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/hellgrau/ocker-orange 
Oberfläche: unvollständig erhalten; außen, innen: rau 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M4 
Handhabe: ovale Knubbe 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,9 cm; Breite Knubbe: 1 cm; Stärke Knubbe: 1,1 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5687-2 (Tafel 7/18) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Verzierung: rechteckiger Formstich in Fingertupfen 
Verzierungstechnik: Formstich und Fingertupfen  
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5687-3 (Tafel 17/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellorange/schwarz/mittelbraun  
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Handhabe: spitz zulaufende Knubbe  
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5687-4 (Tafel 11/15) 
RS; Scherbenanzahl: 2 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/mittelbraun  
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 2,2 cm; Wst.: 0,8 cm; Msdm.: 13,5 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5687-5 (Tafel 5/2) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/dunkelgrau/mittelbraun 
Oberfläche: teilweise erhalten; geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M8 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 1,6 cm; Bst.: 0,9 cm; Stdm.: 12 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5687-6 (Tafel 9/8) 
RS eines zylindrischen Topfes; Scherbenanzahl: 2 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 5,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 16 cm; Gewicht: 51 g 
 
FNR: 5687-7 (Tafel 11/16) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum schräg abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig, Ton: CR 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 12 cm; Gewicht: 13 g 
 224 
FNR: 5687-8 (Tafel 17/14) 
RS eines Bechers mit einziehendem Rand; Scherbenanzahl: 1 
Rand eingezogen, Munsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: rotbraun-dunkelbraun/dunkelgrau/rotbraun-dunkelbraun 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 4,4 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 6 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5688-1 (Tafel 8/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-schwarz/dunkelgrau/dunkelgrau-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 5,3 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 19,8 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5688-2 (Tafel 12/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR  
Höhe: 4,1 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5688-3 (Tafel 8/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau-dunkelgrau/hellgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 2 cm; Wst.: 0,5 cm; Gewicht: 9 g 
 
FNR: 5688-4 (Tafel 12/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5688-5 (Tafel 11/19) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: DR 
Höhe: 2 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 6 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5688-6 (Tafel 11/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/orange-schwarz/ocker bis mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 3 cm; Wst.: 1 cm; Msdm.: 22 cm; Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5688-7 (Tafel 21/5) 
WS eines doppelkonischen Gefäßes; Scherbenanzahl: 1 
doppelkonisches Profil 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau-schwarz/dunkelgrau-schwarz/hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; vereinzelt steinchenhältig; Ton: Cham CR 
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Verzierung: zwei Reihen von rechteckigen bzw. fünfeckigen Formstichen am Gefäßumbruch und am 
Gefäßoberteil 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 6 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 23 g 
 
FNR: 5688-8 (Tafel 19/6) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet; Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/rotbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: poliert 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 4,6 cm; Wst.: 0,8 cm; Bst.: 0,9 cm; Stdm.: 8 cm; Gewicht: 85 g 
 
FNR: 5688-9 (Tafel 8/9) 
RS; Scherbenanzahl: 2 
Rand trichterförmig ausladend; Mundsaum gerundet  
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 25,8 cm; Gewicht: 30 g 
 
FNR: 5688-10 (Tafel 10/9) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: parallele Furchenstichlinien mit Resten von weißer Inkrustierung 
Verzierungstechnik: Furchenstich 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5688-11 (Tafel 14/5) 
RS eines Trichterrandtopfes; Scherbenanzahl: 3 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geschlickert, geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: ER 
Höhe: 9,8 cm; Wst.: 1 cm; Msdm.: 35 cm; Gewicht: 322 g 
 
FNR: 5690-1 (Tafel 13/9) 
RS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum verdickt und schräg abgestrichen, 
Umbruch profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: hellorange/hellorange/hellorange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 5,8 cm; Wst.: 1,1 cm; Msdm.: 26 cm; Gewicht: 36 g 
 
FNR: 5690-2 (Tafel 7/15) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, umgebogen; Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5697-1 (Tafel 17/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-hellorange/schwarz/ocker-hellorange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
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Handhabe: runde, breite Ösenknubbe 
Höhe: 4 cm; Wst.: 0,8 cm; Breite der Knubbe: 2,6 cm; Stärke der Knubbe: 0,9 cm; 
Gewicht: 22 g 
 
FNR: 5697-2 (Tafel 21/7) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelgrau/dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Kerbleiste 
Verzierungstechnik: Leiste mit Kerben 
Höhe: 2,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5697-3 (Tafel 10/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/dunkelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: Kerben auf dem Mundsaum 
Verzierungstechnik: Fingernagelkerben 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5697-4 (Tafel 15/2) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/schwarz/scharz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 4,1 cm; Breite: 3,2 cm; Stärke: 0,8 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5697-5 (Tafel 11/18) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend; Mundsaum verdünnt gerundet  
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange-hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 4,5 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5697-6 (Tafel 2/6) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: hellorange/hellgrau/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M1 
Verzierung: zwei parallele und eine zickzackförmige Linie auf Wand ohne nähere Lokalisierung 
Verzierungstechnik: seichte Rille 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5698-1 (Tafel 2/21) 
RS eines Schultergefäßes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend; Mundsaum gerundet, Schulter stark ausgeprägt 
Farbe außen/Bruch/innen: hellorange/ocker/ocker 
Oberfläche: nur teilweise erhalten; außen, innen: rau 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M6 
Höhe: 4,8 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5698-2 (Tafel 11/20) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade; Mundsaum: gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 0,7; Gewicht: 12 g 
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FNR: 5698-3 (Tafel 2/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade; Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/mittelgrau/mittelgrau bis hellorange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M2 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5699-1 (Tafel 5/4) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil nicht erhalten, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-grau/grau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M5  
Höhe: 1,5 cm; Bst.: 1,6 cm; Stdm.: 18 cm; Gewicht: 32 g 
 
FNR: 5699-2 (Tafel 12/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet; 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 4,6 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5699-3 (Tafel 7/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Reihe von Fingertupfen am umgeschlagenen Rand 
Höhe: 1,9 m; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5699-4 (Tafel 5/3) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet; Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig, schwach vegetabilisch gemagert; Ton: M9  
Höhe: 1,8 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 1,3 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5699-5 (Tafel 5/9) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig, schwach vegetabilisch gemagert; Ton: M5  
Höhe: 2,2 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 0,8 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5699-6 (Tafel 12/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-orange/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 4,5 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5699-7 (Tafel 17/13) 
WS; Scherbenanzahl: 2 
Umbruch scharf profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange/mittelbraun-orange/hellbraun-orange 
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Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 1,8 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5699-8 (Tafel 12/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau/hellgrau/hellbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 1,9 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 10 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5699-9 (Tafel 4/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-orange/hellbraun-orange-hellbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; vereinzelt steinchenhältig; Ton: M6  
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,5 cm; Msdm.: 10 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5699-10 (Tafel 4/13) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau/hellgrau/hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M5 
Handhabe: ovale Knubbe 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,6 cm; Breite der Knubbe: 0,9 cm; Stärke der Knubbe: 0,6 cm 
Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5700-1 (Tafel 5/6)  
BS; Scherbenanzahl: 1  
Gefäßunterteil gerundet, ebener Boden 
Farbe außen/Bruch/innen: orange; hellgrau/dunkelgrau 
Oberfläche teilweise erhalten: außen, innen: rau 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M4 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 1,8 cm, Bst.: 1,3 cm; Stdm.: 16 cm; Gewicht: 59 g 
 
FNR: 5700-2 (Tafel 7/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend; Mundsaum verdünnt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen am umgeschlagenen Rand  
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 12 g 
  
FNR: 5701 (Tafel 2/5) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/hellgrau/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M12 
Verzierung: parallele Furchenstichlinien 
Verzierungstechnik: Furchenstich 
Höhe. 3,2 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5705-1 (Tafel 12/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-hellgrau/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
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Höhe: 2,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5705-2 (Tafel 8/13) 
RS eines Tulpenbechers; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/ocker/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 0,5 cm; Gewicht: 9 g 
 
FNR: 5711-1 (Tafel 19/9) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker-orange 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 2 cm; Wst.: 0,8 cm; Bst.: 0,5 cm; Stdm.: 8 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5711-2 (Tafel 12/1)  
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelbraun-schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 4,1 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5711-3 (Tafel 3/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1  
Rand ausladend; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-ocker/hellbraun-ocker/hellbraun-ocker 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M4  
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 1 cm; Msdm.: 20 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5711-4 (Tafel 18/4) 
RS eines zylindrischen Topfes; Scherbenanzahl: 2 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet  
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 4,6 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 24 cm; Gewicht: 31 g 
 
FNR: 5711-5 (Tafel 12/15) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht einziehend; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5711-6 (Tafel 16/4) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 2,5 cm; Breite: 2,8 cm; Stärke: 1,1 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5711-7 (Tafel 12/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
 230 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: BO  
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5714-1 (Tafel 12/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand l ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton BO 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5714-2 (Tafel 8/3) 
RS eines Tulpenbechers; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/ocker-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 12 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5714-3 (Tafel 18/17) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-mittelgrau/schwarz/orange-mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton BR 
Verzierung: Reihe von rechteckigen Formstichen am Rand 
Verzierungstechnik: Formstiche 
Höhe: 3,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 26 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5742-1 (Tafel 15/6) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 5,3 cm; Breite: 2,9 cm; Stärke: 1,6 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5742-2 (Tafel 5/8) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange-grau/orange 
Oberfläche: außen, innen: rau 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M6 
Höhe: 5 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 2,1 cm; Stdm.: 14 cm; Gewicht: 42 g 
 
FNR: 5742-3 (Tafel 5/7) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-rotbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: ER 
Höhe: 5 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 1,3 cm; Stdm.: 16 cm; Gewicht: 69 g 
 
FNR: 5742-4 (Tafel 20/6) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/ocker-orange/ocker-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 2 cm; Wst.: 0,6 cm; Bst.: 1 cm; Stdm.: 8 cm; Gewicht: 32 g 
 
FNR: 5742-5 (Tafel 8/12) 
RS eines Tulpenbechers; Scherbenanzahl: 1 
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Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-mittelbraun/mittelgrau/ mittelgrau-mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 16 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5742-6 (Tafel 10/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-mittelbraun/mittelbraun/orange-hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Verzierung: Reihe von Kerben am Rand 
Verzierungstechnik: Kerben 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5742-7 (Tafel 4/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: rau 
Magerung: schwach glimmerhältig; steinchenhältig; Ton M6 
Handhabe: ovale Knubbe 
Höhe: 3,2 cm; Wst.: 0,8 cm; Msdm.: 14 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5742-8 (Tafel 21/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand umgeschlagen und gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 18 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5742-9; (Tafel 21/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand umgeschlagen, gerade; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-mittelbraun/schwarz/ocker-mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; vereinzelt steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 1,5 cm; Gewicht: 23 g 
 
FNR: 5742-10 (Tafel 12/17) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/ocker-orange/ocker-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5742-11 (Tafel 10/11) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: Leitermotiv  
Verzierungstechnik: Furchenstich 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 1 g 
 
FNR: 5742-12 (Tafel 12/21)  
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen 
Farbe: außen/Bruch/innen: orange/ocker/orange 
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Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Verzierung: Fingertupfen am Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5742-13 (Tafel 18/2) 
RS eines Trichterrandtopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-dunkelbraun-schwarz/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: DR  
Verzierung: Reihe von Fingertupfen am Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 5,1  cm; Wst.: 1,1 cm; Msdm.: 38 cm; Gewicht: 45 g 
 
FNR: 5750-1 (Tafel 16/1) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/ocker-orange/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Handhabe: Bandhenkel 
Höhe: 4,6 cm; Breite: 3,5 cm; Stärke: 1,3 cm; Gewicht: 50 g 
 
FNR: 5750-2; Tafel (21/12) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/mittelgrau/ocker-mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von quadratischen Formstichen 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5750-3 (Tafel 12/13) 
RS eines Tulpenbechers; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 3 cm; Wst.: 1 cm;  Msdm.: 13,5 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5750-4 (Tafel 3/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M6 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 14 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5750-5 (Tafel 14/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, gekehlt; Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 9 g 
 
FNR: 5750-6 (Tafel 12/18) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
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Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 1,2 cm; Wst.: 0,5 cm; Gewicht: 0,8 g 
 
FNR: 5750-7 (Tafel 12/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau-orange/schwarz/mittelbraun-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR  
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5751-1 (Tafel 14/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, gerundeter, verdünnter Mundsaum;  
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun bis schwarz/schwarz/hellbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhaltig; Ton BR  
Höhe: 5,8 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5751-2 (Tafel 17/1) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1  
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun bis schwarz/grau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton CR 
Handhabe: Bandhenkel 
Höhe: 3,3 cm; erh. Breite: 2,7 cm; Stärke: 1,5 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5751-3 (Tafel 2/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade; Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: rot-hellbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton M4  
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5751-4 (Tafel 19/7) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: rot-hellbraun/rot-hellbraun/rot-hellbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach vegetabilisch gemagert, vereinzelt steinchenhältig; Ton CO 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 1,2 cm; Bst.: 1 cm; Stdm.: 20 cm; Gewicht: 52 g 
 
FNR: 5751-5 (Tafel 2/22) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: rot-hellbraun/grau/rot-hellbraun 
Oberfläche: unvollständig erhalten; außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig, sandgemagert; Ton: M5  
Höhe: 2, cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht:10 g 
 
FNR: 5751-6 (Tafel 7/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: rot-hellbraun/rot-hellbraun/rot-hellbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet  
Magerung: schwach glimmerhältig; vereinzelt steinchenhältig; sandgemagert; Ton CO 
Verzierung: Fingertupfen am Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 10 g 
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FNR: 5751-7 (Tafel 10/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton BR 
Verzierung: zickzackförmiger Arkadenrand 
Verzierungstechnik: zickzackförmige Eindrücke am umgeschlagenen Rand 
Höhe: 4,4 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5751-8 (Tafel 2/18) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: grau/grau/rotgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, sandgemagert; Ton M2 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5751-9 (Tafel 13/3) 
RS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun bis rotbraun/schwarz/mittelbraun bis rotbraun 
Oberfläche: außen, innen: poliert 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton BR 
Höhe: 3,4 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht:13 g 
 
FNR: 5751-10 (Tafel 9/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet, scharfkantiger Umbruch 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: poliert 
Magerung: schwach glimmerhältig; vereinzelt steinchenhältig Ton BR 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5751-11 (Tafel 17/22) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton BR 
Höhe: 1,7 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5751-12 (Tafel 17/21) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/ schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton AR 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5751-13 (Tafel 2/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: rot-hellbraun/rot-hellbraun/rot-hellbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: vereinzelt steinchenhältig; Ton M1  
Höhe: 1,3 cm; Wst.: 0,5 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5751-14 (Tafel 17/19) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun/schwarz/mittelbraun 
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Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton AR 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,4 cm; Gewicht: 1 g 
 
FNR: 5751-15 (Tafel 14/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, gekehlt; Mundsaum verdünnt gerundet, Bauch gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: poliert 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton BR 
Höhe: 4,3 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5751-16 (Tafel 17/17) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen;  
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig;  Ton: CR 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht:  8 g 
 
FNR: 5751- 17 (Tafel 3/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: rot-hellbraun/dunkelgrau/rot-hellbraun 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; vereinzelt steinchenhältig; Ton: M6  
Höhe: 2,6 cm, Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 10 g   
 
FNR: 5752-1 (Tafel 19/8) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/schwarz/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 2,2 cm, Wst.: 0,7 cm, Bst.: 1 cm, Stdm.: 14 cm; Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5752-2 (Tafel 18/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 3,6 cm, Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5752-3 (Tafel 17/24) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 29 g 
 
FNR: 5753-1 (Tafel 13/2) 
RS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend; Mundsaum verdünnt gerundet, Bauchumbruch scharfkantig 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-dunkelbraun/schwarz/ocker-mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5753-2 (Tafel 12/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
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Rand leicht ausladend, gekehlt; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/ocker 
Oberfläche außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 2,2 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5753-3 (Tafel 19/5) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau/mittelgrau/hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 1 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 49 g 
 
FNR: 5753-4 (Tafel 19/10) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau/hellgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 0,8 cm; Stdm.: 12 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5753-5; Tafel (21/14) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/ocker-schwarz/ocker-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Verzierung: Reihe von tiefen, rechteckigen Formstichen 
Verzierungstechnik: Formstiche 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5753-6 (Tafel 19/11) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend , Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 1 cm; Stdm.: 8 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5753-7 (Tafel 16/5) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau-schwarz/schwarz/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR  
Handhabe: Bandhenkel 
Höhe: 3,1 cm; Breite: 2,3 cm; Stärke: 1 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5753-8 (Tafel 11/24) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-mittelgrau/dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5753-9 (Tafel 11/23) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse, vegetabilisch; Ton: BR 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 12 g 
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FNR: 5753-10 (Tafel 13/7) 
RS einer Knickwandchüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet, Bauchumbruch scharfkantig 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/dunkelbraun/ocker-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglätet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 6,2 cm; Wst.: 0,5 cm; Gewicht: 29 g 
 
FNR: 5754-1 (Tafel 3/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau-orange/hellgrau/hellgrau bis orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M2 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 19,6 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5754-2 (Tafel 8/4) 
RS eines Tulpenbechers; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 19,6 cm; Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5754-3 (Tafel 5/1) 
RS einer Schüssel mit gekehltem Gefäßoberteil; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet, Bauch gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-hellbraun-schwarz/ocker/hellbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M!!! 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 15,6 cm; Gewicht: 35 g 
 
FNR: 5755-1 (Tafel 8/1) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geschliffen 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: Reihe von verkehrt B-förmigen Formstichen in Fingertupfen 
Verzierungstechnik: Formstiche in Fingertupfen 
Höhe: 5,7 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 26 g 
 
FNR: 5755-2 (Tafel 15/7) 
HS eines englichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-hellorange/ocker-hellorange/ocker-hellorange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 5,8 cm; Breite: 2 cm; Stärke: 1,4 cm; Gewicht: 63 g 
 
FNR: 5755-3 (Tafel 11/22) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade; Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau-hellorange/mittelgrau-hellorange/hellorange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 10 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5756-1 (Tafel 3/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig auslandend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-rot/mittelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: unvollständig erhalten, außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M6  
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Handhabe: Knubbenansatz 
Höhe: 4 cm, Wst.: 1,3 cm, Msdm.: 20 cm, Gewicht: 45 g 
 
FNR: 5756-2 (Tafel 16/6) 
HS eines breiten, englichtigen Henkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/ocker 
Oberfläche: unvollständig erhalten, außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 3,5 cm; Stärke: 2,7 cm; Gewicht: 26 g 
 
FNR: 5756-3 (Tafel 8/2) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: verkehrt B-förmiger Formstiche in einer Reihe von Fingertupfen 
Verzierungstechnik: Formstiche in Fingertupfen 
Höhe: 4,4 cm; Wst.: 1,3 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5756-4 (Tafel 7/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet, 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/mittelbraun-grau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: vereinzelt glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen am umgeschlagenen Rand 
Höhe: 5,8 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 27 g 
 
FNR: 5756-5 (Tafel 17/23) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum nach außen verdickt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: vereinzelt glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 2,2 cm, Wst.: 1,2 cm, Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5756-6 (Tafel 21/3)  
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: vereinzelt glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Verzierung: Reihe von fünfeckigen Formstichen 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 4 cm, Wst.: 0,8 cm, Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5756-7 (Tafel 2/3) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: unvollständig erhalten, außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M12  
Verzierung: gitterförmig angeordnete Linien 
Verzierungstechnik: Furchenstich 
Höhe: 3,5 cm, Wst.: 0,9 cm, Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5756-8 (Tafel 2/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen 
Farbe: außen/Bruch/innen: mittelgrau-mittelbraun/dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M5  
Verzierung: Reihe von ovalen Fingertupfen auf dem Rand 
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Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 2,7 cm, Wst.: 0,8 cm, Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5756-9 (Tafel 4/15) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M1  
Handhabe: kleine, ovale Knubbe 
Höhe: 2,4 cm, Wst.: 0,7 cm, Gewicht: 4 g 
 
FNR: 5756-10 (Tafel 12/22) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: unvollständig erhalten,baußen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 3,2 cm, Wst.: 0,6 cm, Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5756-11 (Tafel 17/11) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Umbruch scharf profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/mittelbraun/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 2,7 cm, Wst.: 0,9 cm, Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5756-12 (Tafel 16/8) 
HS eines breiten, englichtigen Henkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 3,3 cm; Stärke: 1,9 cm; Gewicht: 22 g 
 
FNR: 5845-1 (Tafel 20/5) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/dunkelbraun/schwarz 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: DR 
2,3 cm; Wst.: 1,1 cm; Bst.: 1,4 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5845-2 (Tafel 16/7) 
HS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-rot/dunkelgrau/mittelbraun-rot 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR  
Höhe: 2,9 cm; Breite 5,2 cm; Stärke: 1,2 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5845-3 (Tafel 16/12) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/hellbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,6 cm; Breite: 2,6 cm; Stärke: 1,4 cm; Gewicht: 9 g 
 
FNR: 5845-4 (Tafel 20/17) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-rot/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
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Höhe: 1,2 cm; Wst.: 0,4 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5845-5 (Tafel 15/1) 
HS eines weitlichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 8,8 cm; Breite: 5 cm; Stärke: 1,4 cm; Gewicht: 83 g 
 
FNR: 5845-6 (Tafel 15/3) 
RS; Scherbenanzahl: 2 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/hellbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR 
Handhabe: überrandständiger Henkel 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 14 cm; Breite von Henkel: 2,3 cm; Stärke von Henkel: 1 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5845-7 (Tafel 15/5) 
HS eines englichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: BR 
Höhe: 10,5 cm; Wst.: 1,2 cm; Breite: 3,6 cm; Stärke: 1,5 cm; Gewicht: 198 g 
 
FNR: 5845-8 (Tafel 18/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht. 7 g 
 
FNR: 5845-9 (Tafel 17/5) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Handhabe: runde Knubbe 
Höhe: 2,2 cm; Wst.: 0,7 cm; Breite von Knubbe: 1,4 cm; Stärke von Knubbe: 0,3 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5845-10 (Tafel 9/5) 
RS eines Trichterrandtopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun-schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen: geschlickert, innen: grob geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: ER 
Höhe: 5,7 cm; Wst.: 1,6 cm; Gewicht: 58 g 
 
FNR: 5845-11 (Tafel 17/15) 
BS; Scherbenanzahl: 2 
Gefäßunterteil konvex, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: DO 
Höhe: 3,2 cm; Wst.: 0,6 cm; Bst.: 1,1 cm; Stdm.:  5 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5845-12 (Tafel 20/16) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: DR 
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Höhe: 2,2 cm; Wst.: 0,5 cm; Bst.: 1 cm; Stdm.:  14 cm; Gewicht: 53 g 
 
FNR: 5845-13 (Tafel 4/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-ocker/hellbraun-ocker/hellbraun-ocker 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M2 
Höhe: 1,6 cm; Wst.: 1,2 cm; Msdm.:  34,6; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5845-14 (Tafel 3/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: grob geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M4 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5845-15 (Tafel 18/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend; Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-orange/dunkelgrau/hellbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,5 cm; Msdm.: 12 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5845-16 (Tafel 9/4) 
RS eines zylindrischen Topfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Munsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen: geschlickert, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: BR 
Höhe: 5,8 cm; Wst.: 1 cm; Msdm.: 14 cm; Gewicht: 40 g 
 
FNR: 5845-17 (Tafel 13/6) 
RS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet, Bauch gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/schwarz/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig, schwach vegetabilisch gemagert; Ton: BR 
Höhe: 5,2 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 32 g 
 
FNR: 5845-18 (Tafel 13/14) 
RS einer karlottenförmigen Schale; Scherbenanzahl: 1 
Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: DR 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 1 cm; Msdm.: 14 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5845-19 (Tafel 18/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/scharz/schwarz 
Oberfläche außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: GR 
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 17 g 
 
FNR: 5845-20 (Tafel 18/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-orange/dunkelgrau/hellbraun-orange 
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Oberfläche: außen: grob geglättet, innen: grob geglättet 
Magerung:  glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: DO 
Verzierung: Reihe von großen Kerben auf dem Rand 
Verzierungstechnik: große Kerben 
Höhe: 3 cm; Wst.: 1,3 cm; Msdm.: 26 cm; Gewicht: 22 g 
 
FNR: 5845-21 (Tafel 21/4) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: Cham AR 
Verzierung: Reihe von rechteckigen Formstichen 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 4,6 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5845-22 (Tafel 20/1) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange/dunkelgrau-schwarz/mittelbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BO 
Höhe: 5,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Bst.: 1 cm; Stdm.: 13 cm; Gewicht: 91g 
 
FNR: 5845-23 (Tafel 17/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Munsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Handhabe: runde Ösenknubbe 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 0,6 cm; Breite der Knubbe: 1,5 cm; Stärke der Knubbe: 0,5 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5846-1 (Tafel 14/1) 
RS und BS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 6  
Rand leichtausladend, Mundsaum verdünnt gerundet; Bauchumbruch stark profiliert, Gefäßunterteil gerundet, 
Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-schwarz/orange-dunkelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: Reihe von rechteckigen Formstichen am Bauchumbruch mit jeweils einem zusätzlichen Einstich an 
deren Oberseite  
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 14,2 cm; Wst.: 0,8 cm; Bst.: 0,9 cm; Msdm.: 24 cm; Stdm.:  9 cm; Gewicht: 129 g 
 
FNR: 5846-2 (Tafel 21/8) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/ocker/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von Fingernagelkerben 
Verzierungstechnik: Fingernagelkerben 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5846-3 (Tafel 20/11) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange-schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 4,5 cm; Wst.: 1,3 cm; Bst.: 1,1 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 60 g 
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FNR: 5846-4 (Tafel 16/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange-mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Handhabe: flache Knubbe 
Höhe: 5,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 26 g 
 
FNR: 5846-5 (Tafel 17/18) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-dunkelgrau/dunkelgrau/ocker-dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: ER 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5846-6 (Tafel 18/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: ER 
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 1,3 cm; Gewicht: 21 g 
 
FNR: 5846-7 (Tafel 18/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-ocker/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 4,9 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5848-1 (Tafel 20/4) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-ocker/dunkelgrau/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 7,2 cm, Wst.: 1 cm, Stdm.: 13 cm, Gewicht: 71 g 
 
FNR: 5848-2 (Tafel 9/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 2,2 cm, Wst.: 0,8 cm, Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5848-3 (Tafel 18/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/mittelbraun/dunkelgrau 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 2,4 cm, Wst.: 0,6 cm, Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5848-4 (Tafel 3/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker-rot 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M1  
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Höhe: 3,2 cm, Wst.: 0,8 cm, Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5848-5 (Tafel 4/3) 
RS eines Bechers; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-schwarz/dunkelgrau/orange 
Oberfläche: unvollständig erhalten, außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M3 
Höhe: 5,3 cm, Wst.: 1 cm, Msdm.: 10 cm, Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5848-6 (Tafel 2/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/mittelgrau/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M4 
Höhe: 3,8 cm, Wst.: 1 cm, Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5848-7 (Tafel 11/6) 
RS; Scherbenanzahl:1 
Rand gerade; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 3,4 cm, Wst.: 0,8 cm, Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5848-8 (Tafel 18/15) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand  ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 2,4 cm, Wst.: 0,5 cm, Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5848-9 (Tafel 5/10) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/ocker/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M6 
Handhabe: große, runde, herabhängende Knubbe 
Höhe: 4,6 cm; Wst.: 1 cm; Breite der Knubbe: 3,9 cm; Stärke der Knubbe: 1,8 cm; Gewicht: 32 g 
 
FNR: 5851-1 (Tafel  9/2) 
RS eines zylindrischen Topfes; Scherbenanzahl: 2 
Rand gerade, abgestrichener Mundsaum 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-orange/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen: rau, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vegetabilisch gemagert; Ton: AO 
Höhe: 4,8 cm; Wst.: 1,4 cm; Gewicht: 61 g 
 
FNR: 5851-2 (Tafel 18/5) 
RS; Scherbenanzahl: 2 
Rand leicht ausladend, abgestrichener Mundsaum 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-hellbraun-orange/hellgrau/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet  
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5851-3 (Tafel 13/15) 
BS einer kalottenförmigen Schale; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/mittelbraun-rot/dunkelbraun-schwarz 
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Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 4,8 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 1 cm; Gewicht: 32 g 
 
FNR: 5851-4 (Tafel 10/8) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-orange/dunkelbraun/hellbraun-rot 
Oberfläche: außen: geschlickert (Fingerstrichrauung), innen: grob geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: EO 
Höhe: 10,2 cm, Wst.: 1,4 cm; Gewicht: 109 g 
 
FNR: 5851-5 (Tafel 19/12) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR 
Höhe: 1,8 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 1,5 cm; Stdm.: 18 cm; Gewicht: 26 g 
 
FNR: 5851-6 (Tafel 20/12) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-orange/dunkelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR 
Höhe: 2,1 cm; Wst.: 1,2 cm; Bst.: 0,9 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5851-7 (Tafel 13/8) 
RS einer steilwandigen Schale; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum schräg abgestrichen 
Farbe außen/innen/Bruch: mittelbraun-rot/rot/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Höhe: 5,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 38 g 
 
FNR: 5851-8 (Tafel 17/9) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: BO 
Handhabe: spitz zulaufende Knubbe 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 1 cm; Breite der Knubbe: 2,5 cm; Stärke der Knubbe: 1,2 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5851-9 (Tafel 16/9) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-orange/dunkelgrau/hellbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: BR 
Höhe: 4,8; Breite: 3,5 cm; Stärke: 1,8 cm; Gewicht: 27 g 
 
FNR: 5851-10 (Tafel 13/1) 
RS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 2 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/dunkelbraun /dunkelbraun 
Oberfläche: außen: geglättet, innen: poliert 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: BR 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5851-11 (Tafel 13/4) 
RS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet, Bauchumbruch stark profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/dunkelbraun /dunkelbraun 
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Oberfläche: außen: geglättet, innen: poliert 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5851-12 (Tafel 18/16) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5851-13 (Tafel 13/10) 
RS einer Schale mit gerundeter Wand; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht einziehend, Mundsaum gerade abgestrichen, Bauch gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 1,9 cm; Wst.: 0,8 cm; Msdm.: 14 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5851-14 (Tafel 4/12) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelgrau/dunkelgrau-orange 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M1 
Handhabe: waagrechte Leiste 
Höhe: 5,1 cm; Wst.: 1,6 cm; Gewicht: 60 g 
 
FNR: 5851-15 (Tafel 12/20) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau/dunkelgrau/hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 9 g 
 
FNR: 5851-16 (Tafel 5/11) 
Idolfuß; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M1 
Höhe: 4,8 cm; Breite des Fußes: 5,9 cm; Gewicht: 41 g 
 
FNR: 5851-17 (Tafel 18/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-rot/dunkelgrau/mittelbraun-rot 
Oberfläche außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 0,5 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5851-18 (Tafel 12/23) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/mittelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5851-19 (Tafel 9/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, umgeschlagen; Mundsaum gerundet 
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Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-rot/dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5851-20 (Tafel 7/16) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 2 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5851-21 (Tafel 18/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5852-1 (Tafel 20/3) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 2 cm; Wst.: 0,9 cm; Bst.: 0,8 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 11 g 
 
FNR: 5852-2 (Tafel 17/16) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Bauchumbruch scharf profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau-schwarz/dunkelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR  
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5852-3 (Tafel 10/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/dunkelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5852-4 (Tafel 10/15) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/dunkelgrau/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 1,9 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5852-5 (Tafel 3/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-rot/orange-rot/orange-rot 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M4  
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 5 g 
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FNR: 5852-6 (Tafel 10/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5852-7 (Tafel 7/8) 
WS eines Arkadenrandtopfes; Scherbenanzahl:1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/mittelbraun-dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Fingertupfenreihe auf dem umgeschlagenem Rand 
Höhe: 4,9 cm; Wst.: 1,3 cm; Gewicht: 36 g 
 
FNR: 5852-8 (Tafel 4/8) 
RS einer kalottenförmigen Schale; Scherbenanzahl: 1 
Rand einzeihend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M1 
Höhe: 5,6 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 34 g 
 
FNR: 5852-9 (Tafel 4/9) 
RS einer kalottenförmigen Schale; Scherbenanzahl: 1 
Rand einziehend, Mundsaum gerundet  
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M4 
Höhe: 4,3 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 10 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5852-10 (Tafel 17/7) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Handhabe: runde Knubbe 
Höhe: 5 cm; Wst.: 1,4 cm; Breite der Knubbe: 1 cm; Stärke der Knubbe: 0,3 cm;  
Gewicht: 35 g 
 
FNR: 5852-11 (Tafel 13/13) 
RS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen, Bauchumbruch stark profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 3,4 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 9 g 
 
FNR: 5852-12 (Tafel 7/3) 
RS eines Arkadenrandtopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen auf dem umgeschlagenen Rand 
Höhe: 3 cm; Wst.: 1,1 cm; Msdm.: 18 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5852-13 (Tafel 7/17) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
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Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5852-14 (Tafel 12/16) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand einziehend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/mittelgrau/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BR  
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5852-15 (Tafel 8/6) 
RS eines kelchförmigen Beutelbechers; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/mittelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 6 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5855-1 (Tafel 14/9; Tafel 17/20) 
RS;  Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/hellbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5855-2 (Tafel 3/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: rot-hellbraun/rot-hellbraun/rot-hellbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M2  
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5855-3 (Tafel 20/8) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: rot-hellbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: grob geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: DO 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 1,2 cm; Bst.: 1,2 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 53 g 
 
FNR: 5855-4 (Tafel 14/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsam gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/rot-hellbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton CR 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 5 g  
 
FNR: 5855-5 (Tafel 3/3) 
RS einer Schüssel mit gekehltem Gefäßoberteil; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet, Bauch gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-orange/hellbraun/hellbraun-orange 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; vereinzelt steinchenhältig; Ton: M4 
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Höhe: 5 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 28 g 
 
FNR: 5855-6 (Tafel 16/2) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/hellbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton AR 
Handhabe: Bandhenkel 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 1,6 cm; Gewicht: 55 g 
 
FNR: 5855-7 (Tafel 10/16) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundwsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: rot-hellbraun/dunkelbraun/rot-hellbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 1,5 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5855-8 (Tafel 4/10) 
RS einer karlottenförmigen Schale; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: rot-hellbraun/rot-hellbraun/rot-hellbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M2 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 9 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5855-9 (Tafel 16/13) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun bis rot-hellbraun/dunkelbraun/rot-hellbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Handhabe: runde Ösenknubbe 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 0,7 cm; Breite der Knubbe: 3 cm; Stärke der Knubbe: 0,9 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5855-10 (Tafel 13/12) 
RS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen, Bauchumbruch stark profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/ dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5855-11 (Tafel 10/13) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Bauchumbruch scharfkantig 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/mittelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhaltig; Ton: CR 
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5855-12 (Tafel 9/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum schräg abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun/dunkelbraun/hellbraun 
Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig, schwach vegetabilisch gemagert; Ton: CO 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5855-13 (Tafel 9/15) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/mittelbraun/dunkelbraun 
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Oberfläche: außen, innen: grob geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: DR 
Höhe: 3,2 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5855-14 (Tafel 9/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5856-1 (Tafel 10/7) 
WS eines Hängegefäßes; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelgrau/dunkelgrau-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CO 
Handhabe: Ösenhenkel 
Höhe: 6,6 cm; Wst.: 1,5 cm; Breite Henkel: 1,9 cm; Stärke von Henkel: 0,6 cm; Gewicht: 69 g 
 
FNR: 5856-2 (Tafel 9/11) 
Rand leicht ausladend, umgeschlagen; Mundsaum schräg abgestrichen 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; BR 
Höhe: 3,2 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 33 g 
 
FNR: 5856-3 (Tafel 16/11) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 3,4 cm; Breite des Henkels: 2,4 cm; Stärke des Henkels: 1,1 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5856-4 (Tafel 10/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/mittelbraun/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: ER 
Verzierung: Reihe von Kerben auf dem Mundsaum 
Verzierungstechnik: Kerben 
Höhe: 6,4 cm; Wst.: 1,6 cm; Gewicht: 65 g 
 
FNR: 5856-5 (Tafel 14/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5856-6 (Tafel 4/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-schwarz/ocker/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M5  
Höhe: 1,7; Wst.: 0,4 cm; Gewicht: 1 g 
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FNR: 5856-7 (Tafel 21/2) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Verzierung: Reihe von fingernagelartigen Formstichen  
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5856-8 (Tafel 15/4) 
HS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: GO 
Handhabe: Ansatz von Henkel 
Höhe: 5 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 23 g 
 
FNR: 5856-9 (Tafel 4/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-mittelgrau/mittelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M5 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 14 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5856-10 (Tafel 14/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5856-11 (Tafel 14/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AO 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,5 cm; Gewicht: 1 g 
 
FNR: 5856-12 (Tafel 21/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Verzierung: Reihe spitzovaler, tiefer Kerben 
Verzierungstechnik: Kerben 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5856-13 (Tafel 4/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/dunkelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M!! 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5861-1 (Tafel 18/3) 
RS eines Trichterrandtopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend; Mundsaum abgestrichen 
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Farben außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Msdm.: 22 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5861-2 (Tafel 2/17) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend; Mundsaum verdünnt gerundet 
Farben außen/Bruch/innen: mittelgrau-ocker, ocker-hellorange/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: M2 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,4 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5861-3 (Tafel 2/23) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-mittelgrau/orange/orange-mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M1 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 0,4 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5861-4 (Tafel 12/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade; Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/schwarz/mittelgrau 
Oberfläche außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 4 g 
 
FNR: 5867-1 (Tafel 2/4) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/mittelgrau/ocker-orange 
Oberfläche: außen, innen: rau 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M6 
Verzierung: Winkelmuster 
Verzierungstechnik: Furchenstich 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5867-2 (Tafel 9/7) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/inne: dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: unregelmäßige, runde Stichverzierung 
Verzierungstechnik: runde Einstiche 
Höhe:  2,8 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5867-3 (Tafel 16/10) 
HS eines englichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: hellbraun-dunkelbraun/schwarz/hellgrau-ocker 
Oberfläche: außen/innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 6,4 cm; Wst.: 0,6 cm; Breite: 2,3 cm; Stärke: 1,3 cm; Gewicht: 54 g 
 
FNR: 5867-4 (Tafel 17/8) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Handhabe: runde Knubbe 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 1 cm; Breite: 1,4 cm; Stärke: 0,7 cm, Gewicht: 10 g 
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FNR: 5867-5 (Tafel 20/14) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau-schwarz/ocker-dunkelgraun/dunkelgrau-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 1,8 cm; Stdm.:  Wst.: 0,9 cm; Bst.: 0,6 cm; Stdm.: 14 cm; Gewicht: 18 g 
 
FNR: 5867-6 (Tafel 20/13) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 1,1 cm; Bst.: 0,9 cm; Stdm.: 21 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5867-7 (Tafel 14/10) 
WS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/orange/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Verzierung: Reihe von rechteckigen Formstichen am Gefäßumbruch 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5867-8 (Tafel 20/10) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau-mittelbraun/schwarz/hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 1,6 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 1,1 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 27 g 
 
FNR: 5868 (Tafel 12/19) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 4,5 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5869 (Tafel 4/2) 
RS ; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-ocker/ocker/orange-ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: M4 
Handhabe: runde Knubbe 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 1 cm; Msdm.: 12 cm; Breite der Knubbe: 1 cm; Stärke der Knubbe: 0,5 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5871-1 (Tafel 20/7) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, Boden agesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker-schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: DO 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,8 cm; Stdm.: 12 cm; Bst.: 1,2 cm; Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5871-2 (Tafel 8/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker 
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Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Ton: AO 
Höhe: 1,9 cm; Wst.. 0,7 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5871-3 (Tafel 20/15) 
Gefäßunterteil konvex, Boden eben 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: ER 
Höhe: 1,7 cm; Wst.: 1,1 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5871-4 (Tafel 2/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/mittelgrau/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M2  
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 5 g 
  
FNR: 5872-1 (Tafel 20/9) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelgrau/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: BO 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,9 cm; Stdm.: 10 cm; Bst.: 1,2 cm; Gewicht: 37 g 
 
FNR: 5872-2 (Tafel 9/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: BO  
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 1,3 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5872-3 (Tafel 2/15) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau/hellgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: M2 
Höhe: 2,1 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 11 g 
 
FNR: 5898-1 (Tafel 21/15) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/hellgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: Cham AO 
Verzierung: Leiste mit Fingertupfen 
Verzierungstechnik: Fingertupfenleiste  
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5898-2 (Tafel 21/17) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, steil aufsteigend; Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfäche: außen, innen geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 4,3 cm; Wst.: 1,1 cm; Bst.: 1,3 cm; Stdm.: 18 cm; Gewicht: 48 g 
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FNR: 5898-3 (Tafel 21/1) 
RS eines schlauchförmigen Topfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/schwarz/mittelbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Höhe: 6,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 20 cm; Gewicht: 33 g 
 
FNR: 5898-4 (Tafel 14/3) 
RS eines Topfes umgeschlagenem Rand und wellenförmigem Abschluss; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/mittelbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: DR 
Verzierung: Reihe von Fingerupfen auf dem umgeschlagenen Rand  
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 6,2 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 63 g 
 
FNR: 5898-5 (Tafel 21/13) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-mittelbraun/hellgrau/mittelbraun-dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Verzierung: Kerbleiste 
Verzierungstechnik: Reihe von Kerben auf Leiste 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5898-6 (Tafel 14/2) 
RS eines Trichterrandtopfes; Scherbenanzahl: 5 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: DR 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: unregelmäßige Fingertupfen auf dem umgeschlagenem Rand 
Höhe: 5,6 cm; Wst.: 1 cm; Msdm.: 36 cm; Gewicht: 128 g 
 
FNR: 5898-7 (Tafel 21/16) 
Doppelkonischer Spinnwirtel 
Farbe außen/innen: orange-dunkelbraun/orange-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: Cham CO 
Verzierung: sechs radiale Bündel aus drei bis vier parallelen Ritzlinien. Zweimal befinden sich im Feld zwischen 
zwei Bündeln zwei Reihen aus zwei Formstichen. In zwei weiteren Zwischenfeldern eingeschlossen durch je 
zwei Bündel von Ritzlinien wurde eine Reihe von zwei untereinander liegenden Formstichen angebracht. 
Weiters sind in zwei Zwischenfeldern keine Formstiche vorhanden. 
Verzierungstechnik: Rillen und Stichverzierung 




FNR: 5853-1 (Tafel 32/6) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/hellgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 2,4 cm; Bst.: 1,5 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5853-2 (Tafel 32/3) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/mittelbraun 
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Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Ösenknubbe 
Handhabe: Ösenknubbe 
Höhe: 5,3 cm; Wst.: 0,6 cm; Breite der Knubbe: 2,9 cm; Stärke der Knubbe: 0,6 cm; 
Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5853-3 (Tafel 32/4) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/dunkelgrau/ocker-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,9 cm; Breite: 2,6 cm; Gewicht: 17 g 
 
FNR: 5853-4 (Tafel 32/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/ocker/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen unter dem Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 4,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 21 g 
 
FNR: 5853-5 (Tafel 32/5) 
HS eines weitlichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 4,5 cm; Breite: 3 cm; Stärke: 1 cm; Gewicht: 22 g 
 
FNR: 5853-6 (Tafel 32/2) 
RS einer Schale mit gerundeter Wandung; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade; Mundsaum gerundet; Bauch gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 12 g 
 
SE 612 (2. Abstich) = SE 703 
 
FNR: 5483 (Tafel 29/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf dem umgeschlagenen Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5485-1 (Tafel 24/6) 
RS einer steilwandigen Schale; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/ocker-schwarz/orange 
Magerung: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: BO 
Höhe: 5,2 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 20 g  
 
FNR: 5485-2 (Tafel 23/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
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Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/mittelbraun-schwarz/mittelgrau-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: CR 
Handhabe: randständiger, senkrecht durchbohrter Ösenhenkel 
Höhe: 4,9 cm; Wst.: 0,8 cm; Breite des Henkels 23,5 cm; Stärke des Henkels: 0,8 cm; Gewicht: 30 g 
 
FNR: 5486 (Tafel 28/15) 
RS einer karlottenförmigen Schale; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet, Bauch karlottenförmig gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelbraun/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 7 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5487 (Tafel 27/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhälig, steinchenhältig; Ton: Cham ER 
Höhe: 4,4 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 42 g 
 
FNR: 5490 (Tafel 28/2) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Verzierung: Reihe von je zwei gegenüberliegenden runden Formstichen auf zwei parallelen leicht gebogenen 
spitz zulaufenden Leisten mit scharf profiliertem Mittelgrat 
Verzierungstechnik: parallele Kerbleisten 
Höhe: 4,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 50 g 
 
FNR: 5491-1 (Tafel 31/1) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: waagrechte Rille und  Rille in Fomr eines hängenden Dreiecks im Anschluss, von runden Einstichen 
umgeben und gefüllt 
Verzierungstechnik: Rillen und Einstiche 
Höhe: 5,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 22 g 
 
FNR: 5491-2 (Tafel 38/1) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/scharz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham FR 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 0,9 cm; Bst.: 0,8 cm; Stdm.: 11 cm; Gewicht: 30 g 
 
FNR: 5497-1 (Tafel 22/1) 
WS eines Kruges; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: waagrechtes Leiterband 
Verzierungstechnik: Furchenstich 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5497-2 (Tafel 22/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
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Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: unregelmäßige Formstiche auf dem umgeschlagenen Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5497-3 (Tafel 23/9) 
HS eines englichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/mittelgrau-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Handhabe: englichtiger Bandhenkel 
Höhe: 6,3 cm; Wst.: 1 cm; Breite des Henkels 1,8 cm; Stärke des Henkels: 1 cm; Gewicht: 47 g 
 
FNR: 5500-1 (Tafel 29/13) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen. geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5500-2 (Tafel 28/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von spitzzulaufenden, rautenförmigen Formstichen auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 11 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5500-3 (Tafel 28/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum schräg abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf dem Rand 
Verzierung: Fingertupfen 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5500-4 (Tafel 29/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz-mittelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von unregelmäßigen Formstichen auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 5,7 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 29 g 
 
FNR: 5500-5 (Tafel 35/4) 
HS eines einfach gesattelten Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 2,6 cm; Breite des Henkels: 2,8 cm; Stärke des Henkels: 1 cm; Gewicht: 9 g 
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FNR: 5510-1 (Tafel 31/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham DO 
Verzierung: Reihe von unregelmäßigen Formstichen auf dem umgeschlagenen Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 24 g 
 
FNR: 5510-2 (Tafel 33/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/schwarz 
Oberfäche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 1,1 cm; Msdm.: 12 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5510-3 (Tafel 28/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-mittelbraun/mittelbraun/mittelbraun 
Oberfäche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von unregelmäßigen Formstichen auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5512-1 (Tafel 28/17) 
Flacher Spinnwirtel; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 4,4 cm; Breite: 4,6 cm; Stärke: 1,3 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5512-2 (Tafel 33/10) 
RS eines konischen Napfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/ocker/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 6 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5512-3 (Tafel 25/5) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelgrau/schwarz-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Fingernagelkerben am Umbruch 
Verzierungstechnik: Fingernagelkerben 
Höhe: 4,8 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5512-4 (Tafel 33/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-schwarz/schwarz-orange/hellbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse, steinchenhältig; Ton: Cham FR 
Höhe: 6,7 cm; Wst.. 1 cm; Msdm.: 26 cm; Gewicht: 116 g 
 
FNR: 5512-5 (Tafel 23/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
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Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/mittelbraun/schwarz 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen am Mundsaum 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 4,3 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 10 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5512-6 (Tafel 38/5) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse, steinchenhältig; Ton: Cham FO 
Höhe: 4 cm; Wst.: 1,1 cm; Bst.: 1,2 cm; Stdm.: 16 cm; Gewicht: 58 g 
 
FNR: 5512-7 (nicht gezeichnet) 
Webgewichtfragment; Scherbenanzahl: 1 
Farbe: außen/Bruch/innen: orange/orange/nicht erhalten 
Oberfläche: außen: geglättet 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Gewicht: 100 g 
 
FNR : 5513-1 (Tafel 33/9) 
RS ; Scherbenanzahl : 1 
Rand gerade, umgeschlagen; Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 10 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5513-2 (Tafel 27/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/hellgrau/schwarz 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: geschlickert 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham GR 
Höhe: 5,5 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 45 g 
 
FNR: 5513-3 (Tafel 35/2) 
HS eines Henkels mit ovalem Querschnitt; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 5,1 cm; Breite: 2,6 cm; Stärke: 1,6 cm; Gewicht: 26 g 
 
FNR: 5513-4 (Tafel 28/4) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/orange/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von runden Einstichen in Rille; gebogene Reihe aus runden Einstichen 
Verzierungstechnik: Stichverzierung 
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5513-5 (Tafel 26/3) 
RS eines Knickwandtopfes; Scherbenanzahl: 3 
Rand leicht ausladend, Mundsaum schräg abgestrichen, Bauch bikonisch, Gefäßunterteil konvex 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-dunkelbraun/schwarz/schwarz-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham DR 
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Höhe: 15 cm; Wst.: 1 cm; Msdm.: 22 cm; Gewicht: 237 g 
 
FNR: 5515-1 (33/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 5,1 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5515-2 (Tafel 29/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelgrau/mittelgrau-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von  Fingertupfen auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen  
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5515-3 (Tafel 35/1) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-mittelgrau/schwarz/mittelbraun-mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham DR 
Handhabe: Bandhenkel 
Höhe: 5,1 cm; Breite des Henkels: 4,2 cm; Stärke des Henkels: 1,5 cm; Gewicht: 61 g 
 
FNR: 5515-4 (Tafel 33/2) 
RS; Scherbenanzahl: 2 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/ocker-schwarz/orange-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 6,2 cm; Wst..: 0,8 cm; Gewicht: 61 g  
 
FNR: 5519 (Tafel 35/5) 
HS eines Henkels mit ovalem Querschnitt; Scherbenanzahl: 5 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Handhabe: Henkel mit ovalem Querschnitt 
Höhe: 5,3 cm; Wst.: 0,6 cm; Breite des Henkels: 1,7 cm; Stärke des Henkels: 1,2 cm; Gewicht: 34 g 
 
FNR: 5581-1 (Tafel 33/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhälitg, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham FR 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5581-2 (Tafel 38/2) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 1,7 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 0,6 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5588-1 (Tafel 38/11) 
BS; Scherbenanzahl: 2 
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Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/hellgrau-schwarz/orange-mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham GO 
Höhe: 6,6 cm; Wst.: 1,1 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 71 g 
 
FNR: 5588-2 (Tafel 34/3) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/orange/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Handhabe: längsovale Knubbe 
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 1 cm; Breite der Knubbe: 3,2 cm; Stärke der Knubbe: 1,4 cm; Gewicht: 29 g 
 
FNR: 5589-1 (Tafel 33/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelgrau/dunkelgrau-ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 2 cm; Wst: 1,1 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5589-2 (Tafel 35/7) 
HS eines einfach gesattelten Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse, Ton: Cham BO 
Handhabe: einfach gesattelter Bandhenkel 
Höhe: 5,5 cm; Breite des Henkels: 3,6 cm; Stärke des Henkels: 2,1 cm; Gewicht: 38 g 
 
FNR: 5589-3 (Tafel 27/2) 
RS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet, Bauchumbruch stark profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Kerben am Bauchumbruch und am Mundsaum 
Verzierungstechnik: Kerben 
Höhe: 6,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 14 cm; Gewicht: 32 g 
 
FNR: 5593-1 (Tafel 38/3)  
BS; Scherbenanzahl: 2 
Gefäßunterteil konvex, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/dunkelgrau/ocker-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 1,4 cm; Stdm.: 14 cm; Gewicht: 82 g 
 
FNR: 5593-2 (Tafel 25/13) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Leiste mit Reihe von halbmondförmigen Formstichen  
Verzierungstechnik: Formstichleiste 
Höhe: 4,5 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5593-3 (Tafel 31/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
 264 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Verzierung: Reihe von vertikalen parallelen Fingerstrichen unter dem Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 1,9 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5594-1 (Tafel 31/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/ocker/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: Baden 
Verzierung: unregelmäßige Formstiche auf einer Randleiste 
Verzierungstechnik: Formstich auf Leiste 
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 28 g 
 
FNR: 5594-2 (Tafel 31/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhälitg; Ton: Cham DR 
Verzierung: unregelmäßige Formstiche auf dem umgeschlagenen Rand 
Verzierungstechnik: Formstich  
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 17 g 
 
FNR: 5594-3 (Tafel 31/9) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: Baden 
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5594-4 (Tafel 27/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, umgeschlagen; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/ocker-mittelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham BR 
Höhe: 4,3 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 24 g 
 
FNR: 5594-5 (Tafel 28/5) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/ocker/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: 1 cm breite, parallele, senkrechte glatte Leisten 
Verzierungstechnik: glatte Leisten 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5595-1 (Tafel 24/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/ocker/ocker-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: zickzackförmige Verzierung am umgeschlagenen Rand 
Höhe: 3,4 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5595-2 (Tafel 29/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
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Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: zickzackförmige Verzierung am umgeschlagenen Rand 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5595-3 (Tafel 28/13) 
RS; Scherbenanzahl:1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/ocker/ocker-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: runder Einstich 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 16 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5596-1 (Tafel 35/6) 
HS eines englichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-mittelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Handhabe: englichtiger Bandhenkel 
Höhe: 6,7 cm; Wst.: 1,2 cm; Breite des Henkels: 3 cm; Stärke des Henkels: 1 cm; Gewicht: 76 g 
 
FNR: 5596-2 (Tafel 38/9) 
BS; Scherbenanzahl: 2 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange/mittelbraun/mittelbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Höhe: 6,4 cm; Wst.: 1,1 cm; Bst.: 1,2 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 149 g 
 
FNR: 5596-3 (Tafel 35/9) 
HS eines weitlichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/schwarz/ocker-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR  
Handhabe: weitlichtiger Bandhenkel 
Höhe: 7,3 cm; Breite des Henkels: 4 cm; Stärke des Henkels: 1,4 cm; Gewicht: 54 g  
 
FNR: 5596-4 (Tafel 33/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 7,1 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 43 g 
 
FNR: 5596-5 (Tafel 35/3) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 5,1 cm; Wst.: 0,8 cm; Breite des Henkels: 2,5 cm; Stärke des Henkels: 1,5 cm; Gewicht: 60 g 
 
FNR: 5600-1 (Tafel 38/4) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-schwarz/schwarz/orange-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse, Ton: Cham BO 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 1,1 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 30 g 
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FNR: 5600-2 (Tafel 38/7) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden leicht abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/scharz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse, Ton: Cham BO 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 0,7 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5735-1 (Tafel 33/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum schräg abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/schwarz/dunkelbraun 
Oberfäche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 5,6 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 31 g 
 
FNR: 5735-2 (Tafel 33/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-mittelgrau/mittelgrau/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5740-1 (Tafel 33/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade und umgeschlagen, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 2,2 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 4 g 
 
FNR: 5740-2 (Tafel 33/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 5,9 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 37 g 
 
FNR: 5740-3 (Tafel 30/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 3,2 cm; Wst.: 0,8 cm; Msdm.: 20 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5743-1 (Tafel 36/1) 
BS; Scherbenanzahl: 2 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 8,4 cm; Wst.: 1,1 cm; Bst.: 0,7 cm; Gewicht: 93 g 
 
FNR: 5743-2 (Tafel 35/8) 
HS eines Tunnelhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse, große Steine; Ton: Cham FR 
Höhe: 5,3 cm; Wst.: 1 cm; Breite: 4,5 cm; Stärke: 2,7 cm; Gewicht: 72 g 
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FNR: 5743-3 (Tafel 22/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, vereinzelt steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: umgeschlagener Rand mit b-förmigen Formstichen 
Verzierungstechnik: Formstiche auf dem umgeschlagenem Rand 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 35 g  
 
FNR: 5744-1 (Tafel 25/14) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange/mittelbraun-schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: dreieckiger Formstich auf Leiste  
Verzierungstechnik: Formstichleiste 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 21 g 
 
FNR: 5744-2 (Tafel 28/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/mittelgrau/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Verzierung: dreieckige Formstiche auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5744-3 (Tafel 35/11) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelbraun/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse: Ton: Cham BO 
Handhabe: Bandhenkel 
Höhe: 3,1 cm; Breite des Henkels: 2,8 cm; Stärke des Henkels: 1,3 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5744-4 (Tafel 34/6) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Handhabe: Ösenkubbe 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Breite der Knubbe: 1,4 cm; Stärke der Knubbe: 0,9 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5744-5 (Tafel 30/1) 
RS; Scherbenanzahl: 2 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelbraun/hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 4,4 cm; Wst.: 1,3 cm; Gewicht: 32 g 
 
FNR: 5745-1 (Tafel 30/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-dunkelgrau/orange/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 1,8 cm; Gewicht: 10 g 
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FNR: 5745-2 (Tafel 38/8) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham DO 
Höhe: 3 cm; Wst.: 1,3 cm; Bst.: 1,4 cm; Stdm.: 8 cm; Gewicht: 51 g 
 
FNR: 5745-3 (Tafel 38/10) 
BS; Scherbenanzahl: 4 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 4,3 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 1,1 cm; Gewicht: 96 g 
 
FNR: 5745-4 (Tafel 38/12) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 0,6 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 23 g 
 
FNR: 5745-6 (Tafel 34/10) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 3,1 cm; Breite des Henkels: 3,6 cm; Stärke des Henkels: 1 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5745-7 (Tafel 30/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 5,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 36 g 
 
FNR: 5745-8 (Tafel 29/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Handhabe: ovale Linse mit Eindellung durch Fingertupfen 
Höhe: 4,7 cm; Gewicht: 31 g 
 
FNR: 5746-1 (Tafel 36/9) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 0,8 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 29 g 
 
FNR: 5746-2 (Tafel 30/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
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Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Höhe: 2 cm; Wst.: 1,4 cm; Gewicht: 9 g 
 
FNR: 5746-3 (Tafel 22/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-dunkelbraun/mittelgrau/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: CO 
Verzierung: B-förmige Formstiche auf dem umgeschlagenem Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 5,1 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 46 g 
 
FNR: 5746-4 (Tafel 25/6) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Kerben auf Leiste am Umbruch 
Verzierungstechnik: Kerbleiste 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 16 g  
 
FNR: 5746-5 (Tafel 27/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, umgeschlagen, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe:4,3 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 23 g 
 
FNR: 5746-6 (Tafel 38/6) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: ziegelrot/ziegelrot/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 1,6 cm; Wst.: 0,7 cm; Stdm.: 4 cm; Bst.: 0,9 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5746-7 (Tafel 30/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau-schwarz/schwarz/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 1 cm; Msdm.: 18 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5746-8 (Tafel 24/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 4,3 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5747-1 (Tafel 27/1) 
WS eines S-förmig profilierten Topfes; Scherbenanzahl: 6 
Hals tunnelförmig, Schulter scharf profiliert, Gefäßunterteil konisch 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange/mittelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham EO 
Verzierung: Reihe von Kerben auf Leiste auf Schulterhalsumbruch 
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Verzierungstechnik: Kerbleiste 
Höhe: 17,9 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 361 g 
 
FNR: 5747-2 (Tafel 23/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Reihe von Formstichen auf dem umgeschlagenem Rand 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5747-3 (Tafel 36/8) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-dunkelbraun/dunkelbraun/ocker-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 1,2 cm; Stdm.: 22 cm; Gewicht: 100 g 
 
FNR: 5747-4 (Tafel 25/8) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: achterförmige Formstiche auf dem Umbruch 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 5,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 23 g 
 
FNR: 5748-1 (Tafel 24/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/ocker-dunkelgrau/orange-dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen. geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5748-2 (Tafel 28/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelgrau/dunkelbraun-mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von rechteckigen Formstichen auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5839-1 (Tafel 25/4) 
WS; Scherbenanzahl: 2 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/mittelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: doppelte Reihe von rautenförmigen Einstichen am Bauch 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 4,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 22 g 
 
FNR: 5839-2 (Tafel 31/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum schräg abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/ocker/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
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Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Verzierung: Reihe von unregelmäßigen Formstichen auf dem umgeschlagenen Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5839-3 (Tafel 31/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-dunkelgrau/ocker/ocker-dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: doppelte Reihe von runden Einstichen unter dem Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5839-4 (Tafel 24/7) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außén/Bruch/innen: orange/hellgrau/orange 
Oberfläche: außen,innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 0,5 cm; Stdm.: 4 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5839-5 (Tafel 31/11) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von drei runden Einstichen 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5839-6 (Tafel 28/3) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/ocker-mittelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Verzierung: Reihe von fünfeckigen Formstichen auf Leiste 
Verzierungstechnik: Formstichleiste 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5839-7 (Tafel 22/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Verzierung: Arkadenrand  
Verzierungstechnik: Reihe von Fingertupfen auf dem umgewschlagenem Rand 
Höhe: 4,8 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 34 g 
 
FNR: 5839-8 (Tafel 25/1) 
WS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-dunkelbraun/schwarz/orange-hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig, schwach vegetabilisch gemagert; Ton: Cham DR 
Verzierung: Reihe von Kerben am Bauchumbruch 
Verzierungstechnik: Kerben 
Höhe: 6,9 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 41 g 
 
FNR: 5839-9 (Tafel 26/2) 
WS eines Knickwandtopfes; Scherbenanzahl: 2 
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Rand gerade, Mundsaum gerundet, Gefäßoberteil zylindrisch, Bauchumbruch stark profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/mittelbraun/mittelbraun-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geschlickert 
Magerung: schwach glimmerhältig; Kalkeinschlüsse, sandgemagert; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von langrechteckigen Formstichen am Bauchumbruch 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 9,1 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 118 g 
 
FNR: 5839-10 (Tafel 34/5) 
Knubbe; Scherbananzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/rot-dunkelbraun/ocker-dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Handhabe: spitz zulaufende Knubbe 
Höhe: 1,6 cm; Breite: 2,9 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5839-11 (Tafel 22/6) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/orange/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: AR 
Verzierung: zwei parallele Linien, Winkelmuster 
Verzierungstechnik: Furchenstich 
Höhe: 1,9 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 0,3 g 
 
FNR: 5839-12 (Tafel 22/5) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Verzierung: zwei parallele, winkelförmige Linien 
Verzierungstechnik: V-förmige Rillen 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,5 cm; Gewicht: 1 g 
 
FNR: 5839-13 (Tafel 24/1) 
RS und WS einer Flasche; Scherbenanzahl: 13 
Doppelkonische Gefäßform, Bauchumbruch stark profiliert 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-mittelbraun-schwarz/mittelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR  
Höhe: 19,7cm; Wst.: 0,7 cm; Stdm.: 20,5 cm; Gewicht: 239 g 
 
FNR: 5839-14 (Tafel 23/2) 
RS eines Trichterrandtopfes; Scherbenanzahl: 2 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum gerundet, Hals zylindrisch 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geschlickert, geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf dem umgeschlagenen Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 7,9 cm; Wst.: 1,1 cm; Msdm.: 26 cm; Gewicht: 114 g 
 
FNR: 5840-1 (Tafel 35/10) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-schwarz/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham EO 
Handhabe: Bandhenkel 
Höhe: 3,6 cm; Breite des Henkels: 3,6 cm; Stärke des Henkels: 1,1 cm; Gewicht: 15 g 
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FNR: 5840-2 (Tafel 23/1) 
RS eines Topfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/mittelbraun-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Reihe von unregelmäßigen Eindrücken auf dem umgeschlagenen Rand 
Höhe: 5,1 g; Wst.: 0,8 cm; Msdm.: 24 cm; Gewicht: 38 g 
 
FNR: 5840-3 (Tafel 22/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Reihe Fingertupfen auf dem umgeschlagenen Rand 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 12 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5840-4 (Tafel 23/10) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 1,7 cm; Breite des Henkels: 2,4 cm; Stärke des Henkels: 1,4 cm; Gewicht: 9 g 
 
FNR: 5841-1 (Tafel 30/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/mittelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham ER 
Höhe: 6,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 24 g 
 
FNR: 5841-2 (Tafel 36/6) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Höhe: 4,1 cm; Wst.: 1,2 cm; Bst.: 1,2 cm; Stdm.: 9 cm; Gewicht: 45 g 
 
FNR: 5841-3 (Tafel 29/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-schwarz/orange/orange-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Höhe: 6,4 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 28 g 
 
FNR: 5841-4 (Tafel 30/14) 
RS eines flaschenartigen Gefäßes; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 10 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5841-5 (Tafel 28/16) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/schwarz/ocker 
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Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.: 8 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5841-7 (Tafel 31/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: braunorange-rot/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: rau, geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Verzierung: außen, innen: vertikale Fingerstriche unter dem Rand, auf der Innenseite parallele, waagrechte 
Ritzlinien 
Verzierungstechnik: Ritzlinie, Fingerstrich 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5841-8 (Tafel 36/2) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geschlickert, geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham DO 
Höhe: 4,8 cm; Wst.: 1,9 cm; Bst.: 1,2 cm; Stdm.: 12 cm; Gewicht: 93 g 
 
FNR: 5841-9 (Tafel 36/7) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 1,1 cm; Bst.: 1 cm; Stdm.: 9 cm; Gewicht: 40 g 
 
FNR: 5841-10 (Tafel 29/1) 
RS; Scherbenanzahl: 2 
Rand: trichterförmig ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhälitg; Ton: Cham DR 
Höhe: 7 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 43 g 
 
FNR: 5841-11 (Tafel 36/10) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 3,2 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 0,8 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 28 g 
 
FNR: 5842-1 (Tafel 26/1) 
RS eines Knickwandtopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Gefäßoberteil zylindrisch, Bauchumbruch stark profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/mittelbraun/mittelbraun-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geschlickert 
Magerung: schach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse, sandgemagert; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von langrechteckigen Formstichen am Bauchumbruch 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 10,5 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 106 g 
 
FNR: 5842-2 (Tafel 36/4) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/scharz 
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Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 0,8 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 29 g 
 
FNR: 5842-3 (Tafel 34/4) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßoberteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelbraun/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: Cham AO 
Handhabe: spitzzulaufende Knubbe 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,8 cm; Breite: 1,1 cm; Stärke: 0,5 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5842-4 (Tafel 25/7) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: teilweise erhalten; außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse, sandgemagert; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von schrägen achterförmigen Formstichen am Bauchumbruch 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 5,7 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 35 g 
 
FNR: 5842-5 (Tafel 28/6) 
RS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum schräg abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: rotbraun/schwarz/rotbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse, sandgemagert; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Formstichen am Bauchumbruch 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5842-6 (Tafel 30/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum schräg abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-mittelgrau/mittelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 5,2 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 17 g 
 
FNR: 5842-7 (Tafel 30/9) 
RS eines flaschenartigen Gefäßes; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 5 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5842-8 (Tafel 30/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/dunkelgrau/ocker-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham GO 
Höhe: 5,4 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 38 g 
 
FNR: 5842-9 (Tafel 29/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange-dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
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Verzierung: Reihe von S-förmigen Formstichen unter dem Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 1,9 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5842-10 (Tafel 25/15) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von zarten Fingernagelkerben am Umbruch 
Verzierungstechnik: Fingernagelkerben 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5843-1 (Tafel 31/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von B-förmigen Eindrücken auf dem umgeschlagenen Rand 
Verzierungstechnik: Formstich am umgeschlagenen Rand 
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 29 g 
 
FNR: 5843-2 (Tafel 25/12) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von geschlossenen, achterförmigen Formstichen am Gefäßumbruch 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5843-3 (Tafel 30/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 2,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5843-4 (Tafel 25/9) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orangebraun/dunkelbraun/orangebraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von verkehrt halbmondförmigen Formstichen auf Leiste 
Verzierungstechnik: Formstichleiste 
Höhe: 4,8 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5843-5 (Tafel 29/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum abestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: zickzackförmige Eindrücke auf dem umgeschlagenem Rand 
Höhe: 3,2; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5843-6 (Tafel 31/10) 
WS eines dreiteiligen Hängegefäßes; Scherbenanzahl: 1 
gekantete Schulter, echte subkutane Bohrung 
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Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Baden 
Höhe: 7 cm; Wst.: 0,7 cm; Stdm.: 26 cm; Gewicht: 100 g 
 
FNR: 5843-7 (Tafel 24/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand trichterförmig ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Msdm.: 22 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5843-8 (Tafel 34/11) 
HS eines englichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange/mittelbraun-orange/mittelbraun-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 7,9 cm; Breite des Henkels: 3,2 cm; Stärke des Henkels: 1,4 cm; Gewicht: 72 g 
 
FNR: 5843-9 (Tafel 22/8) 
RS eines Trichterrandtopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet; Gefäßprofil s-förmig geschwungen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/mittelbraun-schwarz/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geschlickert, geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: DR 
Verzierung: Fingertupfen 
Verzierungstechnik: Reihe von Fingertupfen auf dem umgeschlagenen Rand 
Höhe: 12,5 cm; Wst.: 1,2 cm; Msdm.: 34 cm; Gewicht: 338 g 
 
FNR: 5847-1 (Tafel 34/2) 
WS vermutlich einer Schale; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßprofil gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Handhabe: zwei spitz zulaufende Knubben (Doppelknubben) 
Höhe: 6,6 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 66 g 
 
FNR: 5847-2 (Tafel 25/3) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Kerben auf einer Leiste 
Verzierungstechnik: Kerbleiste 
Höhe: 3,4 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 12 g 
 
FNR: 5847-3 (Tafel 34/12) 
HS eines englichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Handhabe: englichtiger Bandhenkel 
Höhe: 6,3 cm; Wst.: 1,1 cm; Breite des Henkels: 2,7 cm; Stärke des Henkels: 1,3 cm; Gewicht: 67 g 
 
FNR: 5847-4 (Tafel 36/5) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil: trichterförmig ausladend, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/dunkelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
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Höhe: 4,6 cm; Wst.: 0,8 cm; Bst.: 0,6 cm; Stdm.: 6 cm; Gewicht: 23 g 
 
FNR: 5847-5 (Tafel 37/1) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil: trichterförmig ausladend, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/schwarz/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham BO 
Höhe: 4,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Bst.: 0,9 cm; Stdm.: 11 cm; Gewicht: 40 g 
 
FNR: 5847-6 (Tafel 28/14) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Verzierung: Reihe von Kerben auf Leiste auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Kerbleiste 
Höhe: 3,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5847-7 (Tafel 37/3) 
BS; Scherbenanzahl: 2 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-mittelbraun-schwarz/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 5,2 cm; Wst.: 1,5 cm; Bst.: 2,2 cm; Stdm.: 20 cm; Gewicht: 225 g 
 
FNR: 5847-8 (Tafel 23/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/schwarz/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 5,2 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 24 g 
 
FNR: 5847-9 (Tafel 22/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: CR 
Verzierung: Arkadenrand 
Verzierungstechnik: Reihe von Fingertupfen auf dem umgeschlagenen Rand 
Höhe: 6 cm; Wst.: 1,3 cm; Gewicht: 31 g 
 
FNR: 5847-10 (Tafel 34/1) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Handhabe: runde Knubbe  
Höhe: 4,6 cm; Wst.: 1,8 cm; Gewicht: 40 g  
 
FNR: 5849-1 (Tafel 34/8) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/mittelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Handhabe: Ösenknubbe 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 0,8 cm; Breite der Knubbe: 2,4 cm; Stärke der Knubbe: 0,8 cm; Gewicht: 16 g 
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FNR: 5849-2 (Tafel 29/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-mittelbraun/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen unter dem Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 4,4 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 32 g 
 
FNR: 5849-3 (Tafel 28/8) 
RS eines schlauchförmigenTopfes; Scherbenanzahl: 2 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von länglichen, schmalen Kerben auf einer Leiste auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Kerbleiste 
Höhe: 6,7 cm; Wst.: 0,8 cm; Msdm.: 20 cm; Gewicht: 38g 
 
FNR: 5849-4 (Tafel 30/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Ton: Cham  CO 
Höhe: 5,4 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5849-5 (Tafel 37/2) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßoberteil trichterförmig ausladend, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,8 cm; Bst.: 0,6 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5849-6 (Tafel 30/11) 
RS eines flaschenartigen Gefäßes; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet, Hals zylindrisch 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 5,2 cm; Wst.: 0,8 cm; Msdm.: 14 cm; Gewicht: 21 g 
 
FNR: 5849-7 (Tafel 23/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau-ocker/mittelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig,steinchenhältig; Ton: ER  
Verzierung: B-förmiger Formstich auf dem umgeschlagenen Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5849-8 (Tafel 28/1) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von fünfeckigen Formstichen auf Leiste am Umbruch 
Verzierungstechnik: Formstichleiste 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 20 g 
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FNR: 5849-9 (Tafel 29/7) 
RS; Scherbenanzahl; 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von einem bis zwei übereinanderliegenden Fingertupfen unter dem Rand 
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 1,7 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5849-10 (Tafel 25/2) 
WS einer Schüssel, Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/mittelbraun/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Verzierung: Reihe von Kerben auf Leiste auf der Gefäßwand 
Verzierungstechnik: Kerbleiste 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 17 g 
 
FNR: 5849-11 (Tafel 25/10) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/schwarz/ocker-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Kerben auf einer vertikalen und horizontaler Leiste  
Verzierungstechnik: vertikale und horizontale Kerbleiste 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 17 g 
 
FNR: 5854-1 (Tafel 25/16) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Bauchumbruch scharfkantig 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/scharz/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von rautenförmigen Formstichen am Gefäßumbruch 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 4,1 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 24 g 
 
FNR: 5854-2 (Tafel 37/8) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/orange/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham GR 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 1 cm; Bst.: 0,9 cm; Stdm.: 14 cm; Gewicht: 42 g 
 
FNR: 5854-3 (Tafel 29/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham DO 
Verzierung: Reihe von Kerben auf einer Leiste auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Kerbleiste 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 23 g 
 
FNR: 5854-4 (Tafel 22/4) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: scharz/dunkelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: eine parallele Linie und Winkelmuster 
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Verzierungstechnik: Furchenstich 
Höhe: 1,9 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5854-5 (Tafel 34/9) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/ocker/scharz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham GR 
Handhabe: englichtiger Bandhenkel 
Höhe: 8,2 cm; Wst.: 1,1 cm; Breite des Henkels: 2,9 cm; Stärke des Henkels: 1,3 cm; Gewicht: 174 g 
 
FNR: 5854-6 (Tafel 32/8) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/schwarz/hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schach glimmerhältig; Ton: Cham AR 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 12 cm; Gewicht: 10 g  
 
FNR: 5857-1 (Tafel 37/5) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham DO 
Höhe: 3,4 cm; Wst.: 1,1 cm; Bst.: 1,3 cm; Stdm.: 14 cm; Gewicht: 72 g 
 
FNR: 5857-2 (Tafel 36/3) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/hellgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 0,8 cm; Stdm.: 6 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5857-3 (Tafel 23/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: DO 
Verzierung: Reihe von unregelmäßgen Formstichen auf dem umgeschlagenem Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2,2 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5857-4 (Tafel 32/9) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand umgeschlagen, einziehend; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau/mittelgrau/mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5858-1 (Tafel 25/11) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf Leiste am Umbruch 
Verzierungstechnik: Fingertupfenleiste 
Höhe: 3,2 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 14 g 
 282 
FNR: 5858-2 (Tafel 29/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/schwarz/ocker-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham EO 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen unter dem Rand 
Verzierunstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 1,4 cm; Gewicht: 17 g 
 
FNR: 5858-3 (Tafel 29/17) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen: geschlickert (Fingerstrichrauung), innen: geglättet 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham ER 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 1,8 cm; Gewicht: 23 g 
 
FNR: 5858-4 (Tafel 37/6) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/schwarz/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,8 cm; Bst.: 1 cm; Stdm.: 12 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5858-5 (Tafel 37/7) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelbraun-schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,9 cm; Bst.: 1 cm; Stdm.: 16 cm; Gewicht: 14 g  
 
FNR: 5895-1 (Tafel 32/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/schwarz/ocker-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 21 g 
 
FNR: 5895-2 (Tafel 29/15) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/ocker-schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Kerben auf einer Leiste auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Kerbleiste 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5895-3 (Tafel 32/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand einziehend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Höhe: 5,4 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 29 g 
 
FNR: 5895-4 (Tafel 37/9) 
HS eines Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
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Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-mittelgrau/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Handhabe: Bandhenkel 
Höhe: 3,8 cm; Wst.: 1,8 cm; Breite des Henkels: 4,1 cm; Stärke des Henkels: 1,6 cm; Gewicht: 70 g 
 
FNR: 5895-5 (Tafel 22/2) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-mittelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: parallele Furchenstichlinien 
Verzierungstechnik: Furchenstich 
Höhe: 2,1 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5895-6 (Tafel 37/4) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend; Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/dunkelgrau-schwarz/dunkelgrau-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 5,7 cm; Wst.: 1,7 cm; Bst.: 2 cm; Stdm.: 16 cm; Gewicht: 109 g 
 
FNR: 5895-7 (Tafel 31/12) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau-mitellgrau/dunkelgrau-schwarz/hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig;Ton: Cham AR 
Verzierung: Reihe von gerundet angeordneten runden Formstichen 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5895-8 (Tafel 32/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-dunkelbraun/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Kerben unter dem Rand 
Verzierungstechnik: Kerben 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 9 g 
 
FNR: 5895-9 (Tafel 32/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand einziehend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-ocker-schwarz/ocker-schwarz-orange/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Höhe: 6,3 cm; Wst.: 0,8 cm; Msdm.: 20 cm; Gewicht: 39 g 
 
FNR: 5895-10 (Tafel 34/7) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-dunkelbraun/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Handhabe: spitz zulaufende Knubbe 
Höhe: 4,5 cm; Wst.: 0,8 cm; Breite der Knubbe: 1,8 cm; Stärke der Knubbe: 0,5 cm; Gewicht: 19 g 
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SE 612 (1. Abstich) = SE 694 
 
FNR: 5463-1 (Tafel 42/5) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham FR 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 0,9 cm; Bst.: 1,2 cm; Stdm.: 11 cm; Gewicht: 100 g 
 
FNR: 5463-2 (nicht gezeichnet) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: rauh/geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham FR 
Verzierung: parallele Linien 
Verzierungstechnik: Besenstrich 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 8 g  
 
FNR: 5464-1 (Tafel 44/13) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: FBZ 
Handhabe: überrandständiger  Bandhenkel 
Höhe: 3,1 cm; Wst.: 0,7 cm; Breite Henkels: 3,2 cm; Stärke des Henkels: 1,6 cm; Gewicht: 24 g 
 
FNR: 5464-2 (Tafel 44/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/ocker-orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: poliert 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: FBZ 
Handhabe: spitz zulaufende Knubbe 
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 1,1 cm; Breite der Knubbe: 4,3 cm; Stärke der Knubbe: 1,7 cm; Gewicht: 33 g 
 
FNR: 5466-1 (Tafel 43/4) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden leicht abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/ocker-schwarz/ocker 
Oberfläche: außen, innen: poliert 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Höhe: 4,4 cm; Wst.: 0,5 cm; Bst.: 1 cm; Stdm.: 10 cm; Gewicht: 39 g 
 
FNR: 5466-2 (Tafel 44/10) 
RS vermutlich einer Tasse, Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau/dunkelgrau/dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet, graphitiert 
Magerung: glimmerhältig; Ton: FBZ 
Verzierung: gerundete Leiste am Hals 
Verzierungstechnik: aufgelegte Leiste 
Höhe: 3,5 cm; Wst.: 0,4 cm; Msdm.: 7 cm; Gewicht: 8 g  
 
FNR: 5466-3 (Tafel 44/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, gekehlt, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: poliert 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; steinchenhältig; Ton: FBZ 
Verzierung: gerundete Leiste am Hals 
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Verzierungstechnik: aufgelegte Leiste 
Höhe: 3,4 cm;  Wst.: 1 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5472 (Tafel 41/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Höhe: 6,8 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 71 g 
 
FNR: 5476-1 (Tafel 44/5) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum stark ausladend, gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: poliert 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 18 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5476-2 (Tafel 42/4) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelgrau-orange/mittelgrau-schwarz/mittelgrau-orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham AO 
Handhabe: Ösenhenkel 
Höhe: 6,2 cm; Wst.: 1,3 cm; Breite des Henkels: 3,8 cm; Stärke des Henkels: 1 cm; Gewicht: 89 g 
 
FNR: 5476-3 (Tafel 44/9) 
RS einer Schale mit ausgezipfeltem Mundsaum; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/dunkelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Höhe: 3,4 cm; Wst.: 0,5 cm; Msdm.: 20 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5501-1 (Tafel 41/13) 
RS eines flaschenartigen Gefäßes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau-orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Höhe: 4,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Msdm.: 12 cm; Gewicht: 27 g 
 
FNR: 5501-2 (Tafel 41/12) 
RS; Scherbenanzahl: 2 
Rand gerade, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/ocker/ocker-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geschlickert, geglättet 
Magerung: glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham DR 
Höhe: 8,5 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 71 g 
 
FNR: 5501-3 (Tafel 41/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geschlickert, geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Verzierung: Reihe Fingertupfen auf dem umgeschlagenen Rand  
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 4,7 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 21 g 
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FNR: 5506-1 (Tafel 41/9) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: zwei Reihen von runden Einstichen 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 1,8 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5506-2 (Tafel 41/2) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange-schwarz/schwarz/ziegelrot 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf einer aufgelegten Leiste 
Verzierungstechnik: Fingertupfenleiste 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5570 (Tafel 44/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, umgeschlagen; Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: ziegelrot/schwarz/ziegelrot 
Oberfläche: außen, innen: poliert 
Magerung: glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: FBZ 
Höhe: 2,6 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 14 g 
 
FNR: 5571 (nicht gezeichnet) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Verzierung: parallele Besenstrichlinien 
Verzierungstechnik: Besenstrich 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 8 g  
 
FNR: 5577-1 (Tafel 44/7) 
RS eines Topfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/ziegelrot 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: FBZ 
Höhe: 4,1 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 16 cm; Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5577-2 (Tafel 41/3) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von herzförmigen Formstichen 
Verzierunstechnik: Formstich 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,8 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5577-3 (nicht gezeichnet) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-dunkelbraun-schwarz/hellgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geschlickert/geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO  
Verzierung: sich kreuzende Besenstrichlinien 
Verzierungstechnik: Besenstrich 
Höhe: 7,9 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 70 g 
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FNR: 5579 (Tafel 43/1) 
Zylindrisches Webgewicht; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO  
Höhe: 8,8 cm; Breite: 6,3 cm; Gewicht: 281 g 
 
FNR: 5583 (Tafel 41/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: scharz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Kerben auf dem Mundsaum, auf der Innenseite parallele Ritzlinien 
Verzierungstechnik:Kerben, Ritzlinien 
Höhe: 5,7 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 38 g 
 
FNR:  5712 (Tafel 41/4) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Verzierung: Reihe von Fingertupfen auf Leiste 
Verzierungstechnik: Fingertupfenleiste 
Höhe: 3,2 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR:  5718-1 (Tafel 41/5) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: längliche Fingernagelkerben am Umbruch 
Verzierungstechnik: Fingernagelkerben 
Höhe: 2,8 cm; Wst.. 1 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5718-2 (Tafel 44/8) 
RS einer Schüssel; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum ausladend und verdünnt gerundet, Schulter scharf profiliert 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, steinchenhältig; Ton: FBZ 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5727 (Tafel 42/2) 
RS einer Schale; Scherbenanzahl: 1 
Rand einziehend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelbraun/schwarz/mittelbraun-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 4,6 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5730 (Tafel 44/14) 
Standfuß vermutlich eines Bechers, Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-orange/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,7 cm; Stdm.: 2,7 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5732 (Tafel 43/3) 
HS eines englichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
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Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Handhabe: englichtiger Bandhenkel 
Höhe: 4,9 cm; Wst.: 0,6 cm; Breite des Henkels: 2,3 cm; Stärke des Henkels: 0,9 cm; Gewicht: 28 g 
 
FNR: 5737 (Tafel 44/12) 
HS eines englichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-schwarz/hellgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Handhabe: englichtiger Bandhenkel 
Höhe: 6,1 cm; Wst.: 0,6 cm; Breite des Henkels: 2,7 cm; Stärke des Henkels: 0,8 cm; Gewicht: 32 g 
 
FNR: 5819-1 (Tafel 44/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-mittelgrau/mittelgrau/orange-mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: FBZ  
Höhe: 2,4 cm; Wst.: 0,6 cm; Msdm.: 10 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5819-2 (nicht gezeichnet) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ziegelrot/mittelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet, poliert 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Verzierung: parallele Besenstrichlinien 
Verzierungstechnik: Besenstrich 
Höhe: 4,2 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR: 5820 (Tafel 44/6) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht ausladend; Mundsaum ausladend, gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau/hellgrau/hellgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Höhe: 2,8 cm; Wst.: 0,5 cm; Gewicht: 10 g     
 
FNR: 5825-1 (Tafel 44/11) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet, stark profilierter Bauchumbruch 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-schwarz/schwarz/ocker-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 0,5 cm; Msdm.: 14 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5825-2 (Tafel 43/2) 
HS eines einfach gesattelten Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Handhabe: gesattelter Bandhenkel 
Höhe: 3,2 cm; Breite des Henkels: 2,3 cm; Stärke des Henkels: 0,8 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5825-3 (Tafel 42/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau-mittelgrau/ocker-schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 6,6 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 47 g 
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FNR: 5827-1 (Tafel 42/7) 
RS einer Flasche; Scherbenanzahl: 1 
Rand einziehend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/schwarz/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CO 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,7 cm; Msdm.: 4 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5827-2 (Tafel 42/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Höhe: 3,3 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5827-3 (Tafel 42/6) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/mittelbraun/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 1,6 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 0,7 cm; Stdm.: 6 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5827-4 (Tafel 41/6) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/mittelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: längliche Formstiche am Umbruch 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 2 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5833 (Tafel 42/10) 
WS; Scherbenanzahl: 2 
Kankaver Gefäßoberteil, stark profilierter Bauchumbruch, konvexer Gefäßunterteil 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun/schwarz/mittelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham FR 
Handhabe: spitz zulaufende Knubbe 
Höhe: 9,5 cm; Wst.: 1,1 cm; Breite der Knubbe: 2,5 cm; Stärke der Knubbe: 1,3 cm; Gewicht: 118 g  
 
FNR: 5835-1 (Tafel 43/5) 
Fragment eines doppelkonischen Gefäßes; Scherbenanzahl: 11 
Doppelkonische Gefäßform, Gefäßoberteil einziehend 
Gefäßunterteil trichterförmig ausladend, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-orange/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Handhabe: Henkelansatz 
Höhe: 13,8 cm; Wst.: 0,8 cm; Bst.: 0,8 cm; Stdm.: 11 cm; Gewicht: 153 g 
 
FNR: 5835-2 (Tafel 42/8) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun/dunkelbraun/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham DR 
Handhabe: Spaltknubbe 
Höhe: 4,1 cm; Wst.: 0,9 cm; Breite der Knubbe: 2,7 cm; Stärke der Knubbe: 0,8 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5835-3 (Tafel 42/9) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
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Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelgrau/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham FO 
Handhabe: spitz zulaufende Knubbe 
Höhe: 2,3 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5896-1 (Tafel 41/7) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: zwei vertikale, parallelverlaufende,gebogene Kerbleisten 
Verzierungstechnik: längliche Kerben auf zwei vertikalen, gebogenen Leisten 
Höhe: 9,3 cm; Wst.: 1,5 cm; Gewicht: 105 g  
 
FNR: 5896-2 (Tafel 41/8) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: rotbraun/schwarz/rotbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von länglichen Kerben auf Leiste auf dem Rand 
Verzierungstechnik: Kerbleiste 
Höhe: 1,9 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 5 g 
 
SE 612 mit Vermischung 
 
FNR: 5461-1 (Tafel 40/6) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-ocker/ocker/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: parallele Kammstrichlinien 
Verzierungstechnik: Kammstrich 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 13 g 
 
FNR: 5461-2 (Tafel 39/7) 
HS eines englichtigen Bandhenkels; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/mittelbraun/mittelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: poliert, geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Höhe: 6,6 cm; Wst.: 0,7 cm; Breite des Henkels: 2,3 cm; Stärke des Henkels: 0,8 cm; Gewicht: 50 g 
 
FNR: 5461-3 (Tafel 39/8) 
RS einer Schale; Scherbenanzahl: 1 
Rand leicht einziehend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/hellgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5461-4 (Tafel 40/9) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: hellgrau-mittelgrau/hellgrau/hellgrau-mittelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Verzierung: parallele Besenstrichlinien 
Verzierungstechnik: Besenstrich 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 0,7 cm; Bst.: 0,9 cm; Stdm.: 6 cm; Gewicht: 45 g 
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FNR: 5461-5 (Tafel 22/7) 
RS eines Kruges; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet, gekehlter Hals, profilierter Bauchumbruch,  
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelgrau-schwarz/schwarz/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Handhabe: englichtiger Bandhenkel 
Höhe: 4,4 cm; Wst.: 0,8 cm; Breite des Henkels: 1,9 cm; Stärke des Henkels: 0,6 cm; Gewicht: 24 g 
 
FNR: 5461-6 (Tafel 40/1) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-dunkelgrau/hellgrau/dunkelgrau-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: FBZ 
Höhe:2,4 cm; Wst.: 0,5 cm;  Msdm.: 12 cm; Gewicht: 8 g 
 
FNR: 5469 (Tafel 40/2) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/dunkelbraun/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von Kerben unter dem Rand 
Verzierungstechnik: Kerben 
Höhe: 2,7 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 9 g 
 
FNR: 5480-1 (Tafel 39/6) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/mittelbraun/mittelbraun-dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhälitg, Kalkeinschlüsse; Ton: Sonstiges  
Verzierung: Winkelmuster 
Verzierungstechnik: U-förmige Rillen 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,7 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5480-2 (Tafel 40/7) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun/schwarz 
Oberfläche: teilweise erhalten, außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Kerben auf einer Leiste unter dem Rand 
Verzierungstechnik: Kerbleiste 
Höhe: 2,4; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5643-1 (Tafel 39/1) 
RS eines Topfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: Reihe von verkehrt B-förmigen Formstichen in Fingertupfen 
Verzierungstechnik: Formstich in Fingertupfen 
Höh: 4 cm; Wst.: 1,1 cm; Msdm.:  26 cm; Gewicht: 35 g 
 
FNR: 5643-2 (Tafel 40/4) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange-dunkelgrau/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
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Verzierung: Reihe von rechteckigen tiefen Formstichen unter dem Rand 
Verzierungstechnik: tiefer Formstich 
Höhe: 3,6 cm; Wst.: 1,2 cm; Gewicht: 15 g 
 
FNR: 5643-3 (Tafel 40/10) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerade abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/mittelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, schwach steinchenhältig; Ton: Cham CR 
Höhe: 3,2 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 23 g 
 
FNR: 5643-4 (Tafel 40/3) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand gerade, Mundsaum abgestrichen 
Farbe außen/Bruch/innen: mittelbraun-schwarz/dunkelbraun/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Verzierung: Reihe von Formstichen in Fingertupfen und einem S-förmigem Formstich  
Verzierungstechnik: Formstich und Formstich in Fingertupfen 
Höhe: 4,1 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5643-5 (Tafel 39/3) 
Fragment eines Napfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Gefäßunterteil gerundet, Boden eben 
Farbe außen/Bruch/innen: orange-dunkelbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 2,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Bst.: 1,3 cm; Msdm.: 4 cm; Gewicht: 20 g 
 
FNR: 5643-6 (Tafel 39/4) 
BS; Scherbenanzahl: 1 
Gefäßunterteil konvex, Boden abgesetzt 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 2 cm; Wst.: 0,5 cm; Bst.: 1,1 cm; Stdm.: 3,5 cm; Gewicht: 26 g  
 
FNR: 5643-7 (Tafel 39/2) 
RS eines Trichterrandtopfes; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet  
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelrotbraun/dunkelbraun/dunkelbraun 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Höhe: 5,1 cm; Wst.: 0,9 cm; Msdm.:  21 cm; Gewicht: 54 g 
 
FNR: 5643-8 (Tafel 40/8) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker/ocker/ocker 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig; Kalkeinschlüsse; Ton: BO 
Verzierung: Fingertupfen  
Verzierungstechnik: Fingertupfen 
Höhe: 3,9 cm; Wst.: 0,9 cm; Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5643-9 (Tafel 22/3) 
WS; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: schwarz/schwarz/schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: BR 
Verzierung: Winkelhaken oder einfacher Winkel 
Verzierungstechnik: Einzelstich/Furchenstich 
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Höhe: 3,2 cm; Wst.: 0,6 cm; Gewicht: 7 g 
 
FNR: 5815-1 (Tafel 40/11) 
RS: Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-orange/orange-schwarz/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BR 
Höhe: 4 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 25 g 
 
FNR 5815-2 (Tafel 40/5) 
WS einer Knickwandschüssel; Scherbenanzahl: 1 
Farbe außen/Bruch/innen: ocker-orange/hellgrau-dunkelgrau/hellgrau-dunkelgrau 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Baden  
Verzierung: Reihe von länglichen dreieckigen Formstichen am Bauchumbruch 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 3,7 cm; Wst.: 1 cm; Gewicht: 23 g 
 
FNR: 5815-3 (Tafel 39/5) 
RS eines Kruges; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum verdünnt gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun-schwarz/dunkelbraun-schwarz 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: AR 
Höhe: 3 cm; Wst.: 0,4 cm; Msdm.: 8 cm; Gewicht: 6 g 
 
FNR: 5815-4 (Tafel 40/12) 
RS; Scherbenanzahl: 1 
Rand ausladend, Mundsaum gerundet 
Farbe außen/Bruch/innen: orange/orange/orange 
Oberfläche: außen, innen: geglättet 
Magerung: schwach glimmerhältig, Kalkeinschlüsse; Ton: Cham BO 
Verzierung: Reihe von fünfeckigen Formstichen unter dem Rand 
Verzierungstechnik: Formstich 
Höhe: 4,9 cm; Wst.: 1,1 cm; Gewicht: 27 g 
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FNR: 5688 (Tafel 45/1) 
Knochenspitze, hergestellt aus der Fibula eines Hausschweins   
Länge: 7,2 cm; Dm.: 0,8 cm; Gewicht: 1 g  
 
FNR: 5742 (Tafel 45/3) 
Spatel, hergestellt aus dem Schaft der Tibia eines kleinen Wiederkäuers (Schaf/Ziege/Reh)   
Länge: 5,7 cm; Dm.: 1,7 cm; Gewicht: 7 g  
 
FNR: 5752 (Tafel 45/5) 
Geweihspitzenfragment aus der Krone eines Rothirschgeweihs  
Länge: 9,4 cm; Dm.: 2,3 cm; Gewicht: 30 g 
 
FNR: 5753 (Tafel 45/4)  
Geweihgriff, hergestellt aus einem Rothirschgeweih mit Eintiefung für die Messerzunge; an beiden Enden grob 
behauen und mit schräg zur Längsachse verlaufenden Rillen versehen 
Länge: 11 cm; Dm.: 2,8 cm; Gewicht: 62 g 
 
FNR: 5848 (Tafel 45/2) 
Knochenspitze, Schaftfragment einer Ulna oder Fibula, beidseitig abgebrochen, Tierart nicht bestimmbar   
Länge: 4,1 ; Dm.: 0,6 cm; Gewicht: 0,8 g 
 
SE 612 (2. Abstich) = 703 
 
FNR: 5515 (Tafel 46/6) 
Spiralförmig verzierte Geweihsprossenspitze vom Rothirsch 
Länge: 3,6 cm; Dm.: 1,4 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5735 (Tafel 46/3) 
Knochenspitze, hergestellt aus der lateralen Hälfte des längsgespaltenen Metatarsusschaftes eines Rothirschen 
Länge: 12 cm; Dm.: 1,5 cm; Gewicht: 16 g 
 
FNR: 5745 (Tafel 46/8) 
Geweihgriff, aplikal gelochte Geweihspitze eines Rothirschen mit tiefer konischer Bohrung ins Markrauminnere, 
proximaler Rand scharf zugeschliffen, gesamte Grifffläche künstlich geglättet 
Länge: 11,9 cm; Dm.:: 2,4 cm; Gewicht: 34 g 
 
FNR: 5839 (Tafel 46/5) 
Schaber/Glätter, hergestellt aus dem Schaft der Tibia eines kleinen Wiederkäuers (Schaf/Ziege/Reh)  
Länge: 5,1 cm; Dm.: 1,3 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5843 (Tafel 46/2) 
Knochennadel, distales Ende, vermutlich aus einem Metapodium hergestellt, Tierart nicht bestimmbar 
Länge: 6,6 cm; Dm.: 0,4 cm; Gewicht: 0,8 g 
 
FNR: 5849 (Tafel 46/1) 
Knochennadel, aus dem Schaft eines Metapodiums eines kleinen Wiederkäuers (vermutlich Reh ) hergestellt 
Länge: 8,5 cm; Dm.: 0,5 cm; Gewicht: 2 g 
 
FNR: 5854 (Tafel 46/7) 
Geweihhacke, gelochtes Geweihfragment eines Rothirsches aus dem Bereich der Abzweigung der Mittelsprosse, 
Mittelsprosse abgetrennt 
Länge: 13 cm; Dm.:: 6,7 cm; Gewicht: 132 g 
 
FNR: 5858 (Tafel 46/4) 
Schaber/Glätter, hergestellt aus dem Röhrenknochen eines großen Wiederkäuers (Hirsch/Rind) 
Länge: 6,2 cm; Dm.: 2,3 cm; Gewicht: 8 g 
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SE 612 (1. Abstich) = 694 
 
FNR: 5718 (Tafel 45/6) 
Knochenspitze aus dem Schaftteil einer Ulna eines Hausrindes 
Länge: 8,5 cm; Dm.: 1 cm; Gewicht: 10 g 
 
FNR: 5835 (Tafel 45/8) 
Spatel, distales Ende erhalten, vermutlich aus der Tibia eines großen Wiederkäuers (Rind/Hirsch) 
Länge: 3,6 cm; Dm.:: 1,8 cm; Gewicht: 5 g 
 
FNR: 5835 (Tafel 45/7) 
Klinge, Fragment des mandibulären Eckzahns („Hauer“) eines Keilers, zugeschnitten und geschliffen, 
Bearbeitungs- oder Gebrauchsspuren erhalten 
Länge: 5,4 cm; Dm.: 2,1 cm; Gewicht: 4 g 
 
FNR: 5835 (Tafel 45/9) 
zylindrische Knochenperle, hergestellt aus dem Schaft eines Röhrenknochens, beidseitig glatt abgeschnitten, 
Schnittflächen verrundet, Schaft sowohl außen als auch innwändig geglättet; aufgrund von allgemeiner Form, 
Fragmentgröße und Knochenwandstärke könnte als Rohmaterial das Metapodium eines Tieres der 
Größenordnung Schaf oder Schwein in Frage kommen; eine konkrete Bestimmung ist aber nicht möglich 
Länge: 3,2 cm; Dm.: 1 cm; Gewicht: 3 g 
 
SE 612 (Putzfunde) mit Vermischung 
 
FNR: 5597 (Tafel 46/11) 
Knochenring, Tierart und Element nicht bestimmbar 
Länge: 2,5 cm; Dm.: 2,5 cm; Gewicht: 1 g 
 
FNR: 5643 (Tafel 46/9) 
Anhänger, mandibulärer Schneidezahn eines Hausschweines, Zahnwurzel mit Bohrung, Wurzel apikal 
abgebrochen 
Länge: 5,2 cm; Dm.: 1 cm; Gewicht: 3 g 
 
FNR: 5815 (Tafel 46/10) 
Geweihanhänger, gelochte Geweihsprossenspitze eines Rothirschen 






FNR: 5856; SE 800 
Hüttenlehm mit Abdruck von zwei nebeneinander angeordneten Spalthölzern und einem Rutenabdruck (Dm.: 
1,3 cm) im rechten Winkel dazu; Schnurabdrücke wo die zwei zusammenkommen (plausibel) 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 41 g 
Hüttenlehm mit Abdruck von einem Spaltholz und einem schräg dazu stehenden Rutenabdruck (Dm.: 1, 5 cm); 
Außenseite wie Eck gewölbter aber vermutlich weiterer Spalholzabdruck Gewicht: 68 g 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse Gewicht 43 g 
 
FNR: 5658; SE 800 
Hüttenlehm mit Abdruck eines Rundholzes (Dm.: ca. 4 cm) und einem Rutenabdruck (Dm.: ca. 1,7 cm); 
Außenwand gerade und glatt; versetzt angeordnet, Rutenabdruck ist näher bei Wand  
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 35 g 
 
FNR: 5663; SE 800 
Hüttenlehm mit Abdruck eines Rundholzes (Dm.: ca. 5 cm) und einem Rutenabdruck (Dm.: 2,2 cm), versetzt 
angeordnet, Rutenabdruck ist näher bei Wand 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Quarzsteinchen, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 120 g 
 
FNR: 5659; SE 705 
Hüttenlehm mit zwei parallelen Rutenabdrücken (Dm.: 1,5 cm) auf der einen Seite und einem rechtwinkel dazu 
stehenden Spaltholzabdruck auf der anderen Seite, bei Spaltholzabdruck auch Kerben die wie Schnurabdrücke 
aussehen (plausible Verbindungsstelle), aus dem Wandzwischenraum;  
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 58 g 
 
FNR: 5687; SE 800 
Hüttenlehm mit zwei nebeneinander angeordneten Rundholzabdrücken (Dm.: 4 cm und 7 cm) auf der einen Seite 
und mindestens zwei parallelen Rutenabdrücken (Dm.: 1,9–2 cm) auf der anderen Seite, diese stehen im rechten 
Winkel zu den Rundholzabdrücken; aus dem Wandzwischenraum; zwischen den Rundhölzern und den Ruten 
sind auf der Seite Kerben zu sehen, die an Schnurabdrücke denken lassen (plausibel) 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 130 g 
 
FNR: 5742; SE 800 
Hüttenlehm mit einem Rundholzabdruck (Dm.: ca. 3 cm) und einem parallel dazu angeordneten 
Spaltholzabdruck; die Außenwand ist glatt und gerade 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 149 g 
Hüttenlehm mit drei parallelen Rutenabdrücken (Dm.: 1,3 cm) auf der einen Seite und einem Rutenabdruck 
(Dm.: 1,2 cm) auf der anderen Seite; aus dem Wandzwischenraum; Rute läuft auf der anderen Seite auch 
vermutlich horizontal bzw. leicht schräg (in die andere Richtung), Flechtwerkkonstruktion 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 77 g 
 
FNR: 5755; SE 800 
Hüttenlehm mit zwei nebeneinader angeordneten Rundholzabdrücken (Dm.: ca. 5 cm); 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 105 g 
Hüttenlehm mit einem Rutenabdruck (Dm.:  2,2 cm) und zwei schräg dazu angeordneten parallelen 
Rutenabdrücken (Dm.: 1,5 cm); Außenwand gerade und glatt; Flechtwerkkonstruktion 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 51 g 
Hüttenlehm mit zwei rechtwinkelig zueinander stehenden Spaltholzabdrücke 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 352 g 
 
FNR: 5657; SE 800 
Hüttenlehm mit einem Rundholzabdruck (Dm.: ca. 7 cm) und ein einem Rutenabdruck (Dm.: 2 cm); versetzt 
angeordnet (kleinere Abdruck weiter vorne); Außenwand gerade und glatt 
Magerung: vegetabilisch gemagert; Kalkeinschlüsse; Gewicht: 165 g 
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SE 612 (2. Abstich) = SE 703 
 
FNR: 5581; 612 (2. Abstich) 
Hüttenlehm mit einem Rutenabdruck (Dm.: 1,5 cm) auf einer Seite und einem anderes orientierten (jeweils ein 
Abdruck senkrecht oder waagrecht ) Spaltholzabdruck (Dm.: >3.3 cm) auf der anderen Seite; es handelt sich 
vermutlich um Hüttenlehm aus dem Wandzwischenraum (Wärmeisolierung  
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 50 g 
 
FNR: 5497; 612 (2. Abstich) 
Hüttenlehm mit zwei Abdrücken von Rundhölzern (Dm.: beide ca. 4 cm); auffallend ist, dass die Außenseite 
(Wand) gerundet ist; vermutlich  handelt es ich um dem Hüttenlehm im Zwickel von zwei gleich starken 
Rundhölzern, welche nebeneinander angeordnet waren. 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 35 g 
 
FNR: 5500; 612 (2. Abstich) 
Hüttenlehm mit zwei parallelen Rutenabdrücken (Dm.: 1,5 cm) und glatter Außenwand 
Magerung: Kalkeinschlüsse ;Gewicht: 29 g 
 
FNR: 5510; 612 (2. Abstich) 
Hüttenlehm mit zwei Abdrücken von Rundhölzern (Dm.: beide ca. 5 cm) und glatter Außenwand  
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 32 g 
 
FNR: 5485; 612 (2. Abstich) 
Hüttenlehm mit einem rechtwinkeligen Abdruck von einem Spaltholz und einem weitern Spaltholzabdruck auf 
der Oberseite, es dürfte sich dabei um die Ausfüllung von einem Zwischenraum von zwei übereinanderliegenden 
waagrechten Balken bzw. zwei nebeneinaderangeordneten senkrechten Balken handeln  
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 57 g 
 
FNR: 5746; 612 (2. Abstich) 
Großes Hüttenlehmstück mit mindestens sieben parallelen Rutenabdrücken (Dm.: 1–2,1 cm) 
Die Außenseite ist ganz gerade und glatt; Flechtwerkkonstruktion 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 491 g 
Zwei kleineres Hüttenlehmstücke mit zwei parallelen Rutenabdrücken (Dm.: 1,6–1,7 cm); Die Außenseite ist 
ganz gerade und glatt ; Flechtwerkkonstruktion 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 58 g und 37 g 
Hüttenlehmstück mit drei parallelen Rutenabdrücken (Dm.: 1,6–1,7 cm); Flechtwerkkonstruktion 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 35 g 
 
FNR: 5747; SE 612 (2. Abstich) 
Hüttenlehmstück mit einem rechtwinkeligen Abdruck von einem Spaltholz; Gewicht: 275 g 
Hütenlehmabdruck von zwei parallelen Rutenabdrücken (Dm.: 1,8 cm); die Außenwand ist gerundet 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 92 g 
 
FNR: 5843; SE 703 
Hüttenlehm mit Abdruck von zwei übereinanderliegenden bzw. zwei nebeneinader angeordneten Spalthölzern; 
die Außenwand ist leicht nach innen gewölbt (bei verstreichen hineingedrückt) 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 84 g 
 
FNR: 5745; SE 612 (2. Abstich)  
Hüttenlehm mit Abdrücken von drei Spalthölzern (oben, hinten, seitlich) 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 121 g 
 
FNR: 5839; SE 703 
Hüttenlehm mit drei parallelen Rutenabdrücken (Dm.: 1,3 cm); Außenwand gerade und glatt; 
Flechtwerkkonstruktion 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 46 g 
Hüttenlehmabdruck mit zwei parallelen Rutenabdrücken (Dm.: 2,2 cm); Außenwand gerade und glatt; 
Flechtwerkkonstruktion 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 50 g 
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FNR: 5895; SE 703 
Hüttenlehm mit Abdrücken von drei Spalthölzern (oben, hinten, seitlich); (Abdrücke oben und hinten nicht so 
sicher, aber glatte Fläche) 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 153 g 
Hüttenlehm mit Abdrücken von einem Rundholz (Dm.: ca. 3 cm) und einem weiteren Abdruck von einem 
vermutlich dünneren Rundholz (Dm.: nicht bestimmbar); Außenwand leicht nach außen gerundet (vielleicht um 
die Hölzer geformt; Hölzer abwechselnd gesetzt) 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 66 g 
 
FNR: 5512; SE 612 (2. Abstich) 
Hüttenlehm mit einem Rutenabdruck (Dm.: 1,7 cm) und einem Rundholzabdruck (Dm.: ca 4 cm); nicht ganz klar 
wo Außenwand, (Hölzer abwechselnd gesetzt) 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 49 g 
 
FNR: 5857; 703 
Hüttenlehm mit Abdruck von einem Spaltholz auf der einen Seite und einem Rutenabdruck (Dm.: 1,3 cm) auf 
der anderen Seite; jeweils ein Abdruck horizontal und der andere Abdruck vertikal (Orientierung nicht zu 
entscheiden); muss aus dem Wandzwischenraum stammen 
Magerung: vegetabilisch gemagert; Kalkeinschlüsse; Gewicht: 26 g 
 
FNR: 5847; 703 
Hüttenlehm mit Abdrücken von zwei Rundhölzern (Dm.: 3–3,2 cm); vielleicht leicht versetzt angeordnet; 
Außenwand nicht mehr ganz erhalten 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 120 g 
 
FNR: 5849; SE 703 
Hüttenlehm mit zwei parallele Rutenabdrücken (Dm.: 1,5 cm); Außenwand gerade und glatt; 
Flechtwerkkonstruktion 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 23 g 
Hüttenlehm mit einem Rutenabdruck (Dm.: 2,5 cm); Außenwand gerade und glatt; Flechtwerkkonstruktion 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 44 g 
Hüttenlehm mit einem Spaltholzabdruck auf der einen Seite und einem Rundholzabdruck auf der anderen Seite 
(Dm.: ca. 4 cm); jeweils ein Abdruck horizontal und der andere Abdruck vertikal (Orientierung nicht zu 
entscheiden); muss aus dem Wandzwischenraum stammen 
Magerung: Kalkeinschlüsse; Gewicht: 100 g 
 
SE 612 (1. Abstich) = SE 694 
 
FNR: 5506; SE 612 (1. Abstich) 
Hüttenlehm mit Schnurabdrücken 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse 
Gewicht: 19 g 
 
FNR: 5733; SE 612 (1. Abstich) 
Hüttenlehm mit Abdruck eines Rundholzes (Dm.: ca. 3 cm); Außenwand leicht gewölbt 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 12 g 
Hüttenlehm mit einem Rutenabdruck (Dm.: 1,9 cm), Wand gewölbt, sieht aus wie Ecke aber vermutlich nicht 
sichtbarer Spaltholzabdruck 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 31 g 
 
FNR: 5833; SE 694 
Hüttenlehm mit zwei parallelen Rutenabdrücken (Dm.:  1,9 cm); Außenwand gerade und glatt; 
Flechtwerkkonstruktion 
Magerung: vegetabilisch gemagert, Kalkeinschlüsse; Gewicht: 70 g 
 
FNR: 5474; 612 (1. Abstich) 
Hüttenlehm mit einem Abdruck von einem Rundholz (Dm.: ca. 5 cm) und einem Rutenabdruck (Dm.: 2,5 cm); 
vermutlich versetzt angeordnet; Außenwand glatt und gerade, leicht nach innen gewölbt; (kleinerer Pfosten 
weiter vorne) 













Tafel 1  
 
























Tafel 7. Verteilung der Hüttenlehmfunde mit Rutenabdrücken in SE 612 (1. Abstich) = 694 




Tafel 8. Verteilung der Stein- und Silexgeräte und des Silexabfalls in SE 612 (1. Abstich) = 




Tafel 9. Keramikvertreilung in SE 612 (1. Abstich) = 694 mit Durchsicht auf die 




Tafel 10. Verteilung der Hüttenlehmfunde mit Rutenabdrücken in SE 612 (2. Abstich) = SE 





Tafel 11. Verteilung der Stein- und Silexgeräte und des Silexabfalls in SE 612 (2. Abstich) = 
SE 703 sowie SE 705 mit Durchsicht auf die darunterliegenden Befunde, M 1:100 




Tafel 12. Keramikverteilung in SE 612 (2. Abstich) = 703 mir Durchsicht auf die 




Tafel 13. Verteilung der Hüttenlehmfunde mit Rutenabdrücken in SE 800 mit Durchsicht auf 




Tafel 14. Verteilung der Stein- und Silexgeräte und des Stein- und Silexabfalls in SE 800 mit 




Tafel 15. Keramikverteilung in SE 800 mit Durchsicht auf die darunterliegenden Befunde, M 


























































































































































































Tafel 45. 1,2 Knochenspitzen; 3 Spatel, 4 Geweihgriff, 5 Geweihspitzenfragment, 6 




Tafel 46. 1,2 Knochennadeln, 3 Knochenspitze; 4,5 Glätter/Schaber, 6 spiralverförmig 
verzierte Geweihsprossenspitze, 7 Geweihhacke, 8 Geweihgriff; 9 Geweihanhäger, 




Tafel 47. 1–6 Silexpfeilspitzen, 7 Endretusche, 8 Trümmer; 9, 11, 12 Schaber/Kratzer, 10 




Tafel 48. 1–7 Silexpfeilspitzen, 8 Klinge, 9 Schaber/Kratzer, 10 Präperationsabschlag, 11 




Tafel 49. 1,2,5 Reibplatten, 3 Glättstein, 4 Geröll, 6 Schleifsteine, Ansfelden, Burgwiese, 




Tafel 50. 1–3 Beile, 4 Steinkugel, 5 Axt, 6 Rötel, 7 „Kochstein“, 8 Reibplatte, 9 Beilchen, 10 




Tafel 51. 1 Rötel, 2,3,4,6 Reibplatten, 5 Schleifstein, 7 Glättstein, 8 Klopfstein, 9 Geröll, 





Tafel 52. 1,3 Schleifstein; 2,4,9,11,12 Reibplatten, 5–8 Beile, 10 Läufer, Ansfelden, 
Burgwiese, Schnitt 4 (Fotos: J. Klieber). 
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16 Tabellen und Diagramme 
 
 
Tabelle 1/Tabelle 2. Übersicht über die Keramikqualitäten des älteren Jungneolithikums aus 































































Tabelle 3/Tabelle 4. Übersicht über die Keramikqualitäten des Jungneolithikums (38. 
Jahrhundert. v. Chr.) aus SE 802, SE 809, SE 810, SE 812, SE 821, SE 710, SE 707 = SE 715, 






























Diagramm 3. Verteilung der Tonqualitäten des Jungneolithikums(38. Jahrhundert. v. Chr)  in 
SE 802, SE 809, SE 810, SE 812, SE 821, SE 710, SE 707 = SE 715, SE 716, SE 717, SE 































Diagramm 4. Verteilung der Tonqualitäten des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) in 
SE 802, SE 809, SE 810, SE 812, SE 821, SE 710, SE 707 = SE 715, SE 716, SE 717, SE 





Tabelle 5. Übersicht über die Keramikqualitäten des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. 




Tabelle 6. Übersicht über die Keramikqualitäten des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. 
































Diagramm 5. Verteilung der Tonqualitäten des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) in 































Diagramm 6. Verteilung der Tonqualitäten des Jungneolithikums (38. Jahrhundert v. Chr.) in 




Tabelle 7/Tabelle 8. Übersicht über die Keramikqualitäten der Chamer Gruppe aus SE 705, 


































































Tabelle 9. Übersicht über die Keramikqualitäten der Chamer Gruppe und Badener Kultur aus 




Tabelle 10. Übersicht über die Keramikqualitäten der Chamer Gruppe und Badener Kultur aus 
































Diagramm 9. Verteilung der Tonqualitäten der Chamer Gruppe und Badener Kultur in SE 612 



































Diagramm 10. Verteilung der Tonqualitäten der Chamer Gruppe und Badener Kultur in SE 




Tabelle 11/Tabelle 12. Übersicht über die Tonqualitäten der Chamer Gruppe aus SE 696, SE 























































Tabelle 13. Übersicht über die Keramikqualitäten der Chamer Gruppe mit früh-




Tabelle 14. Übersicht über die Keramikqualitäten der Chamer Gruppe mit früh-

































Diagramm 13. Verteilung der Keramikqualitäten der Chamer Gruppe mit frühbronzezeitlicher 
































Diagramm 14. Verteilung der Keramikqualitäten der Chamer Gruppe mit frühbronzezeitlicher 

















































Diagramm 17. Verteilung der Gefäßformen der Chamer Gruppe mit einem Hängegefäß der 












































Diagramm 19. Verteilung der Gefäßrauungen der Chamer Gruppe (Gewicht). 
Anmerkungen zu den spätneolithischen Tierknochenfunden 




(Archäologisch-Zoologische Sammlung, Naturhistorisches Museum Wien) 
Einleitung 
In den Jahren 1999 ?2002 konnte durch archäologische Untersuchungen im Rahmen des 
&ŽƌƐĐŚƵŶŐƐƉƌŽũĞŬƚĞƐ ?,ƂŚĞŶƐŝĞĚůƵŶŐĞŶŝŵ>ŝŶǌĞƌZĂƵŵ ?ĚŝĞfast fünftausendjährige 
Besiedlungsgeschichte der so genannten Burgwiese (KG Kremsdorf, SG Ansfelden, Oö.) nachgewiesen 
werden (vgl. TREBSCHE 2008). Während der vier Ausgrabungskampagnen wurden knapp 400 m2 
Siedlungsfläche sondiert und trotz starker Erosion zahlreiche eingetiefte Befunde (Pfostenlöcher, 
Gruben und Gräben) aus sechs ur- und frühgeschichtlichen Besiedlungsphasen entdeckt und 
freigelegt. Etliche tausend Tierknochenfunde ermöglichten auch einen groben Einblick in die 
Haustierhaltung und Jagdgewohnheiten der wechselnden Menschen, die diesen Platz vom 
beginnenden Spätneolithikum bis zum Frühmittelalter bewohnten (vgl. SCHMITZBERGER 2008). 
Ungeklärt blieb jedoch die genaue Bauweise und die Datierung zweier Wallanlagen, die das hoch 
über dem Kremstal gelegene Areal vor möglichen Angreifern schützten. In den Jahren 2006 bis 2008 
wurden deshalb drei weitere Grabungskampagnen durchgeführt. Den Ergebnissen zufolge stammen 
die ältesten Bestandteile dieser Bauwerke  ? aus Holz und Erde errichtete Mauern  ? aus der späten 
Frühbronzezeit. Wie sich aus der Abfolge mehrerer Brandschichten ableiten lässt, wurden die Wälle 
mindestens dreimal durch Schadbrände teilweise vernichtet, jedoch jedes Mal wieder instand 
gesetzt. Erst am Beginn der Mittelbronzezeit ließ man die Anlage endgültig auf. 
Überraschenderweise fanden sich unter der Wallanlage weitere Reste der spätneolithischen 
Besiedlung der Burgwiese, genauer gesagt Befunde der Münchshöfener Gruppe, der frühen 
Mondsee Kultur sowie der Chamer Gruppe. Aus allen Phasen konnten auch Tierknochen geborgen 
werden, die die bereits vorhandenen Stichproben der Ausgrabungen 1999 ?2002 ergänzen und damit 
den Informationsgehalt des ersten Fundmaterials erweitern. 
Die Tierknochenfunde wurden nach Abschluss der Grabungen in gewaschenem Zustand an die 
Archäologisch-Zoologische Sammlung des Naturhistorischen Museums Wien übergeben, dort mit 
Fund- und Verfärbungsnummern beschriftet, gezählt, gewogen, nach anatomischen und 
taxonomischen Kriterien bestimmt und protokolliert.1 Danach erfolgte die Zusammenfassung der 
einzelnen Fundeinheiten gemäß den chronostratigrafischen Angaben von J. KLIEBER zu mehreren 
Teilkomplexen (Tab. 1), die zunächst getrennt voneinander ausgewertet, später aber für die 
abschließende Befundung und Interpretation mit den bereits untersuchten Stichproben der 
Ausgrabungen 1999 ?2002 vereinigt wurden. Der Gesamtkomplex wird unter der Bezeichnung  ?
2001-01 Ansfelden-ƵƌŐǁŝĞƐĞ ?ŝŶĚĞƌƌĐŚćŽůŽŐŝƐĐŚ-Zoologischen Sammlung des Naturhistorischen 
Museums Wien verwahrt. 
                                                             
1
 Diese Arbeiten wurden durch die Stadtgemeinde Ansfelden finanziell unterstützt, wofür wir besonders Frau 
Evelyne Schmid (Abteilung Kultur, Jugend und Sport im Stadtamt Ansfelden) herzlich danken. 
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Tabelle 1. Ansfelden, Burgwiese ? Grabung 2007/08. Befundinterpretation, kulturhistorische 













612/1. Abstich = 694 (Kulturschicht) 971 5.974 
D3 
Endneolithikum: Chamer Gruppe 
(weitgehend unvermischt) 
696 (Steinlage) 7 48 
697 (Pfostenlochverfüllung) 4 5 
698 (Pfostenloch) 0 0 
701 (Herdstelle) 0 0 
704 (Herdstelle) 0 0 
D2 
Endneolithikum: Chamer Gruppe 
(weitgehend unvermischt) 
612/2. Abstich = 703 (Kulturschicht) 3.723 42.154 
D1 
Endneolithikum: Chamer Gruppe 
(weitgehend unvermischt) 
705 (Steinlage) 136 1.847 
706 (Steinlage) 16 98 
801 0 0 
811 (Pfostenlochverfüllung) 2 5 
C 
Spätneolithikum 
(Chamzeitliche Kulturschicht mit 95 % 
älterem Verfüllmaterial) 
800 (Kulturschicht) 3.044 37.205 
B 
Jungneolithikum: frühe Mondsee Gruppe 
(mit geringfügigen Beimischungen der 
darunterliegenden Münchshöfener 
Gruppe) 
707 = 715 (Steinlage) 75 1.509 
709 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 
710 (Pfostenlochverfüllung) 3 17 
711 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 
716 (Pfostenlochverfüllung) 1 5 
717 (Pfostenlochverfüllung) 7 10 
718 (Grabenverfüllung) 27 326 
721 (Pfostenlochverfüllung) 5 24 
722 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 
727 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 
802 (Pfostenlochverfüllung) 67 742 
803 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 
809 (Pfostenlochverfüllung) 4 8 
810 (Pfostenlochverfüllung) 10 64 
812 (Grubenverfüllung) 1 5 
813 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 
817 (Grubenverfüllung) 0 0 
819 (Grubenverfüllung) 0 0 
821 (Pfostenlochverfüllung) 2 5 
A 
Jungneolithikum: Münchshöfener Gruppe 
(unvermischt) 
723 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 
724 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 
725 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 
726 (Pfostenlochverfüllung) 4 5 
727 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 
806 (Kulturschicht) 11 48 
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Die als spätneolithisch erkannten Befunde lieferten insgesamt 8120 Knochen- und Zahnfragmente 
mit einem Gesamtgewicht von mehr als 90 Kilogramm. Der Großteil der Funde stammt aus drei 
Kulturschichten, von denen die stratigrafisch zuunterst liegende überwiegend verlagerte 
jungneolithische Keramik enthielt (Teilkomplex C), während die oberste ? direkt unter der Basis der 
Wallanlage ? einen gewissen Prozentsatz an frühbronzezeitlichen Elementen zeigt (Teilkomplex D4). 
Die mittlere Kulturschicht (Teilkomplex D2) enthielt dagegen fast  ausschließlich Scherben der 
Chamer Gruppe. Dasselbe gilt für zwei Steinlagen und zwei Pfostenlochverfüllungen (Teilkomplexe D1 
und D3), die aber naturgemäß nur ganz wenige Knochensplitter lieferten. Die Befunde des 
Jungneolithikums (mehrheitlich Pfostenlochverfüllungen) erbrachten leider nur sehr wenig 
zoologisches Material. 
Teilkomplex A ? Münchshöfener Gruppe 
Die Basis der spätneolithischen Stratigrafie datiert in die fortgeschrittene Münchshöfener Kultur. Mit 
insgesamt bloß 15 Funden (wovon 12 nach Skelettelement und Tierart nicht bestimmbar sind) aus 
Pfostenloch [726] und der darüber liegenden Kulturschicht [806] ist die Tierknochenausbeute der 
Grabung 2007/08 ausgesprochen gering und enthält denkbar wenig Information: durch einen vierten 
Oberkieferprämolaren und ein Ulnafragment lässt sich der Biber (Castor fiber) nachweisen und ein 
Metatarsus III stammt vom Hausschwein (Sus scrofa f. domestica). 
Tabelle 2. Ansfelden, Burgwiese ? Grabungen 1999?2002 sowie 2007/08. Tierknochenfunde der 
Münchshöfener Gruppe aus SE [327], [726] und [806] nach Arten und Skelettelementen (Akronyme 
der Taxa im Anhang). 





BT O/C SD CE UA CA 
Maxilla 1 0 0 1 0 1 
Dentes 0 0 5 1 0 0 
Mandibula 2 1 0 0 0 0 
Vertebrae 0 0 2 0 0 0 
Costae, Sternum 1 0 1 0 0 0 
Scapula 0 1 0 0 0 0 
Humerus 2 0 1 0 0 0 
Radius, Ulna 1 2 1 0 0 1 
Carpalia 1 0 0 1 0 0 
Femur 0 2 0 1 0 0 
Calcaneus 0 0 1 0 0 0 
Metatarsus 0 0 1 0 0 0 
Metapodien 1 0 0 0 0 0 
Phalanx 1 0 0 1 1 0 0 
Phalanx 2 0 0 0 0 1 0 
Fundzahlsumme 9 6 13 5 1 2 
Die Grabung 1999?2002 erbrachte ebenfalls Tierknochen der Münchshöfener Kultur. Die damals 
geborgene Menge war zwar nicht ganz so bescheiden, aber trotzdem zu gering, um weitreichende 
Schlüsse zu ziehen. Anhand von 33 anatomisch und taxonomisch bestimmbaren Funden konnten 
Hausrind, Schaf/Ziege, Hausschwein, Rothirsch und Braunbär belegt werden. Der Nachweis der 
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beiden letztgenannten Arten sowie weitere Wildtierknochenfunde in Fundkomplexen der 
Münchshöfener Kultur aus Leonding und Bayern deuten darauf hin, dass die Jagd während des 
beginnenden Jungneolithikums keinen unwesentlichen Stellenwert hatte und damit die 
Subsistenztradition des Mittelneolithikums fortsetzt (vgl. SCHMITZBERGER 2008: 284). Durch den 
Nachweis des Bibers unter den neuen Funden der Grabungen 2007/08 bleibt dieser Eindruck auf 
jeden Fall bestehen. Zur Erforschung der Domestikationsgeschichte der einzelnen Haustierarten kann 
das Material jedoch leider nichts beitragen. Tab. 2 fasst alle bisherigen Knochenfunde der 
Münchshöfener Gruppe von der Burgwiese zusammen. 
Teilkomplex B ? Mondsee Gruppe 
Das mondseezeitliche Material der Grabungen 1999?2002 umfasste etwas mehr als 300 
bestimmbare Knochenfunde. Gut drei Viertel davon konnten den Haustiertaxa Rind, Schaf/Ziege und 
Schwein zugeordnet werden, knapp ein Viertel stammt von (in Anbetracht der kleinen Fundzahl) 
verhältnismäßig vielen unterschiedlichen Wildtierarten, namentlich Auerochse, Elch (?), Rothirsch, 
Reh, Wildschein, Fuchs, Wildkatze, Feldhase und Igel. Der Hund ist lediglich durch einen gelochten 
Eckzahn nachgewiesen, der aber als Artefakt nicht in die quantitative Auswertung miteinbezogen 
wurde (vgl. SCHMITZBERGER 2008: 284 ff.). 
Tabelle 3. Ansfelden, Burgwiese ? Grabung 2007/08. Verteilung der bestimmbaren Knochen auf die 
mondseezeitlichen Befunde (Akronyme der Taxa im Anhang). 
Befund / Taxon 
Haustiere Wildtiere 
Summe 
BT O/C SD BP CE CC SS 
707 = 715 (Steinlage) 25 6 1 2 1 0 0 35 
718 (Grabenverfüllung) 7 3 1 0 0 0 1 12 
812 (Grubenverfüllung) 0 0 0 0 0 0 0 0 
710 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 0 0 0 0 0 0 
716 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 1 0 0 0 0 1 
717 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 3 0 0 0 0 3 
721 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 0 0 0 0 0 0 
802 (Pfostenlochverfüllung) 16 0 2 0 0 1 0 19 
809 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 0 0 0 0 0 0 
810 (Pfostenlochverfüllung) 1 0 2 0 0 0 0 3 
821 (Pfostenlochverfüllung) 0 0 0 0 0 0 0 0 
Fundzahlsumme 49 9 10 2 1 1 1 73 
% 67,1 12,3 13,7 2,7 1,4 1,4 1,4 100,0 
HT/WT 68 (93,2 %) 5 (6,8 %) 73 (100 %) 
Innerhalb der Stratigrafie der Grabungsfläche 2007/08 können unter den tierknochenführenden 
Schichten die Steinlage [707]=[715], die Grabenverfüllung [718], die Grubenverfüllung [812], sowie 
die Pfostenlochverfüllungen [710], [716], [717], [721], [802], [809], [810] und [821] der frühen 
Mondsee-Kultur zugewiesen werden. Von den Ausgräbern wurde allerdings darauf hingewiesen, dass 
unter den Funden auch geringfügige Beimischungen der etwas älteren Münchshöfener 
Besiedlungsphase enthalten sein können. Insgesamt erbrachten die genannten Befunde 202 
Knochenfragmente, wovon sich aber bloß 73 anatomisch und taxonomisch bestimmen ließen (Tab. 
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3). Die Erweiterung der ursprünglichen Stichprobe ist somit überschaubar, umso mehr, als sich die 
bisher festgestellten Mengenrelationen durch Addition der beiden Fundensembles kaum verschieben 
(Tab. 4). Eine erwähnenswerte Korrektur verursachen bloß die im neuen Material zahlreich 
vorhandenen Rinderknochen, die auf der einen Seite den Hausrinderanteil insgesamt anheben, und 
damit andererseits den ursprünglich festgestellten Wildtieranteil etwas absenken. Dies ändert jedoch 
nichts an der grundsätzlichen Feststellung, dass die Jagd ? ähnlich wie in der vorangegangenen 
Münchshöfener Besiedlungsphase ? eine wichtige Rolle innerhalb der Subsistenz gespielt haben 
muss. Die Unterschiede deuten zwar ganz klar darauf hin, dass die Tierknochen nicht gleichmäßig auf 
der Siedlungsfläche verteilt waren, allerdings reicht der Materialumfang für eine diesbezügliche 
Analyse leider nicht aus. 
Einige der Rinderknochen sprengen eindeutig den Rahmen der Größenvariation neolithischer 
Hausrinder und können daher als sichere Belege für das jungneolithische Vorkommen des 
Auerochsen gewertet werden. Für ein paar andere Rinderknochen ist eine solche Bestimmung 
zumindest wahrscheinlich. Die übrigen stammen dagegen sicher von der Hausform, zumal sie 
(bezogen auf neolithische Verhältnisse) einen eher kleinen Schlag repräsentieren und damit auf den 
ersten Blick den Eindruck erwecken, den kleinwüchsigen Rindern der zirkumalpinen 
Pfahlbaukulturen, insbesonders jenen der Station Mondsee-See (vgl. PUCHER & ENGL 1997), 
morphologisch nahezustehen. Bei genauerem Hinsehen muss allerdings berücksichtigt werden, dass 
im Ansfeldener Material alle geschlechtsbestimmbaren Stücke von Kühen stammen und einzelne 
Knochen dann doch die Mondsee-Variation nach oben hin überschreiten. Eine bessere Entsprechung 
findet man daher bei den im Mittel eine Spur größeren Rindern der ungefähr zeitgleichen Altheimer 
und Badener Kultur (vgl. NEUMANN 1990; SCHMITZBERGER 2009a). 
Dass alle geschlechtsbestimmbaren Stücke weiblich sind, könnte als Hinweis auf Rindermilchnutzung 
verstanden werden. Der Abreibung der vorhandenen Backenzähne zufolge wurden jedoch die 
meisten Tiere bereits bei Erreichen des Erwachsenenalters geschlachtet. Im Falle einer 
umfangreicheren und nachhaltigen Milchgewinnung wäre hingegen das Überwiegen von älteren 
Kühen im Material zu erwarten. 
Unter den Knochenresten der kleinen Hauswiederkäuer lässt sich zwar die Ziege definitiv 
nachweisen, nicht aber das Schaf. In Anbetracht der geringen Fundzahl vielleicht ein zufälliges 
Ergebnis, da die beiden Arten anhand kleiner Knochenfragmente kaum unterscheidbar sind. Bei 
einem Fundgewichtsanteil von 3,0 Prozent des Gesamtmaterials spielten sie ohnehin bestenfalls eine 
marginale Rolle innerhalb der Viehwirtschaft auf der Burgwiese. Die wenigen Gebissreste weisen auf 
die Schlachtung jungadulter Tiere und somit reine Fleischnutzung hin. 
Auch die zehn Schweineknochenfragmente aus der neuen Grabung können den bisherigen 
Kenntnisstand nicht wesentlich erweitern. Immerhin lässt ein vollständig erhalten gebliebener 
Metacarpus mit seiner größten Länge von 77,5 mm auf eine Widerristhöhe von 83 cm schließen 
(Faktor nach TEICHERT 1969) und bestätigt damit die Beobachtung, dass die spätneolithischen 
Hausschweine gegenüber ihren frühneolithischen Verwandten an Größe zunahmen, was im 
Zusammenhang mit der Einkreuzung von Wildschweinen in den Haustierbestand stehen dürfte (vgl. 
SCHMITZBERGER 2009b). 
Die übrigen Reste sind unauffällig. Sieht man von wenigen Rinderknochen mit Bissspuren ab, fand 
sich kein weiterer Beleg für die Anwesenheit von Hunden in der Siedlung. 
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Tabelle 4. Ansfelden, Burgwiese ? Grabungen 1999?2002 sowie 2007/08. Tierknochenfunde der 
Mondsee Gruppe nach Arten und Skelettelementen (Akronyme der Taxa im Anhang; nicht 





BT O/C CH SD BP ?AA CE CC SS VV FS LE E sp. 
Proc. frontalis 0 0 1 ± 0 0 (1) 0 ± ± ± ± ± 
Calva 10 0 0 2 0 0 1 1 2 0 0 0 0 
Maxilla 11 6 0 9 0 0 1 0 2 0 0 0 0 
Mandibula 13 13 0 6 1 0 0 0 1 0 1 0 0 
Dentes 3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Vertebrae 18 2 0 7 2 0 4 0 4 0 0 0 0 
Costae 25 9 0 6 0 0 1 0 3 0 0 0 0 
Scapula 10 3 0 2 1 0 2 0 0 0 0 1 0 
Humerus 5 1 1 6 0 0 0 0 0 0 0 0 1 
Radius, Ulna 7 8 0 8 1 0 8 0 0 0 1 0 0 
Carpalia 1 0 0 1 1 0 1 0 0 0 0 0 0 
Metacarpus 4 2 0 3 1 2 5 0 1 1 0 0 0 
Pelvis 6 0 0 1 0 0 3 0 0 0 0 0 0 
Femur 8 1 0 3 1 0 2 0 1 0 0 0 0 
Tibia, Fibula 13 8 0 8 1 0 3 0 0 0 0 0 0 
Talus 2 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 
Calcaneus 2 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 
Tarsalia 0 2 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 
Metatarsus 8 2 0 1 0 0 4 0 0 0 0 1 0 
Metapodien? 0 3 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Phalanx 1 9 0 0 2 2 0 3 0 0 0 0 0 0 
Phalanx 2 7 0 0 2 1 0 1 1 0 0 0 0 0 
Phalanx 3 6 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 
Patella, Ses. 2 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 
Fundzahl 170 62 70 15 2 41 2 14 1 2 2 1 
% 44,5 16,2 18,3 3,9 0,5 10,7 0,5 3,7 0,3 0,5 0,5 0,3 
HT/WT 302 (79,1 %) 80 (20,9 %) 
Ges.FZ 382 (100,0 %) 
Fundgewicht 4412 277 689 2028 66 1515 35 265 1 4 3 1 
% 47,5 3,0 7,4 21,8 0,7 16,3 0,4 2,9 < 0,1 < 0,1 < 0,1 < 0,1 
HT/WT 5378 (57,9 %) 3918 (42,1 %) 
Ges.FG 9296 (100,0 %) 
Teilkomplex C ? Spätneolithikum 
Der hier als Teilkomplex C behandelte Fundbestand umfasst sämtliche Tierknochenfunde der 
Kulturschicht [800]. Die jüngsten datierbaren Keramikfunde in diesem Horizont können der Chamer 
Gruppe zugeordnet werden und belegen damit das Endneolithikum als Entstehungszeitpunkt der 
Kulturschicht, jedoch zeigen sehr viele weitere Scherben die typischen Formen und Verzierungen der 
Münchshöfener, der Michelsberger und der Mondsee Gruppe. Die grundsätzlich endneolithische 
Schicht dürfte also stark mit älterem Material aus der jungneolithischen Besiedlungsphase der 
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Burgwiese durchsetzt sein, weshalb die Knochenfunde dieses Horizontes nur allgemein als 
 ?ƐƉćƚŶĞŽůŝƚŚŝƐĐŚ ?ĂŶŐĞƐƉƌŽĐŚĞŶǁĞƌĚĞŶ können. Tab. 5 fasst die Verteilung auf Arten und 
Skelettelemente zusammen. 
Tabelle 5. Ansfelden, Burgwiese ? Grabung 2007/08. Spätneolithische Tierknochenfunde aus 
Kulturschicht [800] nach Arten und Skelettelementen (Akronyme der Taxa im Anhang; nicht 





BT OA O/C CH SD CF EC? BP CE CC SS CL FS UA CA 
Proc. frontalis 9 3 0 0 ± ± ± 0 (3) 3 ± ± ± ± ± 
Calva 21 0 1 0 28 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 
Maxilla 33 0 15 0 22 2 0 0 0 0 1 0 0 0 0 
Mandibula 83 0 45 0 55 1 0 0 8 1 2 0 1 0 1 
Dentes 0 0 0 0 5 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Vertebrae 88 0 9 0 20 1 0 0 4 1 1 0 0 0 1 
Costae 94 0 20 0 39 0 0 0 6 0 2 0 0 0 0 
Scapula 26 3 10 0 15 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 
Humerus 28 0 12 1 16 1 0 0 1 0 1 1 0 0 3 
Radius, Ulna 31 0 22 1 8 0 0 0 11 0 4 1 0 0 2 
Carpalia 9 0 1 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 
Metacarpus 16 2 4 0 6 0 1 0 13 0 1 0 0 0 0 
Pelvis 26 0 4 0 10 0 0 0 5 0 1 0 0 0 4 
Femur 26 0 9 0 11 0 0 0 2 0 0 0 0 0 3 
Tibia, Fibula 23 0 16 0 21 0 0 0 4 1 4 0 0 0 1 
Talus 6 2 0 0 6 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 
Calcaneus 12 0 0 0 5 1 0 1 1 0 1 0 0 0 0 
Tarsalia 5 0 1 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 1 0 
Metatarsus 20 1 13 0 6 0 0 0 13 1 0 1 0 0 0 
Metapodien? 4 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 
Phalanx 1 25 0 0 0 5 0 0 0 10 0 2 0 0 0 0 
Phalanx 2 9 0 0 0 2 0 0 0 6 0 0 0 0 0 0 
Phalanx 3 8 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Patella, Ses. 3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 
Fundzahl 605 11 182 2 280 6 1 1 91 7 25 3 1 1 15 
% 49,1 15,8 22,7 0,5 0,1 0,1 7,4 0,6 2,0 0,2 0,1 0,1 1,2 
HT/WT 1087 (88,3 %) 144 (11,7 %) 
Ges.FZ 1231 (100 %) 
Fundgewicht 19625 206 1009 53 2829 52 113 15 2438 90 727 61 4 4 172 
% 71,6 4,6 10,3 0,2 0,4 0,1 8,9 0,3 2,7 0,2 < 0,1 < 0,1 0,6 
HT/WT 23887 (87,2 %) 3511 (12,8 %) 
Ges.FG 27398 (100 %) 
Der Wildtieranteil von 11,7 Prozent nach der Fragmentzahl beziehungsweise 12,8 Prozent nach dem 
Fundgewicht weist wiederum auf einen gewissen Stellenwert der Jagd als Subsistenzkomponente 
hin, fällt aber deutlich geringer als im rein mondseezeitlichen Material aus. Neben den bereits dort 
sowie im Münchshöfener Teilkomplex nachgewiesenen Wildarten Auerochse, Rothirsch, Reh, 
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Wildschwein, Braunbär, Fuchs, Wildkatze, Biber und Igel kann hier zusätzlich der Wolf belegt werden. 
Unter den Haustierresten ist besonders ein distales Metacarpusfragment eines Equiden 
bemerkenswert. Da das Jungneolithikum gemeinhin als Zeitpunkt der Erstdomestikation des 
Hauspferdes gilt, muss sowohl mit dem Auftreten der Wild- als auch der Hausform gerechnet 
werden. Eine sichere Zuweisung von einzelnen Knochenfragmenten ist allerdings kaum möglich, da 
sich osteologisch fassbare Domestikationsmerkmale wie die schrittweise Größenminderung und 
Grazilisierung bei gleichzeitiger Zunahme der Größenvariabilität nur statistisch an entsprechend 
umfangreichen Fundkomplexen feststellen lassen. Das vorliegende Metapodium wirkt weder 
auffallend robust, noch weichen seine Abmessungen von bronzezeitlichen und früheisenzeitlichen 
Hauspferdefunden ab, weshalb es hier mit Vorbehalt zur Hausform gestellt wird. Seine vage 
Datierung (jung- bis endneolithisch) schmälert allerdings die domestikationsgeschichtliche 
Aussagekraft. 
Teilkomplex D ? Chamer Gruppe 
Die in diesem Teilkomplex zusammengefassten Funde stammen mehrheitlich aus eindeutig 
endneolithischen (chamzeitlichen) Schichten. Im obersten Bereich, in der direkt unter der Sohle der 
frühbronzezeitlichen Wallanlage befindlichen Kulturschicht [694], die gleichzeitig dem 1. Abstich der 
Schicht [612] entspricht, fand sich allerdings ein gewisser Anteil an frühbronzezeitlichem 
Keramikmaterial, der die einwandfreie Schichtdatierung erschwert. Diese Knochenfunde wurden 
daher als Teilkomplex D4 gesondert bestimmt und aufgelistet, wegen der Vermischungen aber nicht 
im Detail ausgewertet (Tab. 6). 
Tabelle 6. Ansfelden, Burgwiese ? Grabung 2007/08. Zusammensetzung der Tierknochenfunde aus 
Teilkomplex D4 (endneolithisch-frühbronzezeitlich vermischte Kulturschicht [612/1. Abstich]=[694]). 
(Akronyme der Taxa im Anhang; nicht schädelechte Geweihfragmente in Klammern ? sie wurden bei 
der Fundzahlsumme nicht berücksichtigt). 
Befund / Taxon 
Haustiere Wildtiere 
Summe 
BT OA O/C CH? SD CF CE CA Pisces 
612/1. Abstich = 694 (Kulturschicht) 132 5 69 1 97 3 7 (+4) 4 1 319 
% 41,4 23,5 30,4 0,9 2,2 1,3 0,3 100,0 
HT/WT 307 (96,2 %) 12 (3,8 %)  
Die darunterliegenden Fundschichten enthielten dagegen so gut wie ausschließlich chamzeitliche 
Keramik. Besonders viele Knochen fanden sich in der Kulturschicht [612/2. Abstich] = [703] 
(Teilkomplex D2), während zwei angrenzende Steinlagen und zwei Pfostenlöcher (Teilkomplexe D1 
bzw. D3) nur ganz wenige Funde erbrachten. Tab. 7 schlüsselt die anatomische und taxonomische 
Zusammensetzung der Funde aus der Kulturschicht auf und Tab. 8 informiert über die Fundzahlen 
nach Arten aus allen bisher dokumentierten chamzeitlichen Schichten. Die Funde aus dem 
chamzeitlichen Sohlgraben, der während der Ausgrabungen 1999?2002 entdeckt und freigelegt 
wurde, sind hier ebenfalls berücksichtigt. Die Summe der Knochen aus all diesen Schichten beträgt 
mehr als 2100 Einzelstücke und somit eine Stichprobengröße, die durchaus fundierte Rückschlüsse 
auf die Viehwirtschaft der Chamer Gruppe im oberösterreichischen Zentralraum ermöglicht. 
Mit 87,5 Prozent dominieren klar die Funde von Haustieren und hier wiederum die Knochen von 
Rindern, die ? wie bereits zahlreiche andere Tierknochenfundkomplexe gezeigt haben ? das Rückgrat 
S e i t e  | 9 
 
der urgeschichtlichen Viehwirtschaft im Mitteleuropa nördlich der Alpen bildeten. Ihre Reste machen 
auch 70,0 Prozent des Knochenfundgewichtes aus, das als Gradmesser für die Bedeutung einer 
Tierart innerhalb der Ernährung gilt. Schafe, Ziegen und Schweine wiederum waren zwar ein fixer 
Bestandteil der Viehherden, spielten jedoch für die Fleischversorgung keine wirklich größere Rolle, 
als die auf der Jagd erbeuteten Wildtiere. 
Tabelle 7. Ansfelden, Burgwiese ? Grabung 2007/08. Chamzeitliche Tierknochenfunde aus der 
Kulturschicht [612/2. Abstich] = [703] nach Arten und Skelettelementen (Akronyme der Taxa im 
Anhang). Nicht schädelechte Geweihfragmente in Klammern (sie wurden bei Fundzahl- und 
Gewichtssummen nicht berücksichtigt). 
Element / Taxon 
Haustiere Wildtiere 
BT OA O/C CH SD CF EC? BP CE CC SS UA VV CA 
Proc. frontalis 3 2 0 0 ± ± ± 0 (15) 0 ± ± ± ± 
Calva 40 0 7 0 21 1 0 0 2 0 1 1 0 0 
Maxilla 50 0 22 0 31 0 0 0 4 0 1 0 1 1 
Mandibula, Hyoid 93 0 28 0 77 2 0 0 6 0 2 0 0 1 
Dentes 0 0 3 0 3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Vertebrae 94 0 12 0 19 0 0 1 5 0 3 1 0 0 
Costae 104 0 19 0 27 0 0 2 1 0 0 0 0 1 
Scapula 49 1 11 0 21 0 0 0 4 1 1 0 0 0 
Humerus 32 5 14 1 29 0 0 0 1 1 2 0 0 0 
Radius, Ulna 48 6 21 0 37 2 1 1 6 0 0 0 0 2 
Carpalia 24 0 0 0 0 0 0 0 3 0 0 0 0 0 
Metacarpus 22 0 3 2 7 0 1 0 7 1 2 0 0 3 
Pelvis 20 0 24 0 8 0 0 0 5 0 0 0 1 1 
Femur 38 0 8 0 6 1 0 0 1 0 0 0 0 3 
Tibia, Fibula 24 0 21 0 25 0 0 0 9 1 1 0 0 0 
Talus 4 2 2 0 3 0 0 0 2 0 1 0 0 0 
Calcaneus 13 0 3 0 7 0 0 0 3 0 0 0 0 0 
Tarsalia 4 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 
Metatarsus 27 2 5 0 6 0 0 0 6 2 2 1 0 0 
Metapodien? 4 0 5 0 8 0 0 0 3 0 1 0 0 0 
Phalanx 1 30 0 0 0 8 1 0 1 16 1 3 0 0 0 
Phalanx 2 25 0 1 0 3 0 0 1 7 0 0 0 0 0 
Phalanx 3 10 0 0 0 6 0 0 1 1 0 1 0 0 0 
Patella, Ses. 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
Fundzahl 759 18 209 3 354 7 2 7 93 7 21 3 2 12 
% 50,7 15,4 23,6 0,5 0,1 0,5 6,2 0,5 1,4 0,2 0,1 0,8 
HT/WT 1352 (90,3 %) 145 (9,7 %) 
Ges.FZ 1497 (100 %) 
Fundgewicht 22822 1430 3678 25 167 535 2256 43 486 71 2 139 
% 72,1 4,5 11,6 0,1 0,5 1,7 7,1 0,1 1,5 0,2 < 0,1 0,4 
HT/WT 28122 (88,8 %) 3532 (11,2 %) 
Ges.FG 31654 (100 %) 
Vergleicht man unter den Rinderknochen die Fundzahlen der einzelnen Skelettelemente aus dem 
Sohlgraben (13) mit jenen aus der Kulturschicht [612/2. Abstich]=[703], so waren relativ gesehen im 
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Graben mehr Schädelteile und Elemente der distalen Extremitätenspitzen enthalten als in der 
Kulturschicht. Im erstgenannten Befund wurden offenbar bevorzugt grobe Schlachtabfälle entsorgt, 
während die fleischreichen Schlachtkörperpartien weiter über die Siedlung verteilt wurden. Aus dem 
Abreibungszustand der Gebissreste sowie dem Verknöcherungsgrad der Epiphysenfugen lässt sich 
ableiten, dass die meisten Rinder zum Schlachtungszeitpunkt jungerwachsen waren. Reste von 
Kälbern sind selten und nur ganz wenige Individuen erreichten ein höheres beziehungsweise seniles 
Lebensalter. Nach der Morphologie der Beckenfunde überwiegen die männlichen Tiere (mehrheitlich 
Kastraten). Hinweise auf eine ausgeprägte Milchnutzung der Rinder liegen damit nicht vor. Die 
Abmessungen der Knochen belegen eine relativ breite Größenvariation und fügen sich 
widerspruchslos in die Messwertserien chronologisch nahestehender Fundkomplexe wie Riekofen 
(Chamer Kultur, BUSCH 1985), Ergolding (Altheimer Kultur, NEUMANN 1990) oder Potzneusiedl 
(Badener Kultur, SCHMITZBERGER 2009b) ein. Die kleinsten Fundstücke bewegen sich sogar nahe am 
Minimum der für ihr Zeitalter ausgesprochen kleinen Rinder der Mondsee Kultur (vgl. PUCHER & ENGL 
1997). 
Tabelle 8. Ansfelden, Burgwiese ? Grabungen 1999?2002 sowie 2007/08. Fundzahlen nach Taxa aus 
den chamzeitlichen Befunden. (Akronyme der Taxa im Anhang). 
Befund / Taxon 
Haustiere Wildtiere 
Summe 
BT O+C SD CF EC? BP CE CC SS VV UA CA 
705 (Steinlage) 26 12 22 0 0 1 5 0 1 0 0 0 67 
706 (Steinlage) 2 0 4 0 0 0 0 0 0 0 0 0 6 
612/2. Abstich = 703 (Kulturschicht) 759 230 354 7 2 7 93 7 21 2 3 12 1497 
696 (Steinlage) 0 3 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 4 
697 (Pfostenloch) 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 
13 (Sohlgraben) 240 64 112 7 0 0 78 5 22 2 0 4 534 
Fundzahlsumme 1027 309 494 14 2 8 176 12 44 4 3 16 2109 
% 48,7 14,7 23,4 0,7 0,1 0,4 8,3 0,6 2,1 0,2 0,1 0,8 100,0 
HT/WT 1846 (87,5 %) 263 (12,5 %)  
Die kleinen Hauswiederkäuer Schaf und Ziege stehen nach der Fundzahl mit zusammengerechnet 
knapp 15 Prozent an der dritten Stelle der nachgewiesenen Taxa. Beide Arten sind belegt, wobei die 
eindeutigen Schafknochen (im Gegensatz zu den jungneolithischen Befunden) zahlenmäßig 
überwiegen. Geschlachtet wurden hauptsächlich jungerwachsene bis alte Tiere, was ihre sekundäre 
Nutzung (Milch, Wolle) wahrscheinlich macht. Die Geschlechtsbestimmung ist nur an einem 
weiblichen Becken unbekannter Gattung und einem weiblichen Schafshornzapfen möglich. Einige Tali 
und Calcanei ergeben Widerristhöhenwerte zwischen 63 und 71 cm (Faktoren nach TEICHERT 1975), 
was den mittelgroßen Schlägen des österreichischen Spätneolithikums gut entspricht. 
Unter den Hausschweineresten dominieren erwartungsgemäß die Knochen sub- bis jungadulter 
Tiere. Nach der Ausformung der Unterkieferalveolen wurden vor allem Sauen geschlachtet. Etliche 
ganz erhalten gebliebene Fußwurzelknochen und Metapodien ergeben Widerristhöhenwerte 
zwischen 76,6 und 85,3 cm (Mittelwert von 81,5 cm; Faktoren nach TEICHERT 1969) und deuten damit 
eine relativ hochwüchsige Schweinepopulation an. Auch die Längen- und Breitenmaße der übrigen 
Fundstücke liegen im oberen Bereich der neolithischen Variationsbreite, wodurch die Hypothese 
weiteren Auftrieb erhält, dass es zwischen dem ausgehenden Mittelneolithikum und dem 
beginnenden Jungneolithikum zur Einkreuzung von Wildschweinen in den damaligen 
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Haustierbestand kam. Die metrischen Übergänge zwischen Haus- und Wildform wurden dadurch 
relativ fließend (vgl. SCHMITZBERGER 2009b). 
Unter den restlichen Funden sind schließlich noch zwei Equidenknochen, ein proximales 
Radiusfragment und ein distales Metacarpusbruchstück, hervorhebenswert. Beide sind an allen 
Ecken und Enden leicht beschädigt, was die Frage nach ihrer Wild- oder Haustiernatur nicht gerade 
erleichtert. Andererseits gilt auch für diese beiden Funde dasselbe wie für den Metacarpus aus 
Teilkomplex C: sie sind weder auffallend robust gebaut, noch metrisch von bronze- bis 
früheisenzeitlichen Pferdeknochenfunden unterscheidbar, weshalb sie ebenfalls mit Vorbehalt zur 
Hausform gestellt werden. 
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Akronyme und Abkürzungen 
Kürzel Bedeutung Kürzel Bedeutung 
AA Elch (Alces alces) HT Haustier 
ant. anterior inf. inferior 
BP Auerochse (Bos primigenius) LE Feldhase (Lepus europaeus) 
BT Hausrind (Bos primigenius f. taurus) OA Schaf (Ovis orientalis f. aries) 
CA Biber (Castor fiber) O/C Schaf/Ziege (Ovis/Capra) 
CC Reh (Capreolus capreolus) post. posterior 
CE Rothirsch (Cervus elaphus) Proc. Processus 
CF Hund (Canis lupus f. familiaris) SD Hausschwein (Sus scrofa f. domestica) 
CH Ziege (Capra aegagrus f. hircus) Ses. Ossa sesamoidea 
CL Wolf (Canis lupus) SS Wildschwein (Sus scrofa) 
EC Hauspferd (Equus ferus f. caballus) sup. superior 
E sp. Ost- oder Westigel (Erinaceus sp.) UA Braunbär (Ursus arctos) 
FG Fundgewicht VV Fuchs (Vulpes vulpes) 
FS Wildkatze (Felis silvestris) WRH Widerristhöhe 
FZ Fundzahl WT Wildtier 
Maßtabellen 
Maße und Abkürzungen nach VON DEN DRIESCH (1976). Angaben in Millimetern. Maße in Klammern sind Schätzwerte. 
Abreibungsstadien der Zähne: 0 nicht abgenützt, + gering abgenützt, ++ mittelgradig abgenützt und +++ stark abgenützt. 
Mondsee Gruppe (Teilkomplex B) 
FNr. Taxon Element Maße, Anmerkungen 
715/5881 BT M3 inf. LM3 35,7 / BM3 15,6 / Abreibung ++/+++ 
802/5689 BT M3 inf. LM3 36,0 / BM3 13,0 / Abreibung 0 
715/5881 BT Tibia Bd 65,0 
802/5689 BT Tibia Bd 58,0 
707/5866 BT Talus GLl 66,5 / GLm 59,5 / Tl 36,5 / Bd 40,0 
802/5689 BT Phalanx 1 GLpe 69,0 / Bp 32,5 / künstliches Loch auf Dorsalseite 
802/5689 BT Phalanx 2 GL 45,0 / Bp 33,5 / KD 26,5 / Bd 28,5 
810/5702 SD Ulna TPA 36,0 / BPC 22,0 
802/5689 SD Metacarpus III GL 77,5 / Bd 17,0 / WRH 83,0 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
715/5881 CE Talus GLl 58,5 / GLm 53,5 / Tl 30,0 / Bd (36,0) 
 
Spätneolithikum (Teilkomplex C) 
FNr. Taxon Element Maße, Anmerkungen 
800/5655 EC? Metatarsus Bd 49,0 / Td 35,5 
800/5687 BT M3 inf. LM3 41,5 / BM3 14,6 / Abreibung + 
703/5898 BT M3 inf. LM3 35,6 / BM3 14,3 / Abreibung + / Fundnr. 703/5898 = 800/5898 
800/5750 BT M3 inf. LM3 35,8 / BM3 14,3 / Abreibung + / leichter Stufenbiss 
800/5655 BT M3 inf. LM3 35,9 / BM3 14,2 
800/5753 BT Epistropheus BFcr (86,0) 
800/5742 BT Scapula KLC 42,0 
800/5661 BT Humerus Bd 102,5 / BT 89,5 
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800/5742 BT Humerus Bd 96,0 / BT 85,0 
800/5750 BT Humerus Bd 76,0 / BT (67,5) 
800/5751 BT Radius Bp 96,0 / BFp 88,0 
800/5871 BT Radius Bp 94,0 / BFp 85,5 
800/5855 BT Radius Bp 94,0 / BFp 86,0 
800/5753 BT Radius Bp 92,0 / BFp 84,0 
800/5742 BT Radius Bp 78,5 / BFp 71,5 
800/5751 BT Radius Bd 82,5 / BFd 79,5 / distale Epiphysennaht sichtbar 
800/5742 BT Ulna BPC 44,5 / TPA 61,0 
800/5751 BT Ulna TPA 78,0 
800/5848 BT Metacarpus Bp 61,0 / Geschlecht: kastriert? 
800/5742 BT Metacarpus Bp 60,0 / Geschlecht: kastriert? 
800/5652 BT Metacarpus Bp 58,0 
800/5845 BT Metacarpus Bp 56,0 / Geschlecht: weiblich 
800/5742 BT Metacarpus Bp 60,0 / Geschlecht: kastriert? 
800/5711 BT Metacarpus Bd 57,0 / Geschlecht: weiblich 
800/5851 BT Pelvis LA 82,0 / Geschlecht: männlich oder kastriert 
800/5755 BT Pelvis LA 71,0 / Geschlecht: weiblich 
800/5687 BT Pelvis LA 68,0 / Geschlecht: weiblich 
800/5711 BT Femur TC 44,5 
800/5714 BT Femur Bd 107,0 
800/5855 BT Tibia Bd 71,5 
800/5661 BT Tibia Bd 70,0 
800/5714 BT Tibia Bd 60,0 
800/5867 BT Tibia Bd 63,0 
800/5845 BT Tibia Bd 56,0 
800/5711 BT Talus GLl 68,5 / GLm 62,0 / Tl 38,5 / Bd 43,0 
800/5846 BT Talus GLl 63,5 / GLm 59,0 / Tl 36,0 / Bd 41,0 
800/5856 BT Talus GLl 65,5 / GLm 59,0 / Tl 36,5 / Bd 40,0 
800/5845 BT Calcaneus GL 127,0 / Naht des Tuber calcanei noch sichtbar 
800/5750 BT Os centroquartale GB 54,0 
800/5755 BT Os centroquartale GB 56,0 
800/5852 BT Os centroquartale GB 52,0 
800/5852 BT Metatarsus 
GL 224,5 / Bp 46,5 / KD 27,0 / Bd 56,0 / Geschlecht: weiblich?, WRH ca. 123 cm 
(geschlechtsneutraler Faktor nach MATOLCSI 1970) 
800/5852 BT Metatarsus Bp 54,5 / Gescglecht: kastriert 
800/5711 BT Metatarsus Bp 51,5 / Geschlecht: weiblich? 
800/5688 BT Metatarsus Bp 54,0 / Geschlecht: kastriert? 
800/5711 BT Metatarsus Bd 59,5 
800/5657 BT Metatarsus Bd 54,5 / Geschlecht: weiblich 
800/5683 BT Phalanx 1 ant. GLpe 61,0 / Bp 31,5 / KD 26,5 / Bd 30,0 
800/5742 BT Phalanx 1 ant. GLpe 61,5 / Bp 31,0 / KD 26,5 / Bd 29,0 
800/5687 BT Phalanx 1 ant. GLpe 58,5 / Bp 31,5 / KD 25,5 / Bd 29,0 
800/5742 BT Phalanx 1 ant. GLpe 59,5 / Bp (29,5) / KD 25,5 / Bd 28,5 
800/5845 BT Phalanx 1 ant. GLpe 59,5 / Bp 31,0 / KD 26,0 / Bd 27,5 
800/5851 BT Phalanx 1 ant. GLpe 57,5 / Bp 29,5 / KD 24,5 / Bd 27,0 
800/5852 BT Phalanx 1 ant. GLpe 59,5 / Bp (29,5) / KD 24,5 / Bd 28,5 
800/5852 BT Phalanx 1 ant. GLpe 56,0 / Bp 30,0 / KD 24,5 / Bd 26,0 
800/5851 BT Phalanx 1 ant. GLpe 58,0 / Bp 29,0 / KD 23,0 / Bd 26,5 
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800/5751 BT Phalanx 1 ant. GLpe 56,5 / Bp 28,0 / KD 23,5 / Bd 28,5 
800/5851 BT Phalanx 1 post. GLpe 72,0 / KD 29,0 / Bd 33,0 
800/5856 BT Phalanx 1 post. GLpe 70,5 / Bp 34,5 / KD 28,5 / Bd 33,0 
800/5845 BT Phalanx 1 post. GLpe (65,0) / KD 25,0 / Bd 29,0 
800/5742 BT Phalanx 1 post. GLpe 66,5 / Bp 31,5 / KD 25,5 / Bd 31,0 
800/5687 BT Phalanx 1 post. GLpe 63,0 / Bp 31,5 / KD 27,0 / Bd 29,5 
800/5845 BT Phalanx 1 post. GLpe 61,5 / Bp 28,5 / KD 24,5 / Bd 29,5 
800/5683 BT Phalanx 1 post. GLpe 63,5 / Bp 27,0 / KD 23,5 / Bd 26,0 
800/5751 BT Phalanx 1 post. GLpe 64,0 / KD 23,0 / Bd 27,5 
800/5851 BT Phalanx 2 ant. GL 43,5 / Bp 37,0 / KD 28,5 / Bd 33,5 
800/5686 BT Phalanx 2 ant. GL 43,0 / Bp 32,5 / KD 26,0 / Bd 29,5 
703/5898 BT Phalanx 2 ant. GL 40,5 / Bp 28,5 / KD 22,0 / Bd 24,0 / Fundnr. 703/5898 = 800/5898 
800/5650 BT Phalanx 2 ant. GL 34,5 / Bp 26,0 / KD 20,0 / Bd 22,0 
800/5872 BT Phalanx 2 post. Bp 33,0 / KD 25,0 
703/5898 BT Phalanx 2 post. GL 48,5 / Bp 32,0 / KD 25,5 / Bd 27,0 / Fundnr. 703/5898 = 800/5898 
800/5751 BT Phalanx 2 post. GL (42,0) / Bp 27,0 / KD 20,0 
800/5845 BT Phalanx 3 DLS (56,5) / Ld (46,5) / MBS 19,5 
800/5756 BT Phalanx 3 DLS 67,5 / Ld 50,5 / MBS 20,5 
800/5845 BT Phalanx 3 DLS (61,5) / Ld (45,5) / MBS 20,5 
800/5754 OA Scapula GLP 30,5 / LG 25,5 / BG 20,5 / KLC 19,5 
800/5687 OA Scapula GLP 31,5 / LG 26,0 / BG 20,5 / KLC 18,5 
800/5755 OA Scapula GLP 33,0 / LG 26,5 / BG 20,5 / KLC 19,0 
800/5687 OA Metacarpus Bp 22,0 
800/5753 OA Metacarpus Bp 23,5 
800/5859 OA Talus GLl 27,5 / GLm 26,5 / Tl 15,5 / Bd 18,5; WRH 62,4 cm (Faktor n. TEICHERT 1975) 
800/5688 OA Talus GLl 29,5 / GLm 28,0 / Tl 16,0 / Bd 19,0; WRH 66,9 cm (Faktor n. TEICHERT 1975) 
800/5754 CH Humerus Bd 35,0 / BT 34,5 
800/5752 CH Radius Bp 29,0 / BFp 28,0 
703/5898 SD M3 sup. LM3 32,5 / BM3 18,6 / Abreibung + / Fundnr. 703/5898 = 800/5898 
800/5688 SD M3 sup. LM3 33,3 / BM3 19,5 / Abreibung + 
800/5661 SD M3 sup. LM3 34,9 / BM3 20,1 / Abreibung + 
800/5655 SD M3 sup. LM3 29,9 / BM3 18,0 / Abreibung + 
800/5688 SD M3 inf. LM3 38,2 / BM3 15,5 / Abreibung + 
800/5846 SD M3 inf. LM3 39,0 / BM3 17,6 / Abreibung + 
800/5851 SD M3 inf. LM3 36,1 / BM3 16,1 / Abreibung 0 
800/5845 SD Epistropheus GL 45,0 / BFcr 58,5 / BFcd 52,0 / H (52,0) 
800/5855 SD Epistropheus GL (45,0) / BFcd (54,0) / H 55,0 
800/5752 SD Epistropheus GL 37,5 / BFcr 56,0 / H 45,5 
800/5697 SD Scapula GLP 33,0 / LG 28,0 / BG 23,5 / KLC 20,5 
800/5683 SD Scapula KLC 21,5 
800/5657 SD Scapula GLP 37,0 / LG 29,0 / BG 25,0 / KLC 24,0 
800/5711 SD Scapula GLP 38,5 / LG 31,5 / BG 26,5 / KLC 24,5 
800/5845 SD Humerus Bd 42,5 
800/5742 SD Humerus Bd 41,0 
800/5751 SD Radius Bp 28,5 
800/5697 SD Ulna TPA 34,0 
800/5690 SD Ulna BPC 25,0 
800/5852 SD Tibia Bd 31,5 
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800/5855 SD Tibia Bd 30,5 
800/5852 SD Tibia Bd 30,5 
800/5754 SD Tibia Bd 32,5 
800/5868 SD Tibia Bd 28,5 (Naht sichtbar) 
800/5750 SD Tibia Bd 31,5 
800/5687 SD Tibia Bd 29,5 
800/5855 SD Talus GLl 45,5 / GLm 40,5 / WRH 81,5 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
800/5848 SD Talus GLl 45,0 / GLm 41,5 / WRH 80,6 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
800/5750 SD Talus GLl 43,0 / GLm 39,0 / WRH 77,0 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
800/5851 SD Talus GLl 42,0 / GLm 38,5 / WRH 75,2 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
800/5856 SD Talus GLl 43,0 / GLm 39,0 / WRH 77,0 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
800/5852 SD Calcaneus GL 78,0 / WRH 72,9 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
800/5846 SD Calcaneus GL 80,0 / WRH 74,7 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
800/5845 SD Phalanx 1 GLpe 37,0 / Bp 16,0 / KD 13,0 / Bd 14,5 
800/5756 SD Phalanx 1 GLpe 39,5 / Bp 16,5 / KD 12,5 / Bd 15,0 
800/5846 SD Phalanx 2 GL 27,5 / Bp 16,5 / KD 13,0 / 14,0 
800/5852 SD Phalanx 2 GL 26,5 / Bp 16,5 / KD 13,0 / 13,0 
800/5688 CF Mandibula 
LM1 18,9 / BM1 7,8 / Länge der Reißzahnalveole 18,5 / Größte Dicke des Corpus 
10,5 / Höhe des Kiefers hinter M1 18,5 
800/5754 CF Epistropheus LAPa 40,0 /BFcr 25,5 / BPtr 30,5 / KBW 22,5 
800/5855 CE Radius Bp 57,5 / BFp 52,5 
800/5683 CE Radius Bp 58,5 / BFp 53,5 
800/5687 CE Radius Bp 56,0 / BFp 52,5 
800/5652 CE Radius Bd 51,0 
800/5655 CE Radius Bd 49,0 
800/5658 CE Metacarpus Bp 43,0 
800/5697 CE Metacarpus Bp 42,0 
800/5650 CE Metacarpus Bd 42,5 
800/5742 CE Femur TC 35,5 
800/5690 CE Tibia Bd 51,5 
800/5656 CE Tibia Bd 48,5 
800/5658 CE Talus GLl 56,0 / GLm 52,5 / Tl 30,0 / Bd 35,0 
800/5652 CE Talus GLl 61,5 / GLm 56,5 / Tl 32,0 / Bd 37,5 
800/5656 CE Metatarsus Bp 39,5 
800/5655 CE Metatarsus Bd 45,0 
800/5650 CE Phalanx 1 GLpe 56,0 / Bp 21,5 / KD 18,0 / Bd 20,0 
800/5750 CE Phalanx 1 Bp 22,5 
800/5753 CE Phalanx 2 GL 44,5 / Bp 23,0 / KD 16,5 / Bd 18,5 
800/5851 CE Phalanx 2 GL 44,5 / Bp 21,5 / KD 15,5 / Bd 17,0 
800/5683 CE Phalanx 2 GL 45,5 / Bp 23,0 / KD 16,0 / Bd 20,0 
800/5711 CE Phalanx 2 GL 41,0 / Bp 19,5 / KD 13,5 / Bd 16,5 
800/5652 SS Epistropheus BFcr (65,0) / H 61,0 
800/5655 SS Radius Bp 42,0 
800/5687 SS Pelvis LAR 41,5 
800/5852 SS Tibia Bd (41,0) 
800/5663 SS Tibia Bd 35,5 
800/5852 SS Phalanx 1 GLpe 56,5 / Bp 23,5 / KD 17,5 / Bd 20,5 
800/5683 CL Humerus Bd 45,0 
800/5683 CL Ulna BPC 20,0 / TPA (33,5) 
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800/5753 FS Mandibula LM1 9,2 / BM1 4,2 / Höhe des Kiefers hinter M1 13,7 
Chamer Kultur (Teilkomplex D1-D3) 
FNr. Taxon Element Maße, Anmerkungen 
612/5510 EC? Radius BFp (65,5) 
612/5744 EC? Metacarpus Bd 45,5 
612/5485 BT Hornzapfen 
oroaboraler Dm. 55,5 / dorsobasaler Dm. 46,0 / Umfang an der Basis 163,5 / sub- 
bis jungadult, Geschlecht: weiblich 
612/5643 BT M3 inf. LM3 37,3 / BM3 13,2 / Abreibung 0 
612/5484 BT M3 inf. LM3 39,6 / BM3 15,6 / Abreibung ++ 
703/5854 BT M3 inf. LM3 39,1 / BM3 16,7 / Abreibung +++ 
612/5745 BT Scapula GLP 65,5 / LG 56,0 / BG 44,0 / KLC 42,0 
612/5519 BT Scapula KLC 46,0 
612/5483 BT Scapula KLC 50,5 
612/55740 BT Scapula GLP 66,0 / LG 56,5 / KLC 55,0 
612/5485 BT Humerus Bd 98,0 / BT 85,0 
612/5746 BT Humerus Bd 85,0 / BT 76,0 
612/5742 BT Humerus Bd 84,5 / BT 75,5 
703/5849 BT Radius Bp 82,5 / BFp 75,5 
612/5747 BT Radius Bp 78,0 / BFp 72,5 
612/5747 BT Radius Bp 89,5 / BFp 81,5 
612/5488 BT Radius Bp 79,0 / BFp 71,0 
612/5486 BT Radius Bp 77,0 / BFp 71,5 
612/5486 BT Radius Bp 77,5 / BFp 71,5 
612/5510 BT Radius Bp 79,5 / BFp 72,5 
612/5596 BT Radius Bd 86,0 / BFd 75,0 
612/5485 BT Radius Bd 69,0 / BFd 62,0 
612/5500 BT Radius Bd 68,0 / BFd 64,0 
612/5745 BT Ulna BPC (45,0) 
703/5854 BT Ulna TPA 66,0 / BPC (48,0) 
703/5857 BT Metacarpus Bp 70,5 / Geschlecht: männlich oder kastriert 
612/5497 BT Metacarpus Bd 70,5 
612/5487 BT Metacarpus Bd 74,0 
612/5510 BT Metacarpus Bd (56,0) 
612/5510 BT Metacarpus Bd 62,5 
612/5747 BT Metacarpus Bd 57,5 
703/5842 BT Metacarpus Bd 59,5 
703/5849 BT Metacarpus Bd (60,0) 
612/5510 BT Metacarpus Bd 57,0 
612/5740 BT Pelvis LA 83,0 / Geschlecht: männlich oder kastriert 
612/5500 BT Femur TC 49,5 
612/5735 BT Femur TC 42,0 
703/5849 BT Femur TC 51,5 
703/5849 BT Tibia Bd 61,5 
703/5849 BT Tibia Bd 61,0 
703/5843 BT Tibia Bd 60,0 
612/5510 BT Tibia Bd 61,5 
612/5589 BT Tibia Bd 54,0 
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612/5500 BT Tibia Bd (55,0) 
612/5484 BT Tibia Bd 71,0 
612/5513 BT Talus GLl 64,5 / GLm 58,5 / Tl 35,5 / Bd 41,5 
612/5510 BT Talus GLl 67,0 / GLm 60,0 / Tl 37,5 / Bd 42,0 
612/5745 BT Talus GLl 71,5 / GLm 65,5 / Tl 40,0 / Bd 44,0 
612/5643 BT Calcaneus GL 137,0 
612/5510 BT Calcaneus GL 142,0 
612/5746 BT Calcaneus GL 134,0 
703/5849 BT Calcaneus GL (133,0) 
612/5484 BT Os centroquartale GB 62,0 
612/5745 BT Os centroquartale GB 62,5 
612/5746 BT Os centroquartale GB 58,0 
705/5853 BT Os centroquartale GB 52,0 
703/5857 BT Metatarsus Bp 47,5 / starker Mäusefraß 
612/5744 BT Metatarsus Bp 46,0 
612/5497 BT Metatarsus Bp 47,5 
705/5853 BT Metatarsus Bp 44,5 
703/5843 BT Metatarsus Bd 55,5 
703/5841 BT Metatarsus Bd 55,0 
612/5744 BT Metatarsus Bd 69,0 / distale Rollen stark verbreitert 
612/5746 BT Metatarsus Bd 64,5 
612/5746 BT Metatarsus Bd 55,5 
612/5497 BT Metatarsus Bd 65,5 
612/5744 BT Metatarsus Bd 56,5 
612/5643 BT Metatarsus Bd 64,0 
612/5484 BT Phalanx 1 ant. GLpe 66,0 / Bp 34,5 / KD 27,5 / Bd 33,5 
703/5895 BT Phalanx 1 ant. Bp 33,0 / KD 28,5 
612/5747 BT Phalanx 1 ant. Bp 30,5 / KD 26,0 
703/5841 BT Phalanx 1 ant. GLpe 60,0 / Bp 29,5 / KD 24,0 / Bd 27,0 
612/5581 BT Phalanx 1 ant. GLpe 57,5 / Bp 28,0 / KD 22,5 / Bd 26,0 
612/5484 BT Phalanx 1 ant. GLpe 54,5 / Bp (26,5) / KD 22,0 / Bd 25,0 
612/5588 BT Phalanx 1 ant. GLpe 54,5 / Bp 28,5 / KD 23,5 / Bd 27,5 
612/5510 BT Phalanx 1 ant. GLpe 55,5 / Bp 26,5 / KD 23,5 / Bd 27,0 
705/5853 BT Phalanx 1 ant. GLpe 64,5 / Bp 35,5 / KD 28,0 / Bd 34,0 
703/5849 BT Phalanx 1 post. GLpe 69,5 / Bp 34,0 / KD 29,5 / Bd 33,5 
612/5497 BT Phalanx 1 post. GLpe 66,0 / Bp 32,5 / KD 26,0 / Bd 31,0 
612/5746 BT Phalanx 1 post. GLpe 65,0 / Bp 32,0 / KD 26,5 / Bd 31,5 
612/5512 BT Phalanx 1 post. GLpe 62,5 / Bp 27,5 / KD 24,0 / Bd 28,5 
703/5843 BT Phalanx 1 post. GLpe 57,5 / Bp 27,5 / KD 22,5 / Bd 25,5 
703/5840 BT Phalanx 1 post. GLpe 60,5 / Bp 28,5 / KD 23,0 / Bd 27,5 
703/5847 BT Phalanx 1 post. GLpe 61,5 / Bp 29,0 / KD 23,0 / Bd 25,5 
703/5895 BT Phalanx 1 post. GLpe 61,0 / Bp 28,5 / Bd 26,0 
612/5513 BT Phalanx 1 post. GLpe 61,0 / Bp 26,5 / KD 21,5 / Bd 25,5 
612/5488 BT Phalanx 1 post. GLpe 58,0 / Bp 24,5 / KD 21,0 / Bd 25,0 
612/5513 BT Phalanx 1 post. GLpe 56,0 / Bp 27,0 / KD 21,0 / Bd 25,0 
705/5853 BT Phalanx 1 post. GLpe 57,5 / Bp 26,0 
612/5500 BT Phalanx 2 GL 41,0 / Bp 32,0 / KD 25,0 / Bd 28,0 
612/5643 BT Phalanx 2 GL 40,5 / Bp 33,5 / KD 26,5 / Bd 29,5 
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612/5747 BT Phalanx 2 GL 37,5 / Bp 31,5 / KD 25,5 / Bd 26,0 
612/5643 BT Phalanx 2 GL 39,0 / Bp 26,5 / KD 20,0 / Bd 22,0 
612/55513 BT Phalanx 2 GL 37,5 / Bp 31,0 / KD 25,5 / Bd 26,5 
612/5743 BT Phalanx 2 GL 38,5 / Bp 32,0 / KD 25,5 / Bd 29,0 
703/5895 BT Phalanx 2 GL 37,0 / Bp 28,0 / KD 23,0 / Bd 23,5 
703/5839 BT Phalanx 2 GL 35,0 / Bp 24,5 / KD 20,0 
612/5485 BT Phalanx 2 GL 36,5 / Bp 27,0 / KD 21,0 / Bd 23,5 
612/5643 BT Phalanx 2 Bp 29,5 / KD 23,0 
612/5484 BT Phalanx 2 GL 40,5 / Bp 27,0 / KD 20,5 / Bd 23,0 
703/5874 BT Phalanx 2 GL 41,0 / Bp 30,5 / KD 23,5 / Bd 26,0 
703/5842 BT Phalanx 2 GL 39,0 / Bp 30,0 / KD 23,5 / Bd 25,5 
612/5515 BT Phalanx 2 Bp 35,0 / KD 27,0 
703/5854 BT Phalanx 3 DLS 77,5 / Ld 59,0 / MBS 24,5 
612/5486 BT Phalanx 3 DLS 70,5 / Ld 54,5 / MBS 22,0 
703/5839 BT Phalanx 3 DLS 68,0 / MBS 22,0 
612/5745 BT Phalanx 3 DLS 71,0 / Ld 56,0 / MBS 23,5 
612/5510 BT Phalanx 3 DLS 61,0 / Ld 50,5 / MBS 20,0 
612/5594 OA Hornzapfen 
oroaboraler Dm. 31,5 / lateromedialer Dm. 25,0 / Umfang an der Basis 89,0 / 
Geschlecht: weiblich 
612/5510 OA Scapula GLP 31,5 / LG 26,0 / BG 20,0 / KLC 18,5 
612/5512 OA Humerus Bd 29,0 / BT 28,5 
612/5510 OA Humerus Bd 29,5 / BT 28,0 
703/5843 OA Humerus Bd 27,0 / BT 25,0 
612/5510 OA Humerus Bd 31,5 / BT 30,0 
703/5849 OA Radius Bp 31,5 / BFp 28,5 
703/5840 OA Radius Bp 30,5 / BFp 28,0 
612/5735 OA Radius Bp 29,5 / BFp 27,5 / KD 15,5 / distal offen 
612/5497 OA Ulna TPA 24,0 / KTO 20,0 / BPC 16,5 / Lo 38,0 
612/5643 OA Ulna TPA 24,5 / KTO 20,5 / BPC 16,0 
612/5483 OA Ulna TPA 27,5 / BPC 17,5 
612/5735 OA Talus 
GLl 30,0 / GLm 27,5 / Tl 17,0 / Bd 19,0 / WRH 68,0 cm (Faktor nach TEICHERT 
1975) 
612/5513 OA Talus 
GLl 31,5 / GLm 30,0 / Tl 17,5 / Bd 20,5 / WRH 71,4 cm (Faktor nach TEICHERT 
1975) 
705/5853 OA Talus 
GLl 29,0 / GLm 26,5 / Tl (16,5) / Bd 18,5 / WRH 65,8 cm (Faktor nach TEICHERT 
1975) 
705/5853 OA Calcaneus GL 55,5 / WRH 63,3 cm (Faktor nach TEICHERT 1975) 
612/5596 OA Metatarsus Bp 20,0 / KD 11,0 
612/5497 OA Metatarsus Bp 19,5 
612/5510 CH Humerus Bd 33,5 / BT 31,0 
612/5510 CH Metacarpus Bp 24,0 / KD 16,0 
612/5746 SD M3 sup. LM3 36,2 / BM3 20,1 / Abreibung 0/+ 
612/5483 SD M3 sup. LMR 70,0 / LM3 33,8 / BM3 19,2 / Abreibung 0 
612/5512 SD M3 sup. LM3 32,3 / BM3 18,8 / Abreibung 0/+ 
612/5513 SD M3 sup. LM3 31,7 / BM3 18,4 / Abreibung 0 
703/5839 SD M3 inf. LM3 33,8 / BM3 15,7 / Abreibung + 
703/5843 SD M3 inf. LM3 37,2 / BM3 16,6 / Abreibung ++ 
703/5841 SD M3 inf. LMR 66,0 / LM3 31,5 / BM3 15,5 / Abreibung ++ 
703/5849 SD Atlas BFcr 58,0 / BFcd 48,5 / H 48,5 
612/5497 SD Epistropheus BFcr 49,5 
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703/5849 SD Scapula KLC 24,0 
703/5839 SD Scapula KLC 24,0 
612/5484 SD Scapula KLC 25,0 
612/5589 SD Scapula KLC 22,5 
612/5500 SD Scapula KLC 22,5 
612/5497 SD Scapula KLC 25,0 
703/5849 SD Humerus Bd 41,0 
612/5735 SD Humerus Bd 43,0 
703/5839 SD Radius Bp 32,5 
703/5843 SD Radius Bp 29,0 
612/5515 SD Radius Bp 31,0 
612/5581 SD Ulna BPC 22,5 
612/5515 SD Ulna BPC 22,0 
703/5895 SD Ulna BPC 23,5 / TPA 35,5 
703/5895 SD Ulna BPC 21,0 / TPA 33,5 
712/5839 SD Ulna BPC 23,5 
612/5510 SD Ulna BPC 23,5 / TPA 39,0 
612/5589 SD Ulna BPC 24,0 / TPA 37,0 / KTO 26,5 
612/5744 SD Ulna BPC 21,0 / TPA 34,5 / KTO 27,0 
612/5479 SD Ulna BPC 23,0 
703/5854 SD Ulna BPC 20,5 / TPA 34,5 
612/5747 SD Ulna BPC 19,5 
703/5895 SD Ulna BPC 21,5 
612/5743 SD Pelvis LAR 35,5 
612/5484 SD Pelvis LAR 31,5 
703/5843 SD Pelvis LAR 30,5 
705/5853 SD Pelvis LAR 35,0 
703/5840 SD Femur Bd 45,5 
612/5643 SD Tibia Bd 32,5 
612/5513 SD Tibia Bd 30,5 
703/5841 SD Talus GLl 46,5 / GLm 41,5 / WRH 83,2 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
703/5895 SD Calcaneus GL 82,0 / WRH 76,6 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
612/5484 SD Metacarpus III GL 73,5 / Bd 17,5 / WRH 78,8 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
612/5747 SD Metacarpus IV GL 79,5 / Bd 17,0 / WRH 83,7 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
612/5746 SD Metacarpus IV GL 81,0 / Bd 18,0 / WRH 85,3 cm (Faktor nach TEICHERT 1969) 
703/5840 SD Phalanx 1 GLpe 36,5 / Bp 16,5 / KD 12,5 / Bd 14,5 
612/5596 SD Phalanx 1 GLpe 37,5 / Bp 16,0 / KD 12,5 / Bd 14,5 
612/5510 SD Phalanx 1 GLpe 35,5 / Bp 16,5 / KD 11,5 / Bd 13,5 
703/5839 SD Phalanx 2 GL 25,0 / Bp 15,5 / KD 13,0 / Bd 13,0 
612/5483 SD Phalanx 3 DLS 32,0 / Ld 30,0 / MBS 13,5 
612/5746 SD Phalanx 3 DLS (35,5) / Ld (34,0) / MBS 14,0 
612/5746 CF Calva Größte Breite über die Condyli occipitales 36,0 
612/5643 BP Ulna BPC (53,0) / TPA 82,0 
705/5853 BT Ulna BPC 57,5 
703/5841 BP Phalanx 1 ant. GLpe 74,0 
703/5849 BP Phalanx 2 ant. GL (46,0) / Bp (36,0) 
612/5743 BP Phalanx 3 MBS 33,0 
612/5510 CE M3 inf. LM3 32,6 / BM3 13,5 / Abreibung 0/+ 
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612/5512 CE M3 inf. LM3 30,7 / BM3 13,5 / Abreibung + 
703/5843 CE Scapula GLP 56,0 / LG 44,0 / BG 40,0 / KLC 34,0 
612/5510 CE Scapula GLP 57,5 / LG 45,5 / BG 42,5 
612/5744 CE Scapula BG 50,5 
612/5515 CE Humerus Bd 59,0 / BT 54,0 
703/5841 CE Radius Bp 56,5 / BFp 51,5 
612/5510 CE Ulna BPC 32,0 / TPA 50,5 
612/5512 CE Ulna BPC 32,0 / TPA 50,5 
612/5510 CE Ulna BPC 33,0 / TPA 53,5 
612/5510 CE Metacarpus Bd 40,0 
612/5735 CE Metacarpus Bd 42,5 
703/5840 CE Metacarpus Bd 41,0 
612/5510 CE Tibia Bp 78,0 
612/5747 CE Tibia Bd 52,5 
612/5513 CE Tibia Bd 44,0 
612/5510 CE Tibia Bd 48,5 
612/5735 CE Tibia Bd 48,5 
612/5483 CE Tibia Bd 55,0 
612/5643 CE Talus GLl 59,0 / GLm 54,0 / Tl 30,5 / Bd 36,0 
612/5740 CE Os centroquartale GB 46,5 
612/5643 CE Calcaneus GL 115,5 
612/5747 CE Phalanx 1 GLpe 64,0 / Bp 23,5 / KD 19,0 / Bd 22,5 
612/5748 CE Phalanx 1 GLpe 62,0 / Bp 23,0 / KD 19,0 / Bd 23,0 
612/5515 CE Phalanx 1 GLpe 57,0 / Bp 19,5 / KD 15,5 / Bd 19,5 
612/5515 CE Phalanx 1 GLpe 55,5 / Bp 19,0 / KD 15,0 / Bd 18,5 
703/5854 CE Phalanx 1 GLpe 61,5 / Bp 23,5 / KD 18,0 / Bd 21,5 
612/5588 CE Phalanx 1 GLpe 57,5 / Bp 21,0 / KD 18,0 / Bd 21,5 
612/5747 CE Phalanx 1 KD 16,5 / Bd 20,0 
612/5740 CE Phalanx 1 KD 15,0 / Bd 19,5 
612/5512 CE Phalanx 2 GL 45,0 / Bp 20,5 / KD 14,5 / Bd 17,5 
612/5512 CE Phalanx 2 GL (42,0) / Bp 20,5 / KD 15,5 
612/5589 CE Phalanx 2 Bp 22,5 / KD 17,5 
703/5858 CE Phalanx 2 KD 18,0 / Bd 20,0 
612/5513 CE Phalanx 2 Bp 20,0 / KD 14,5 
612/5512 CE Phalanx 2 GL 47,0 / Bp 21,5 / Bd (19,0) 
612/5500 CE Phalanx 3 DLS 46,5 / Ld 43,5 / MBS 13,5 
703/5839 CC Scapula GLP 28,5 / LG 22,5 / BG 20,0 
703/5849 CC Metacarpus Bp 21,0 
703/5843 CC Phalanx 1 GLpe (36,0) / KD 8,5 / Bd 10,0 
612/5745 SS Scapula GLP 50,5 / LG 38,5 / BG 36,5 / KLC 34,5 
612/5515 SS Humerus Bd 60,0 
612/5515 SS Metacarpus IV GL 89,5 / Bd 20,0 / WRH 94,2 cm (Faktor für Hausschweine nach TEICHERT 1969) 
703/5847 SS Talus 
GLl 51,5 / GLm 46,0 / WRH 92,2 cm (Faktor für Hausschweine nach TEICHERT 
1969) 
612/5515 UA Metatarsus II GL (75,5) / Bd 19,5 
703/5839 VV Maxilla 
L Reißzahn (Cg.) 12,5 / Breite Reißzahn (Cg.) 5,8 / L Reißzahnalveole 13,1 / LM1 
9,0 / BM1 10,7 
612/5643 CA Radius Bp 13,5 
703/5843 CA Pelvis LAR 22,0 
S e i t e  | 22 
 






Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit den neolithischen Besiedlungsphasen der 
„Burgwiese“ in Oberösterreich, einer mehrphasigen Höhensiedlung in der Nähe des Traun-
Enns Zusammenflusses in Ansfelden. Ziel dieser Arbeit ist nach einer chronologischen 
Einordnung der Stratifikationseinheiten, die einzelnen auf der „Burgwiese“ fassbaren 
Kulturgruppen durch die Analyse des Keramikmaterials herauszugliedern. Dabei gilt das 
Augenmerk vornehmlich deren Verbreitung in Oberösterreich und Einflüssen benachbarter 
Kulturgruppen. Weiters werden die verschiedenen Bebauungsstrukturen in den einzelnen 
Besiedlungsphasen ausgewertet. Gebäude, Konstruktionsmerkmale sowie mögliche 
Aktivitätszonen sollen durch Kartierungen des Keramikmaterials, der Hüttenlehmreste, der 
Stein- und Silexgeräte und ihres Abfalls sichtbar gemacht sowie durch Vergleiche mit 
zeitgleichen Siedlungen untersucht werden. Ebenfalls wird auf die Ausdehnung der 
Siedlungsfläche im Zusammenhang mit abgrenzenden oder fortifikatorischen Anlagen 
eingegangen. Von Bedeutung sind auch die Analyse wirtschaftlicher Aspekte und die 
Nutzung der natürlichen Ressourcen wie Viehzucht, Jagd, Fischfang sowie Ackerbau, die 
durch zoologische- und archäobotanische Untersuchungen betrachtet werden. Weiters 
untersucht die Autorin das Fundmaterial in Bezug auf handwerkliche Tätigkeiten wie 
Keramik- Geräte- oder Textilproduktion sowie geht auf soziale Aspekte ein. 
Die Besiedlung beginnt im frühen Jungneolithikum (4. Jahrtausend v. Chr.) mit einer 
„klassischen“ und späten Besiedlungsphase der Münchshöfener Gruppe, die auch  Einflüsse 
der Mährisch-Ostösterreichischen-Gruppe (MOG IIb) und der Bisamberg-Oberpullendorf-
Gruppe zeigt. Die Besiedlung besteht fort im Jungneolithikum (38. Jahrhundert v. Chr.) und 
weist mindestens drei Besiedlungsphasen der frühen Mondsee Gruppe (Mondsee 1) mit 
Einflüssen der Mährisch-Österreichischen-Baalberger-Gruppe, der Michelsberger Gruppe, der 
Kanzianiberg-Lasinja-Gruppe, der Baalberger Gruppe in Mitteldeutschland und der 
böhmischen Trichterbecherkultur auf. Dannach besteht ein Hiatus und konnte bisher keine 
Besiedlung in der Phase Mondsee 2 festgestellt werden. Die „Burgwiese“ wird erst wieder im 
Endneolithikum (29. Jh. v. Chr.) in mindestens zwei Phasen der Chamer Gruppe mit 
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